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ßiitt Erklärung der deutschen Lozialisten Oesterreichs
an die Internationale.

Die Vertreter der deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs

bei der Zusammenkunft in Holland, die Reichsratsabgeordneten

Ellenbogen und Seitz, haben im Haag dem Vorsitzenden des

Internationalen Sozialistischen Komitees, Troelstra, eine Er-
klärung überreicht, die die Antwort der deutsch-österreichischen

Parteileitung an die Sozialisten der Ententeländer auf ihr
Londoner Memorandum vom 24. Februar 1918 enthält. Da

biefeä Memorandum erst kürzlich noch — in Nr. 150 des

„Hamb. Echo" — hier eingehend besprochen wurde, dürfen wir

seinen Inhalt als bekannt voraussetzen. Es sei nur nochmals
daran erinnert, daß diese Kriegszielvcnkschrift der Ententesozia-

listen eine ganze Reihe von Forderungen aufstellt, mit denen
wir Sozialdemokraten Deutschlands und Oesterreichs uns ein-

verstanden erklären sollen, bevor sich die Sozialisten Englands,

Frankreichs und Amerikas bereit erklären wollen, mit uns auf
einer Internationalen Konferenz zur Besprechung der Friedens-

fragen zusammenzukommen. Demgegenüber hat bereits
in der „Neuen Zeit" vom 7. Juni d. I. Heinrich Cunow den

einzig richtigen Standpunkt vertreten, daß wir die Kricgsziel-
dcnkschrift der Ententesozialisten nicht anders bewerten können
als unsere eigene Erklärung zur Friedenskonferenz in Stock-

holm, nämlich als einen bloß unverbindlichen Vorschlag für
die Verhandlungen. Bevor nun noch die deutsche Partei eine

diesen Standpunkt entsprechende Antwort auf das Londoner
Memorandum erteilt hat, ist die oben erwähnte Erklärung

unserer österreichischen Genossen erschienen. Sie hat nach der

Wener „Arbeiter-Zeitung" vom 29. Juni folgenden Wort-
laut:

„Ern Friede, der den aUflemeüten

klrmtdsiitzett der internationalen Lo;ialdemoki'atic
»offfommen entsprechen sollte, müßte folgende Grundsätze her-
wirklichen:

1. Vereinigung alle Völker zu einer Liga der Nationen,
de die internationale Abrüstung durchführt, alle Streitigkeiten

zwischen den Staaten der Entscheidung obligatorischer SchiedS»
-«richte unterwirft und jedem Staate, der da? Völkerrecht
verletzt, die gemeinsEe Kraft des ganzen Völkerbundes gegen-
überstellt.

2. einerlei Annexionen, Lösung aller territorialen

Streitfragen airf Grund de? Selbstbestimmnngsrechte»
der Völker.

3. Keinerlei Kontributionen, gleiche Freiheit
der wirtschaftlichen Entwicklung für alle Völker, Ber-
weidung jedes Wirtschaftskrieges.

Nur ein solcher Friede könnte als ein wirklich demokratischer
Friede bezeichnet werden, nur er eine wirklich demokratische Cti>.
wing in der Welt begründen.

Ein solcher demokratischer Friede kann nicht durch

tenSiegeiner ober bei anderenderbeidenimpe«
rialistischen Mächtegruppen erreicht werben. Der Sieg
de? einen oder de» anderen Imperialismus würde bas Selbst-
besümmungsrecht der Völker nicht verwirklichen, sondern der«
xikwaltigcn. Wenn zum Beispiel Italien einen vollständigen
Seg über Lesterreich-Ilngarn erzielte, so würde der italienische
Imperialismus nicht nur die italienischen, sondern mich große
slawische Gebiete Liesterreichs zu gewinnen trachten. Wenn um-
gelehrt Oe st erreich-Ungarn einen vollständigen Sieg über

Italien erränge, so würden sich die österreichischen Imperialisten
stil berechtigt halten, nicht nur den Italienern im eigenen Gebiet
das Selbuvestiinmungsrecht zu versagen, sondern sie würden auch
uw er dem Vorwand, die strategischen Grenzen günstiger zu ge-
Italien, italienische Gebiete annektieren wollen, ohne deren Bevöl-
kerung zu befragen. Ebenso zwischen Frankreich und Deutschland.
Wenn Frankreich siegte, so würde der französische Imperialismus
nicht nur Elsaß-Lothringen, sondern wahrscheinlich auch Teile des
kerndeutschen Rheinlandes zu annektieren trachten. Wenn um-
gekehrt da? Teutsche Reich vollständig siegte, so würde es nicht nur
lftsaß-Lothringen behalten, sondern die deutschen Imperialisten
würden auch die Erzgebiete Französisch-Lothringens gegen den
Dillen ihrer Bevölkerung zu annektieren suchen. In beiden Fällen
wäre das Selbstbestimmungsrecht der Völker verletzt.

Würden die Mittelmächte vollständig siegen, so würden

vielleicht das Selbstbestünmungsreckt Irlands. Aegyptens,
Indiens proklamieren, aber die Regelung der Rechte ihrer eigenen
Müller al? innere Angelegenheit erklären. Siegte umgekehrt die
E n t e n t e . so würde sie vielleicht da? SelbstbestimmungSrechl der
i-iten, Letten, Voten proklamieren, aber die Ordnung bei Rechte
der Völker in Irland. Aegypten, Indien einem späteren Zeitpunkt
Vorbehalten. Ter SiegdesImperialismusbereinen
wie der anderen Mächtegruppe kann also keineS-
iollz eine demokratische «Erdniing begründen.

Aber auch ein sogenannter VerständigungSfriede,
Von kapitalistischen GeiichtSpiinften aus geschlossen, wird keines-
wegs die Grundsätze der internationalen Sozialdemokratie voll-
ständig verwirklichen können. Denn ein solcher Verständigungs»
’J-iCbe wäre nicht? anderes als ein Kompromiß zwischen dem
vMperialismuS der Mittelmächte und dem Imperialismus der
Entente. Sein Jnktzilt wäre nickt durch die Grundsätze der De-
mokratie bestimmt, sondern durch die Machtverhältnisse zwischen
' cn kapilatistifchen Regierungen. Er würde bestenfalls kein neues

nrecht schäften, aber altes Unrecht fortbestehen lassen.
Der Krieg ist demnach überhaupt kein Mittel,

' nc demokratische Ordnung in bie Welt z u
' affen. Er kann in keinem Falle bie Ideale der int er»

"Analen Sozialdemokratie verwirklichen. Die Proletarier aller
. r Haden die Pflicht, mit allen Kräften dahin zu wirken,

der abzuschljeßende Friede diesen Idealen, soweit eS möglich
;• vntsprichj und insbesondere die weitere Entwicklung in unserem

'° 111 te ermöglicht. Diese Pflicht liegt ihnen ob, obwohl sie über-
’' 51 '■' sind, daß bte wirkliche demokratische Neugestaltung der Welt
N'chi als Ergebnis des Krieges durch einen Friedensschluß kapi-

üiitischex Regierungen verwirklicht werden kann, sondern das
1 ^cbntS des .Klassenkampfes und der sozialen Revolutionen

wln wird.

- je Völker, au? zahllosen Wunden blutend, können den Krieg
j'chi io lange fortsetzen, bis daS Proletariat überall bie Macht

-vch^zu reißen vermag. Die Völker brmichen den baldigen

r c ' c können daher nicht auf einem Frieden bestehen, bet die
j.'udsätze der internationalen Sozialdemokratie vollkommen Per»

sondern müssen die Regierungen zu möglichst baldigem
-jNö'chiuß drängen, auchwennderJnhaltdeSFrie-

jet unter dengegenwärtigen Machtver -

j. 11 *. n i ff e n möglich ist, hinter den Forderungen
^^internationalen Sozialdemokratie weit zu-

Ud.bl = i6cn müßte.

t ,j, '= r"an’c da- Proletariat in den einzelnen Ländern die poli-
b|,dK -Rockt noch nicht erobert bat, kann der Krieg nur entweder

"ch einen Siegfrieden beendet werden, den die siegende
r j rrci der unterlegenen diktiert, ober durch einen Verständi-
dungsfrieden,der ein .Kompromiß zwischen den Forderungen

' r Parteien darstellt. Unsere? Erachten? muß die intcr-
'," C:iak -razialdetnokratie mit alle? Kraft für den Frieden des

'chrornisses, für den VerjtänbigungSsrieden eintreten, obwohl

auch dieser Verständigungsftiede den demokratischen Idealen nicht
wirb genügen können. AuS folgenden Gründen müssen wir den
baldigsten Verständigungsfrieden der Fortführung de« Kriege»
vorziehen:

1. Ein Verständigungsftiede ist heute schon möglich. Soll
dagegen der Friede erst durch den Sieg einer der beiden .Kriegs-
parteien erreicht werden, so müßte der Krieg noch jahrelang fort-
gesetzt werden; die furchtbaren Opfer, bte dem Proletariat aller
Länder auferlegt sind, würden ungeheuer vergrößert.

2. Ein Siegftiede würde Revanchegelüste bei der besiegten
Partei zurücklassen und dadurch zur Ursache neuer Kriege werden.
Ein Verständigungsfriede wird die Annäherung der Völker er-
leichtern und darum die Bürgschaft der Dauer in sich tragen.

3. Ein Siegfriede würde die Autorität des Militarismus

und des Imperialismus in der siegenden Ländergruppe befestigen
und dadurch die Demokratisierung dieser Länder erschweren. Ein
Verständigungsftiede dagegen, der keiner der beiden Parteien einen
wesentlichen Machtzuwachs brächte, würde alle Völker überzeugen,
daß der Krieg, den die kapitalistischen Regierungen herauf-
beschworen haben, den Völkern nur unendliche Opfer, aber keinen
Gewinn gebracht Bat; er würde daher bie demokratischen, pazifisti-
schen und sozialistischen Tendenzen in allen Ländern gewaltig
stärken. Diese Wirkung wird besonders dann sehr stark sein, wenn
sich die Regierungen unter dem Drucke der internationalen So-
zialdemokratie zum Verständigungsfrieden entschließen müßten.
Wenn eS der Sozialdemokratie gelingt, durch ihre Aktion bie
Regierungen zum Verhandlungstisch zu Bringen, so wird sie den
Völkern als die Bringerin de» Friedens, als die Befreierin von
Kriegsnot und .Kriegsopfern erscheinen. Millionen werden da-
durch für den Sozialismus gewonnen werden. Ern Verständi-
gungsftiede, unter dem Drucke der internationalen Sozial-
demokratie geschloffen, wird daher in allen Ländern den Sieg
des Proletariats über die Bourgeoisie, des Sozialismus Über den
Kapitalismus näherrücken.

Aus diesen Gründen glauben wir, daß die Sozialdemo-
kratie an den Frieden keine Forderungen stellen
darf, die nur im Falle des vollständigen Sieges
der einen oder anderen Kriegspartei durchge«
seht werden könnten, deren Verwirklichung da-
her mit her Verlängerung de» Krieges erkauft
werden müßte und nur im Rahmen eine» SiegftiedenS mög-
lich wäre. Wir glauben vielmehr, daß es die wichtigste Aufgabe
der internationalen Sozialdemokratie ist bie Regierungen
mit aller Kraft zum balbigften Abschluß eines
Frieden? zu drängen, der unter den gegenwär-
tigen Machtverhältnissen nur ein Verständi-
gungSfriebe fein sann.

Wenn nun ein gewendet wird, daß gerade die jetzige Kriegs-
lage nicht gegeignet sei, solche Verhandlungen einzuleiten, weil der
psychologische Moment dafür erst bann gegeben fei, wenn der
Krieg stillesteht und beide Parteien erkennen, daß sie einander
nickt entscheidend zu besiegen imstande sind, so können wir das
verstehen. Aber wir müssen darauf verweisen, daß im ganzen
Verlauf des Krieges bie Ungunst ober Gunst ber Kriegslage von
den Regierungen beider Seiten als Vorwand zur Ablehnung von
Friedensverhandlungen benützt wurde und daß bie deutsche So-
zialdemokratie in Oesterreich demgegenüber jederzeit und ohne
Rücksicht auf die Kriegslage die Einleitung von Friedensverhand-
lungen verlangt hat. Je früher sich da? Proletariat in allen
kriegführenden Ländern zu einem Druck auf ihre Regierungen
im Sinne des Friedens entschließt, um so eher wird eS seinem
Einfluß nicht nur auf die Einleitung von Friedensverhandlungen
überhaupt, sondern auch auf deren Inhalt und die künftige Ge-
staltung der Dinge ausüben können."

* •♦

Soweit bie Erklärung bet deutsch-österreichischen Partei-

leitung, die in einigen Schlußbemerkungen dann noch Stellung

nimmt zu verschicchenen in der Internationale erhobenen Forde-

rungen, worin u. a. gesagt wird, die deutsche Sozialdemokratie

Oesterreichs schließe sich Den sozialpolitischen Forde-

rungen der internationalen Gewerkschaftskonferenzen von

Bern und Leeds an; sie fordere die ll m g e st a l t u n g O e st e r«

reich-Ungarns in eine Föderation autonomer Staaten,

sowie die Schaffung eines Bundes der freien Balkan-

völker; sie lehne jede Annexion der von Rußland los-

gerissenen Randvölker durch die Mittelmächte ab; sie

fordere die Wiederher st ellungundEntschädigung

Belgiens. Die Frage, wer die EntschMgung zu leisten

habe, Dürfe nicht entscheiDend für Die Fortsetzung des Krieges

fein. In den Fragen Elsaß-Lothringens, Italiens, Polens,

Der Türkei und der tropischen Kolonien dürfte die grundsätzliche

demokratische Forderung des Selbstbestimmungsrechts gleich-

falls nicht zum HinderniS'eineS baldigen Friedens werden. Die

Sozialdemokratie werde nur ihren ganzen Einfluß dafür ein«
fetzen müssen, daß der FriedenSvertrag auch in diesen natio-

nalen Fragen dem SelbstbestimmnngSrecht der Völker soweit

als möglich entgegenkomml.
Die Erklärung der deutsch-österreichischen Parteileitung

beschränkt sich also im wesentlichen auf eine Darlegung s o z i a -

listi scher Friedensgrundsätze, von denen ohne wei-

teres und von vornherein feststeht, daß sie von den Mächten,
die heute die Völker regieren und den Krieg führen, nicht ver-

wirklicht werden können. Von dieser Erkenntnis ausgehend,
wird den sozialistischen Parteien in allen Ländern die Aufgabe

zugewiesen, mit aller Kraft darauf hinzudrängen, daß ein

Friede zustande kommt, der soweit als möglich den demo-
kratischen Forderungen gerecht wird. Auf die schnelle Her-

beiführung eines solchen Friebens wird das größte Gewicht ge-

legt. Keine demokratische Forderung soll ein Hindernis des

Friedens sein. Mit anderen Worten: wenn wir bald einen

Frieden haben können, der nur ganz minimale Zugeständniffe
an die Demokratie enthält, so würden wir diesen Frieden doch

mit aller Kraft herbeiführen helfen — auch ivenn uns in Aus-

sicht gestellt würde, daß ein über Jahr und Tag abgeschlosiener

Friede viel weitergehende demokratische Forderungen erfüllen
würde. Denn wir glauben nicht an die Verwirk-

lichung demokratischer Ziele durch den Krieg;

wir sehen in der Fortsetzung des Krieges nur eine steigende Ge-

fährdung aller Grundlagen menschlicher Kultur und die Zer-

störung Müller Voraussetzungen für eine künftige demokratisch-
sozialistische Entwicklung.

In dieser Grundauffasiung herrscht ohne Zweifel volle

Uebereinstimmung zwischen den sozialdemokratischen Parteien

Deutschlands und Oesterreichs. Meinungsverschiedenheiten
darüber, ob diese oder jene Formulierung in der Erklärung

der Oesterreicher uns Deutschen zweckmäßig erscheint ober nicht,
können deshalb nur von nebensächlicher Bedeutung sein.

Ebenso unterliegt eS aber auch leidet gar keinem Zweifel, daß
viele Sozialisten Frankreichs, Englands und Amerikas noch
immer dem wahnwitzigen Grundsatz huldigen, daß der Krieg

bis zur Erreichung gewisser pseudodemokralischer Ziele fort-

gesetzt werden müsse. So lange dieser Wahnwitz dort vor-
herrscht, ist eine internationale Verständigung ber Arbeiter-

parteien so gut wie ausgeschlossen.
Kommt aber diese Verständigung nicht zustande, dann

schaltet die Sozialdemokratie als internationaler Faktor sich
selbst aus und es bleibt gegenüber ber größeren Gefahr des
reinen Machtfriedens nur das kleinere Uebel des Verständi-

BeobachtungSpunkt auf ben LÜdabhängen des Sasso Rosso im
Sturm und machte dabei 2 Offiziere und 31 Mann zu Gefangenen.
Auf dem übrigen Teil der Front führte unsere Artillerie wirk-
same» ©törunstSfeuer und Patrouillenuniernehmungen bei Eapo
Sile aus, sie brockten unS Gefangene ein.

Neue Kriegswirren in Rußland.

Tie Bolschewlli mit Deutschland im Bunde gegen das

Eingreifen der Entente 1
DaS Moskauer Blatt »Rascha Storno' schreibt: Tie Entente

Bat sich entschlossen, in Ruhland einzugreifen,

weil er die deutsche Forderung auf Auslieferung der Schwarzmeer-

Flotte angenommen hatt Ein Auftreten der Entente in Sibirien,

an der Murmanküste und bei Archangelsk sei zu gewärtigen. Die

Sowjet-Regierung werde in diesem Falle

Deutschland um Hilfe bitten.

Wie eine Bestätigung dieser Moskauer Meldung klingt, was

Reuter vom gleichen Tage aus E Harb in meldet: Ccfterrcirf>ifrfr

deutsche Kriegsgefangene haben Irkutsk beseht. Die Tfchecho-

Slowaken haben sich in der Richtung Krasnojarsk zurück-

gezogen.

Irkutsk ist die Hauptstadt des gleirfjnamigen oftsibirischen

Generalgouvernements, daS südlich an China grenzt und in das

während des Krieges viele Kriegsgefangene gebracht worden waren.

Es wäre daher durchaus nicht unmöglich, daß die deutschen tkriegS-
gefangenen jetzt die Sowjetregierung im Kämpft gegen bie

Tfchecho-Slowaken unterstützen. Schon vor mehreren Monaten

wurden Nachrichten verbreitet, wonach sich deutsche Kriegsgefangene

in Sibirien der nach Ostasien führenden Eisenbahn bemächtigt
hätten. Damals wie heute kann es sich allerdings auch um Tar-

taren-Nachrichten handeln, mit denen bie englische Propaganda

das Eingreifen ber Entente begründen und insbesondere auch Ja-

Pan zum Vorgehen gegen bie Bolschewiki anspornen will.

Nach einer Meldung bet PeterSbirrger TelegtapHen-Agentur
hat das russische Kommissariat der auswärtigen Ange-
legenheiten durch eine Note bei ber englischen Regierung
gegen bie Anwesenheit englischer Truppen im
Murmangebiet Einspruch erhoben. In bet Note wirb be-
tont. daß das arbeitende russische Volk feine andere (sorge habe,
als in Frieden und Freundschaft mit allen anderen Völkern zu
leben. ES bedrohe niemand mit Krieg und keine Gefahr könne
England von seiner Seite drohen. Der Einfall der bewaffneten
englischen Abteilung fei durch keinerlei aggressive Unternehmung
russischerseitS veranlaßt. Die Note drückt die sichere Erwartung
aus, daß die englische Regierung die ber internationalen Lage
widersprechende Maßregel rückgängig machen werde und daß da?
russische arbeitende Volk, daS innigst wünsche, in ungestörten
fteundschafllichen Beziehungen zu Erigland zu bleiben, nicht gegen
seinen Willen in eine Sage versetzt werde, die seinen aufrichtigsten
'Bestrebungen nicht entspreche.

tottole zlMNMNlW'W?

Das holländische Parteiorgan „Hrt Volk" schreibt:

Da von beiden Seilen im Lause von nur wenig Tagxit
Erklärungen erfolgten, daß Schritte, bte zu einem Frieden führen

könnten, nicht unbeantwortet bleiben würden, ober beide Teile

sich weigerten, den ersten Schritt zu tun, so drängt sich die

Frage mehr und mehr auf, ob nicht eine der neutralen

Regierungen jetzt mit gutem Erfolg ihre Vermittlung

anbietcn könnte. Jede neutrale Regierung hat sehr große-

Interesse daran, daß der Frieden in Kang kommt, und sowohl

nach Berliner wie Londoner Stimmen zu urteilen, wird ein

solche? Angebot nicht als eine ungebührliche Einmischung oder

mtjrcundlichc Handlung aufgefaßt werden.

Die französtschen Sozialisten zur ZrieSensfrage.

Laut .ProgveS de Lyon" veröffentlichte die ConfedLration
Generale du Travail eine Erklärung, worin nachdrücklichst ver-
langt wird, daß den Arbeiterklassen eine gewisse moralische Genug-
tuung gegeben, Mi tzverfländnisse zerstreu: und das Land über
bie Kriegsziele, bie KriegSführung und bie all-
gemeinen Bedingungen, unter denen Frieden
geschlossen werden könnte, aufgeklärt werden
müsse. Vor allem müsse die wieder auftauchende Formel des
gerechten, dauerhaften Friedens inhaltlich näher umschrieben
werden, um so mehr, al? zurzeit eine gewisse annexionisttsche
Kampagne außerhalb Frankreichs stattsindc. ES sei bedauerlich,
daß die Ententeregierungen die FriedenSbedinguirgon immer noch
nicht bekanntgegeben hätten.

Zur Rede Kühlmann? schreibt der Pariftr „Popu-
larre": .Was uns am meisten überrascht, ist die Aufforderung
Kühlmann- an die Entente, ihm Friedensvorschläge zu unter-
breiten und da? Eingeständnis der Unzulänglichkeit der rein mili-
tärischen Entscheidungen, Kühlmann s p r i ch t w i e B a l f o u r.
Jeder forbert ben anberen auf, bie Initiative zur Aussprache zir
ergreifen. DaS ist ein schlechter Witz; wenn man auf beiben
Seiten ber Ansicht ist, baß ber Augenblick zum UnterIjanbeln ge-
kommen ist, so möge endlich jeder sagen, waS er will. Es
ist begreiflich, weshalb die Regierungen berftummen, wenn man
die genaue Angabe ihrer Kriegsziele verlangt. Man muß schließ-
lich vermuten, daß sie ihre Ziele nicht eingestehen können." DaS
.Journal du Peuple" führt aus: »Man muß zugeben, daß die
Rede bezüglich der KriegSziele der Genauigkeit entbehrt. Man sieht
trotzdem eine Anstrengung in dieser Richtung, die man anerkennen
muß. Ein Anfang muß gemacht werden. Wenn die sozia-
listischen Minderheiten in allen Ländern von
ihren Regierungen eine Erklärung erzwingen
konnten, so wäre ein erster Schritt zur Lösung
des Konflikts ge t a n."

Scmbat bespricht in der „Santernc" die Rede Kühlmanns
ebenfalls und sagt, sie sei zwar kein Friedesnangebot, aber eine
sichtliche Bemühung, die Friedenssprache von
Hindernisse zu säubern.

Päpstliche Zrieöensgebete.

Born 29. Juni (Peter- und PaulSiag) wird dem „Berliner
Tageblatt" aus Lugano gedrahtet:

Heute um Mitternacht hielt der Papst im Dom von «tt
Peter die angekündigte große Fürbitte für Frieden ab.
Achthundert Personen wohnten der heiligen Messe bei und emp-
fingen die Kommunion. Die Feier endete um '43 Uhr morgens
mit dem Gesang der Miserere. Am Vormittag strömte dann
eine ungeheure Menschenmenge nach der VsterSkirche,
too Kardinal Merry bei Val die Messe zelebrierte.

Cronting als §elnö Ser sthweüisthcn Neutralität.

„Stockholm» Tidningen" wendet sich gegen die Rede Bran-
ting? auf der Londoner Konferenz, besonders gegen feine Behaup-
tung, daß die E n t e n t e f r e u n d l i ch k e i t in Schweden
immer mehr .wachse, und bemerkt im Anschluß hieran:
Wenn Braiitina? Worte unwidersprochen bleiben würden, so werde
das sicherlich für unser Land da? größte Unglück bedeuten. Der
überwiegende Teil bc8 fchwebifchen Volkes weigert sich unbedingt,
sich für die eine oder andere Partei im Weltkriege einzusetzen. Er
ist neutral nicht bloß der Form, sondern auch dem Willen nach,
und Branting ist kein Dolmetscher seiner Gefühle.

Wie daS Wolff-Bureau hierzu von zuständiger Seite erfährt,
mißbilligt auch die schwedische Regierung auf das
schärfste die Aeußerungen Branting» und hat ihr B e -
dauern darüber dem Deutschen Gesandten in Stockholm zum
Ausdruck gebrockt.

ver Wirtschaftskrieg Ser fllliierten.

„British News" erfahren von ihrem Londoner Korrefpondeiv-
«n( daß in der nächsten Woche eine interalliiert, Kon,

Anzeigen bte neungespallen« PetitzeUe oder deren Raum 46 4 zuzüglich 83Vi pZt. Teuerung-zuschlag.
Ardritsmarkt, riermietung»' und ksamtltrnanzeigen 86 *. Anzeigen-Annahme F-HIandftr. 11,
Erdgeschoß (bis 4 Uhr nachm.), in den Filialen (bi«8 Uhr), sowie in allen Annoncen-Bureau». Platz, u. Daten-
vorschristen ohne Verbindlichkeit. Reklamen im redattionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt

ausgenommen. — Buchhandlung: Erdgeschoß. Buchdruckerei-Kontor: L Stock. Fehlandstr. 11.

gungsfriedenSderKapitalistenklassen,von dem

das österreichische Memorandum mit Recht sagt, oaß er h e n t e
schon möglich märe. Wird ihm ein Weg bereitet, so wird

bie deutsche Sozialdemokratie jedenfalls nichts tun, was ihn
verzögern könnte. Die Verantwortung für alles, was er der

Arbeiterklasse schuldig bleibt, trifft bann die Parteien der Län-

der, die keine Verständigung mit uns gewollt haben.

6ttnno«n(i5öotflö6e Oet Seiiiöe.

191454 (Selongene feit 21. Mz 1918.
Amtlich. Großes Hauptquartier, 30. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Kampsabfchnilteu nördlick der Lys und südlich
der Aisne hielt tagsüber erhöhte Artillerietätigkeit an. Am
2lbend lebte sie auch an der übrigen Front zwischen Iser
und Marne auf. Kleinere Infanteriegefechte. Bei stärkeren
Borstößcu des Feindes südlich des Ouarq und bei erfolg-
reicher eigener Unternehmung am HartmaunSweilerkopf
machten wir Gefangene.

Leutnant Udet errang feinen 36., Leutnant LöWcnhardt
feinen 31. Luftsieg. Leutnant Iakobs schoß in den lebten
Tagen feinen 20., 21. und 22. Gegner ab.

4-

Amtlich. WTB. Gr o ß eS H a nv tq u ar tier, 1. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend an vielen Llelleu
der Front auf. Lebhafte Erkundungstätigkeit hielt an. Eng-
lische Teilangriffe nördlich von Albert wurden abgewieseu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zwischen Aisne und Marne rege Tätigkeit deS Feindes.
Mehrfach stieß Jnfaut"rie zu starken Erkundungen vor. Bei
und südlich von 5t. Pierre - Aigle griff der Franzose gegen
Mittag nach heftiger Fenervorbereitnng an. ($r wurde ab-
gcwieicn. Ebenso scheiterten hier nächtliche Borsiösie deS
tfcinbed.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 32. Luftsieg.

Nach Abschluß der Prüfungen beträgt die Zahl der feit
Beginn unserer Augrisssschlachten — 21. März 1918 —
bisher über unsere Sammel,teilen abgeführten Gefangenen
ausschließlich der durch die Krauteuanstalren znrnckgefnhrteu
Verwunderen 191 454. Davon Haden die

Engländer 94 9.39 Gefangene, darunter 4 Generale
und etwa .31OO Offiziere, die

Franzosen 89 099 Gefangene, darunter 2 Generale
und etwa 3100 Cfft;icrc verloren.

Der Rest verteilt sich auf Portugiesen, Belgier und
Amerikaner.

Von teu Schlachtfeldern Wurden bisher 2470 Geschütze
und 15 024 Maschinengewehre in die BeutesammelsteUen
znrückgeführt.

Der Erste Generalquarticimeister:
Ludendorff.

•,

WTB. Berlin. L Iakt. Der deutsche Hee^oSllerichr ovm
1. Juli veröffentlich: bte Gefangenen- und Beucezahlen aus ben
Kämpfen nn Westen sei: dem 21. März 1918. In Der gewaltigen
Zahi von 191 454 Gefangenen sind, wie ber Heeresbericht her-
vorhsbt. lediglich bie unverwundeten Gefangenen inbegriften.
Zahlt man Die verwundeten Gefangenen hinzu, so steigt bie ®e-
iangenenzahl um tausend über das zweite Hunderttausend; denn
bei der Zähigkeit und Erbitterung, mit ber sich die Verteidiger
vor allem zu Beginn der deutschen Lftensive wehrten, waren Sie
blutigen Verluste der Engländer und Franzosen gemaltig Bei
bet verblüffenden Schnelligkeit, mit ber die depiscken Sturm-
trupps überall tiorbraiif.en. f ; el ein großer Teil verw ’tiiK:er Ge-
fangener in deutscher Hand. Die gemeldete Beute von 2476 Ge-
schützen und 15 024 Maschinengewehren umfaßt gleichfalls nicht
die englisch.ftanzösischen Gesamtverluste. Tie Geschüse und Ma-
schinengewehre fielen ja an zahlreichen Stellen den deutschen Er-
oberern nicht nur völlig unversehrt in die Hände, sondern auch
mit allem Zubehör, Rickimitteln, Protzen, Bespannungen und vor
etilem mit überreicher MunitionSausstattirng. Hundrete von Ge-
schützen, tausende von Maschinengewehren wurden so von per
kämpfenden Truppe unmittelbar in Gebrauch genommen. In
diesen Zahlen offenbart sich die ganze Gröhe des bisher erstrittenen
.Kampfzieles, das ja nicht die Erreickung der geographischen Linie,
sondern der Vernichtung der lebenden und toten ftriegsmittet der
Entente gilt. Was an englischen und französischen Kemtruppen
in den bi?herigen Angriffsschlachten außer Gefecht gesetzt War-
ben ist, läßt sich durch noch so große amerikanische Maffen niemals
ersetzen.

AM WM Oß öei WM Mnk.

WTB. Wien, .30. Juni. Amtlich.

Unsere Stellungen aus der Hochfläche der Sieden Ge-
meinden lagen gestern feit 3 Uhr früh unter dem schwersten
feindlichen Ariillerieseuer, dem einige Stunden später starke
Angriffe gegen den Eol del Roflo und den Monte di Bal
Bella folgten. Während die gegen den Eol del Rosso ge-
richteten Anstürme von Haus aus erfolglos blieben, ver-
mochte aus dem Moule di Val Bella der Italiens nach er-
bitterten 'siahkämpsen in unsere erste Linie cinuibn-cBcn. doch
wurde er durch Bataillone des ungarischen Jnsaut.-Regim.
Nr. 131 und des Warastiuer Regiments Nr. 16 im Gegeu-
stost wieder hiuausgeworien. Weitere AugrifsSveriucke sowie
Teilvorstöste gegen ben Sisemol und bei Asiago erstickten in
unserem Gesckütfteuer. _ „

Sonst überall Artilleriekampf wechselnder etarfe.

WTB. Wien, 1. Juli. Amtlich.

Nu der Piave Front keine besonderen Ereignisse.
Südöstlich von slsiago kam es erneut zu heftigen Kämpfen.

Da der Eol del Nosso und der Monte di Bal Bella sich nur
unter großen Opfern hätten behaupten lassen, wurde die
Besatzung dieser Punkte in die frühere Hauptstellung am
Walde von Stenfle zurückgenommen.

Südlich von Eauova bei Asiago wiesen Wir feindliche
Erkundungen ab.

Unsere Land- und Seeflieger unternahmen tut Miittdungs-
gcbict der Piave erfolgreiche Flüge gegen militärische An-
iagen des Feinde» und kehrten vollständig zurück.

Der Ches der GeneralsiabeS.

Der Verlust öes Monte di val Sella und ües

Sasto Nosso.

Italienischer Bericht vom 3 0. Juni. Auf der
Hochfläche von Asiago. wo ber heldenmütige Widerstand unserer
Truppen am 15. Juni ben Ansturm an Zahl überlegener feind-
licher Maffen brach und wo italienische, französische und eng-
lische Truppen ber tapferen 6. Ärmer in täglichem Wetteifer an
Tapferkeit sich im Kampfe verbrüderten, lebte der Kampf gestern
früh durch starkes Artilleriefeuer wieder auf» genährt und unter-
stützt durck Diversionsunternehmungen Istr Artillerie und
Truppen, energisch von den Alliierten geführt. Unsere Truppen
griffen den Monte di val Bella an und eS gelang ihnen, ihn
dem Feinde fortzunehmen. Tag und Rächt wurden große Massen
des Feinde« vergeben? zu Ge.vnangriffen und zum Massenmord
vorgeworfen, sie wurden aber durch unsere Infanterie zurückge-
trieben und durch kon.zentrierte« Ariillerieseuer und durch kühne
Kainpfsflieger mit Maschinengewehren dezimiert. Tie eroberte
Stellung wurde von uns siegreich gehalten. Wir machten 21 Offi-
ziere und 788 Mann der feindlichen Truppe, die zu vier verfchie-
denen Divisionen gehörten, zu Gefangenen. Wir eroberten außer-
dem Stationen, Mörser und zahlreiche Maschinengewehre. Mehr
nach Osten, zwischen dem F-enzelalol und Brenta nahm eine
unserer Abteilungen den starken Stützpunkt und ben feindlichen



ftsch abermals gesckwächicm Zustande an? dieser Krist» zum Por-
schcin kommen. Herr Rainbone! in-dankt sich dafür, noch langer
Minister für einen Hansen wertlos und unbrauchbar gewordenen
alten Eisens zu spielen. Schon ist e» gegenwärtig keine
Freude mehr, ein Holländer zu fein; aber es muh
eine förmliche moralische ft öfter sein, jetzt ein holländischer Offi-
zier zu heißen. Holland, dem Namen nach unabhängia, aber tat-
sächlich ein Sviclball der inc ern a km ahm politischen Verhältnisse,
sieht daS Verhängnis drohend auf sich zutveiben. Di e Liqui-
dation ist im vollen Gange. Laßt un» die Flotte an
den Meistbietenden verkauscn und daS Heer nack Hause schicken.
Wir sind ja doch für die Annexion reif.“

Ein dänischer vreimastichoner versenkt.

DaS dänische Ministerium de» Aeußern gibt bekannt, daß der
dänische Dreimastschoner »Sardine' in der Nordsee versenkt
und die Besatzung in Londonderry gelandet worden ist.

fimerikoniside,§reiheit^.

Die größte jüdische Tageszeitung New -UorkS, der in
einer Auflage von weit über 100 000 erscheinende »Vorwärts“,
wurde wegen de§ Verdachtes „unpatriotischen Interesse» für
Deutschland mit dem Ausschluß vom Po st betrieb durch
die amerikanische Regierung bedroht. Der „Vorwärts" mußte,
um dieser Zwangsmahrcgel zu entgehen, die schriftliche Erklärung
abgeben, daß er sich verpflichte, in Zukunft überhaupt
keinerlei Aussprache Über den Krieg in seinen Spal-
ten mehr zu gestatten.

Kerenski auf -er Runörekse.

Von einem Sekreiär. namen? Fabrikant, begleitet, ist Ke-
renSki, nachdem er London verlassen, jetzt in Pari» ein ge-
troffen. Angeblich beabsicktigf er, noch nach Amerika zu gehen,
um dort Lansing und Wilson zu bewegen, ihm die oberste Leitung
der antibolschewiftischen Unternehmungen und die dafür auS-
geworfenen Geldmittel anzuverirauen, weil Miljukow,
Gutschkow usw., die jetzt die Eharbiner Verschwörungen leiten,
dazu nicht da? nötige Gelcbick hätten.

Diese SensationSmeld-.ngen wurden bei der Ankunft Ke-
venskiS tn der Pariser Prcffe verbreitet.

Gardiners preüigt gegen Llop- George.

Zu Lord Wimborne» Erklärung tat Sbcrhause. daß
ihm al» Lord-Leutnant von Irland trotz eines besonders ver-
vollkommneten SiachrichtendicnsteS nichts über die angebliche
deutsch-irische Verschwörung bekannt gewesen sei,

schreibt Gardiner in „T a i l v N e w S“ : Skine wichtigere Er-
klärung ist je int Parlament abgegeben worden! Denn wenn
sie richtig ist, überführt sie die Regierung diese» Landes einer
Politik, würdig der schlimmsten Ueberlieferungen deS russischen
Polizeisystem-?. Lvrd Wimborne gibt zu verstehen, daß die Re-
g-erung sich hinter dem Rücken 'er Verwaltung von Irland eine
Affäre'' zusammengebraut habe. Gardiner führt aus,
daß Lloyd y1 . arge, um d-e Öffentlichkeit von den 'chlimmen
Fehlern der Kriegiührung abzulenken, durch die Ankündigung der
Ausdehnung der Wehrpflicht auf Irland ein Prairiefeuer
angelegt labe, da? er nachher mit einem Eimer Wasser, näm-
lich dem Verfvrecken von Homerule, auszulöschen, gedacht habe.
Die Verwaltung von Irland sei entsetzt gewesen, aber, bemerkt
Schre-ber, man kann sich ja leicht jede» unbequemen Gegner?
entledigen, wenn nur Northcliffe dem Publikum versichert, daß
man mit dem Kriege vorwärt? komme, und Pemberten Billing
und Frau VilierS-Stuart, wenn da» ihr Name ist, entdecken, daß
jeder andere in dem schwarzen Buche der Deutschen stehe. So
seien gleich' '.bist mit der Ankündigung einer großen dewtsch-
irilck'n Verschworur - und her Deportation vieler Sinn-Feiner
alle „Personen, die für Jr'and fühlten, au» der Verwaltung von
Irland beseitigt werden. Dann habe man die Wehrpflicht wieder
autaeb'Ten und ein neue» System freiwilliger Rekrutierung an-
gekündigt. Al? Grund für die Nichteinführung von Homerule habe
Eurzon angegeben, daß da» Kriegskabinett im Mai von her deutsch-
irischen Verschwörung Kenntnis erhalten habe. Aber, sagt Gar-
diner, der jetzt im Tower sitzende Mann Dowling, ist ja v e r 111»
am 12. April fest genommen worden, also fünf Tage vor
Ankündigung der Homerule-Dill im Unterlaufe. Jetzt, nach zwei
Monaten, fitz-rn Dowling und die Sinn-Feiner noch gefangen,
keine Hauptverhandlung gegen sie hat statt gefunden und dem
Publikum wird riitreteitt, daß Homerule fallen gelassen wird
wegen einer Verschwörung, die entdeckt worden ist, bevor Home-
rule vcisprrckrn toorben war. Gleichzeitig erklärt der bisherige
Leiter der Regierung von Irland, daß diese nicht» von einer
Verschwörung gewußt babe und daß sie jetzt mit Leuten beseht
worden sei, Dit für Irlands Glauben und Anschauungen nicht-
übrig haben. Da» glatte Ergebnis dieser ganzen beschämenden
und demütigenden G-'chichte von Leichtsinn, Mangel an Treu
und Glauben, von Fehlgriffen, Kunststücken und Winkelzügen ist,
daß Irland zu so bitwrer Feindschaft gegen England gekommen
lft. wta n‘e feit feiner Unterwerfung. Gardiner schließt damit,
daß di« gleiche Leichtb-rzigkeft, Torheit und Grundsatzlosigkeit, der
gleiche Mangel an Menschenkenntnis, dasselbe Vertrauen auf
TaknkSnderungen und AugenblickSauSbilfen in ernsten Fragen
überall sichtbar seien.

Türkksthe Marineverlufte.

Nach einer im Konstantinopeler Blatte „Vakit" veröffentlichten
amtlichen Zusammenstellung betragen die Verluste der türkischen
Kriegs- und Handelsmarine während de» jftiegeS
245 627 Tonnen, wovon 94 518 Tonnen aut die zu Beginn deS
Kriege» in England und Frankreick beschlagnahmten Krieg»,
schiffe (drei Dreadnought», welche fast vollständig fertiggebaut
waren, zehn Zerstörer, vier Unterseeboote u. a.), 32 511 auf ver-
feni-.e Kriegsschiffe, 16 930 auf ebenfalls versenkte Hilfsschiff« und
101 668 auf versenkte Handelsschiffe entfallen.

wie er sich 1899 (!) mit der sozial.

t doch nickt das besondere, daß einer sich au» niederem
erarbeitet zu überragenber geistiger Bedeutung in der

tote manche Kraft dankt ihre Urwüchsigkeit de

Denn b-
Stanb;
großen,
lunft au tote manche Kraft dankt ihre Urwüchsigkeit der Her-

: Mutterboden deS breiten Volkes! Er aber ist nie
herausgcw ochsen au» dem Bereiche seiner ersten zwanzig Jahre.
r^ 01 er ™uü) hinaus wollen, so hat er doch nie hinan» können au»
semer Waldheimat; wie eine körperliche Krankheit hat ihn ein
,chier lächerliches Heimweh schon in seiner Kindheit erfaßt, wenn
“ Blunden von seinem Heimathause entfernt war, und
e» ist ,hm treu geblieben und hat ihm auch später alle Fremde
verleidet. ,;ene» Wort vom »ewigen Waldbauernbuben" ist keine
r-' .wrtoern eine sichere Selbstumgrenzung und eine klare

• , m°^un 6- 2o ist Rosegger weltfremd gewesen? Ja und
nein. Man kann solche Widerspriiche kaum in Worten auStiagen;
a n -Vr? lebendig empfinden und jedem werden sie sich
allmählich aufw;en, der in Rosex.-er» Welt heimisch wird. Nein,
Vto egger hat ych den Dingen dieser Welt nicht entzogen; er hat
fte in seinen beiten Jahren mit leidenschaftlicher Inbrunst erfaßt
on» ,’Tn1 ‘: nll.1lcä^ofIe, n® nl 3«imut zu ihnen Stellung genommen.
Ml« einzige» Beispiel stehe hier, wie er sich 1899 (!) mit der sozial-
demo.ratischen Bewegung in Steiermark auSeinandersehte; er
weitz drei Mittel gegen die rote Gefahr: „DaS erste Mittel: Ein-
Ichrankung der Industrie, Ausdehnung der Landwirtschaft, Ab-
legung der gottverfluchten Großmannssucht und Rückkehr zu einer
an;prucks.oseren, natürlicheren Lebensweise. — Wird nicht anae-

?abitant.n‘ (SÄ i ^xaS Ä,n)titc Mittel: Vollste Freizügigkeit der
*v" Sozialdemokraten zur Verwirklichung ihrer Ideale.

Nach wenigen vmfjren würden sie bekehrt sein. — Wird abgclehnt.
LÄN'ltel: Man komme den gerechten Ansprüclicn
n.ri Enfsegcn, gebe ihnen die politischen Rechte deS Bür-

h»enA CÜ s'ch sittlich und geistig zu bilden, und
gesellschaftlichen Leben gleichwertig und

»p X ?De 1: tr 'P cn Staatsbürger, die etwa» leisten,
tahr hürCf?et *' W 8ur ^ewiftgung bet sozialdemokratischen Ge-

aIi °usfuhrbar empfehlen? - Nein, in solchem
oinne ul Rosegger weder weltfern noch weltfremd gewesen. Im
“Harten , der Monatsschrift, die er seit 1876 herauSgab, h7t
»i! hmrSn ?utfl toit den österreichischen und den deutschen
ÄS ^gefunden. Er hat oft geirrt; seine Entwick-

1 3 - ' ' SsDer si-b-r wird man sowohl dort,
recke aä'? 1 fcin£r Schriften manche» offene undreife Wort zu hen Weltdinavn linden.

S-ttYr c rerJ ' mb - Seine allereigenstc persönliche
er dabei», n«? ” nt “ 1 crt f c - cn Schaffens, die Welt, in der
toÄMf C " ' - 1$c "'ii der ganzen innigen Kraft
Lr iein Ä! cmi "' cf> die Welt, an« der all sein Weien
S-anr- ,Ü7,c ' ,nr rcng, mm nicht die Weil, in b-t

, ; l u. r " o? war die Welt des Bauernvolker seiner
ala, i en« r nc - 'ruckst-ndlgc Welt, eine Welt Deo v.öer-
° lnule,u ' unb WaXtt und politischer Enge, eine Well hon gestern

WioeMM MliUg.

Die Bermehrung der Reichstagsmandale.

, ®et Versa'sungsau »schuß de» Reichstage», der im
Fruh;ahr uottgen Jahres als Kind der „Neuorientierung" geboren
wurde, hat feinen Bericht über den Gesetzentwurf, belreffend bie
Zusammensetzung de» Reichstage» und die Ver.
bältniswahl in den großen Wahlkreisen, erstattet,
»n dein Entwurf ist eine Reihe von Veränderungen vorgenommen.
Ein neu «ingeführter § 5a geht über di« in der Vorlage vorge-
sebene Vermehrung der Mandate um 44 hinaus, indem et eine
automatische Vermehrung vorsieht. ES soll danach,
wenn die Zahl der auf einen Wahlkreis entfallenden Einwohner
nach den beiden letzten allgemeinen Volkszählungen mehr al»

300 000 beträgt bei her nächsten allgemeinen Reichstag -swab! sirr
jede weiteren angefangenen 200 000 Einwohner je ein neuer
Abgeordneter hinzulreten. Die Abgeordneten dieser
Wahlkreis« sind und, den Grundsätzen der Verhältniswahl zil
wählen.

Auch sonst Hai oer VersajsiingsauSfchuß noch mehrere, ein-
'djncitcnbc, bie Vorlage erheblich verändernde. Bestimviungen be-
schlossen. Zunächst dürfen bi« Wahlvorschläge, ^ur Perhalt-
iiiswahl nicht von 25, fonbern müssen von m in besten» r '; im
Wahlkreise wahlberchtigten Personen unterzeichnet fein, unb icbi-r
vorgeichlageue Kandidat muß eine Erklärung über seine Zuslim-
mung zur Ausnahme in bie Kandidatenliste beifügen.

Eine weitere wichtige Veränderung betrifft den § 12, der tn
der Vorlage lautete: »Für die Verteilung der einem Wa.ü-
vor'chlage zugeieiftcn Abgeordnetensitze unter di« einzelnen Be-
werber ist die Reihenfolge ihrer Benennungen maßgebend,
wenn mehr als die Hälfte aller auf den Wablvorschlag
entfallenen Stimmen iür Den unveränderten Wahlvorscvlog ab-
gegeben werben >jt. Ist dies nickt der Fall, so sind bie Bewerbet
gewählt, bie die meisten Stimmen erhalten haben. Bei Stimmen-
gleickheit entscheidet bie Reihenfolge der Benennungen uit Wahl-
vorschlag--."

Ter Ausschuß hat dagegen beschlossen, daß für die Verteilung
der Abgeordnetensitze lediglich die Reihenfolge der
Benennungen auf den Wahlvorschlägen maßgebend fein
solle. Er hat sich also für das System der gebundenen
Listen entschieden.

Rach einem weiteren Beschluß des Ausschusses muß schließlich
auch die Wahlordnung und jede Veränderung derselben dem
Re-ckciage zur Bcschlußfaßung vorgelegt werden.

Im Reichstag besteht bekanntlich die Absicht, am 12. Juli
sich für längere Zeit zu vertagen. Cb bei der Fülle der vorher
nock zu erledigenden Aufgaben auck dieser Entwurf noch wird
verabschiedet werden können, ist fraglich. Ganz ausgeschlossen
ist e» nicht.

Las Zcutrum vnd die preußische Wahlrechlsfrage.

Die »Germania", da» Berliner Organ de» Zentrums, kon-
statiert mit einiger Unruhe, daß die letzte Abstimmung über
daS gleiche Wahlrecht in der dem Zentrum folgenden Ar-
beiterschaft unverkennbare Erregung hetvorge-
rufen ha:, und es gibt den Zentrumsabgeordneten, die vom gleichen
Wahlrecht abgeschtvenk! Jtiib, sehr ernstlich zu bedenken, welche
Folgen da? für sie und für da» Zentrum haben müsse, indem cs
solgenbi-S darlegt:

„Es hieße Vogelstraußpolink treiben und würde von einem
sträflichen Leichtsinn zeugen, wollte man diese Be-
wegung, die infolge der Ablehnung des gleichen Wahlrechtes
seitens einer Minderheit der LandtagSfraktion durch die dem
Atbeiterstande angehörigen ZentrumSwähler geht, und der sich
ohne Zweifel auch kleinbürgerliche und Mittelstandskreise an-
schließen werden, in ihrer Bedeutung für die Zen-
trumspartei verkennen. Die ?l r b e i t e t sind nicht nur
deshalb erregt, baß die Abgeerdmeten sich nicht eni-chließen konn-
ten, ihre Stimme für das gleiche Wahlrecht in die Wagfchale zu
werfen, sondern namentlich auck deshalb, weil sie für den An-
trag Lohma nn-Heydebrandt-Lüdicke gestimmt
haben, der, wie es in einer Entschließung der Zenttumsarbeiter
deS rheinisch-westfälischen Jnduslriebezirkes heißt, eine beleidi-
gende Ausnahmestellung der Arbeiter bewirken
würde und mit dem Grundgedanken einer sozialen Politik unver-
einbar sei. Diese Emschlietzung aber und die vorhergegangenen
Reden bekannter christlicher Arbeiterführer und Abgeordneter
zeigen, daß man in diesen Kreisen, an deren Treue zur
Zentrumspartei nicht gezweifelt werden darf, nicht gewillt
ist, bei den für den gerbst oder auch später in
Aussicht stehenden Wahlen irgendeine Konzes-
sion auf Kosten be 8 gleichen Wahlrechtes z u
machen, und daß man von dem Wahlkandidaten die unum-
wundene Zusicherung, daß er für da» gleich«
Wahlrecht stimmen werd«, verlangen wird. Wie
wenig man zu Konzeffionen bereit sein wird, daS gekjte die schroffe
Ablehnung, di« sogar der jedem plirtokratischen Charakter bare
und Die Interessen der Arbeiter in keiner Weife beeinträchtigende
DermittlungSvorschlag deS Abgeordneten GieSberts im „Tag"

jtfunben bat, wonach jedem Familienvater mit drei Kindern unb
edem Wähler über 40 Jahren eine Zusatzstimme gegeben werden
ollte mit der Maßgabe, daß niemand mehr als eine Zusatzstimme

zu seiner Grundstimme erhalten dürfe."
DaS ist sehr deutlich. Gleichwohl nimmt die »Germania“

an, daß die am 4. oder 5. Juli stattfindende fünfte 21 bst im-
mune; kaum ein von der vierten sich wesentlich unterscheiDendes
Ergebnis haben werde, was offenbar auch hinsichtlich der Abstim-
mung der ZentrumSmiiglieder im Abgeordnetenhaus gehen soll.
Vom Herrenhaus erhoff: daS Zentrumsblatt mit Recht nichts
und es rechnet daher mit der Auflösung des Landtages und
mit Neuwahlen. Darum fordert es auf, Klarheit zu schaffen
und »den Geist der Uneinigkeit aus dem Zentrumsturm hinauszu-
jagen". Das ist aber leichter gedacht als getan, denn der Zwie-
spalt, der sich hier im Zentrum bei der Wahlrecktsfraae so deutlich
auf tut basiert aus dem gegensätzlichen Klasseninter-
esse der verschiedenen Zentrumskreise. DaS kastn nicht nach
beiden Seiten zugleich befriedigt werden und wird sich nicht über-
brücken, ja Icntm überkleistern lassen.

Verschärfung der Börfenumsatzstener.

Dern ReichshaushaltSauSschuß ist ein A n t r a g @ r ö b e t zti-
geangen, der die Börsenumsah-Steuer, die in erster Lesung auf
1 vorn Tausend ermäßigt wurde, auf 2 vom Tausend er-
höht und gleichzeitig denselben Umsatzstempel für bie Dauer
b e 6 Krieges auf 5 vom Tausenb festsetzt. Da btefer An-
trag von allen Parteien beS Reichstag?, mit Ausnahme bet Fort-
schrittlichen Volkspartei, unterstützt wirb, so ist mit feiner An-
nahme mit Sicherheit zu rechnen.

Scheu vor den Befitzftener«

herrscht so ziemlich in allen Kreisen der Besitzenden, bte sich zwar
große KriegSgewinne gern gefallen lassen, aber batmn nicht gern
viel an Reich unb Staat abgeben. Dcrs sagt man natürlich nicht
bireit, sonbern sucht nach schonen Verkleidungen für bie Abnei-
gung. So auch bie Hanbelskammer in Duisburg, bie
in ihrer Vollversammlung am 27. Juni zu ben neuenSteuer«
Vorlagen Stellung nahm. Sie verlangt „zur Vermeibung von
weiteren Beunruhigungen bes Erwerbslebens unb im Interesse
einer stetigen Entwicklung von Industrie unb Hanbel, baß bas
endgültige Steuerprogramm der Regierung
möglichst bald den Interessenvertretungen von Industrie unb Han-
del zur Prüfung unterbreitet wird". Zur Frage der direkten Be-
steuerung des Besitzes erklärt die Kammer, daß die von der Reichs-
regierung schon jetzt in Aussicht genommenen Sätze wohl die
H ö ch st g r e n z e der steuerlick)«n Belastung der schaffenden Er-
werbsstände darstellen, solle nicht die Unternehmungslust, der das
deutsche Wirtschaftsleben vornehmlich seinen Aufschwung verdanft.

ihren Schwächen. Niemanb kann eS inniger auSsprcchen, als bu
selbst es getan hast:

„Willig mag ich meinen morschen Wanberstab zur Erbe legen,
willig meinen Namen verhallen lassen, wie beS heimkehrendeu
AelplerS Juchschrei verhalft im Herbstwinb. Aber ich — ich selbst
möchte mich an bich, bu liebe, arme, unsterbliche Menschheit klam-
mern unb mit dir sein burch ber Jahrhunberte Dämmerungen
hin — unb Wege suchen helfen — den Weg zu jener Glückselig-
keit, die da? menschliche Gemüt zu allen Zeiten geahnt und ge-
hofft hat." SB. fiottig.

Ruiift, Wissenschaft und Leben.

Boxstellungen zu Vorzugspreisen des Arbeiter-

BildttngsausschusseS.

(Geschäftsstelle und Ausgabe der Billette: Fehlandslraße 11, „Echo'.)
Die Billetlkasse ist geöffnet täglich von 10-U Uhr vormittags

und von 4—7 Uhr nachmittags.

Vorzugspreise für daS Altonaer Ltatztthcaier. Am
Montag, 8.. unb Montag. 15. Juli, findet eine Ausführung
der befautuen Operette »DaS DrcimsiderlhauS“ statt. Karten zu
den stark ermäßigien Preisen von 2,50, JH. 2, X 1,50 und *A

haben 1 ' 11“ On bn fia " e beS BilbungSaiisjchusscS, Fehlandstr. II»

KriegsbilderanSstellnug von Arthnr Jllies in -er
Kunstgcwerbeschule.

_ tottd darauf htngewicsen, daß die SluSstellung noch bis zuni
'■ -ö ul J täglich bei uiikvlgettlichcm Eintritt geöffnet bleibt. Erfreuliäcr-

weise bat bte Kiinsthatie sich zwei Bilber durch Ankauf gesich-"-
Sonntags ist bie Ausstellung bis nachmittags 4 Uhr geöffnet.

Der neue Stern im Adler ist nach einer Beobachtung
A. S ten tzel. Hamburg am 30. Juni/l. Juli feuerrot geword n-
In seinem größten Glanze am 9./10. Juni war er btauweip, IP? •
gelblich. Die Helligkeit deS Gestirns üvcrlraf am S. Juni bedeii» °
Re ber Sterne erster Klasse unb betrug am 1. Juli nur noch 8£ '' c
bot allo bereit- um vier volle Klassengröben, oder nut da« 39 a®'
abgenommen. Da bet Stern, wie Professor 3)1. Wolf na»g'w «°«
bot, hoc seinen, Auttcuchlen nur bie Größe 11,5 besah, bcniifl "
Ochtzunahm« in den Tagen des 8/S. Juni volle 12 GrößeiillatG'
oder das 47 OOOfarfje ber ursprünglichen Helligkeit.

rerertfl brr parlamentariscken HanbelSkomm^s-
) tonen in London stoltfiitden rocrtv. an bet Delegierte Grotz-
hriiannicnS, Frankreichs, Italien«, Belgiens, Serbien? und Por-
tugals teilnebmen werden. Die Vereinigten Staaten werden in»
osfiztel verirrten sein. Die erste Konferenz wurde 1917 in Rom
abgebalten. Die Konferenz wird sich hauptsächlich mit dem Bericht
beschäftigen, der auf Wunsch der englischen parlamentarischen
S>andelslommission entworfen worden ist. @5 sollen die besten
t'.'latznahmen festgelegt werden, um nach dem Kriege den verschie-
denen ungesetzlichen Methoden, mit denen die deutsche .£"> n n-
delSkonkurrenA arbeitete, enigegentreten zu können, kluch
wird ein Entwurf für einen interalliierten Handelsverband vor-
gelegt werden, durch den gemeinsame Mahnahmen des Handels»
schutzeS regelmätzig vorbereitet werden sollen.

AuS London berichtet Reuter: Di« Kriegskonferenz
in London nahm eine Entschließung über die Maßnahmen an,
welche erforder,.ch sind, um für da», britische Reich und die Inep-
führenden Alliierter Ire Verfügung über gewisse Rohstoffe
zu sichern, um ite in den Stand zu setzen, die KriegSwirkun^n
sobald als möglich n edergutzumacucn und ihre industriellen Er-
fordernisse sicherznstellen. Die Konferenz genehmigte diese For-
derung und drückte die ilnstcbt auf. die Regierungen des bntiichen
Reu ies sollten unter ,icv Vorkehrungen treffen, um sicherzustellen,
daß die meüntliciecn Ro stosse, welche innerlmlb deS britischen

trgpi’cV würden, für oben genannten Zwecke verfucwar
gemacht würden und fic foUfeir mrt den alliierten Jandern Nch
dahin versiäcchiaen, daß die in diesen Ländern erzeugten Rohitofpe
für denselben ,-,n>ed nutzbar gemacht würden.

Vie belgWe Regierung im alten Kurs.

Der belgische Ministerpräsident Coreman
erklärte einem Mitarbeiter der in Le Havre erscheinenden .Petit
vavre", die Politik ter belgischen Regierung werde genau in den

älichtlinieu der Politil Brogueoillek fortgesetzt werden. Wenn die
deutsche Presse angebe, daß daS neue Kabinett die Richtlinien der
Wirtschaftspolitik ändern woice, tausche sie sich Weder in der
sinnen- noch der Außenpolitik bestehen oder bestanden innerhalb
der belgischen Rtgiernng ITnftimmigfeiten.

Vir T^ützsoic -es Hollän-Wen Grieltzugs.

Die li o l u dische Regierung veröffentlicht eine Er-
kISrung über den kannten Geleitzug nach Indien. Darau»
ergibt sich, da unöe Äpril bereit? den in Betracht kom-
menden Möchten ört.aruugen abaeaeben bat. dar dieser Geleitzug
nichts entha.ieii würde, da» oegen die militärischen Interessen der
KriegfüLrendeii bi / lourde. ES wurde dann klar gemacht,
daß es sich h-cr . - im einen Handelsaeleitzug handelt, sondern
um einen Trant.o.i reit Regierunakpassagieren und RegierungS-
waren. Da? he' iso, eine absolute Regie tun gS-
Verbindung zwischen dem Mntterlande und den Kolonien.
Noch ehe d>e Mitteilung der holländischen Regierung in London
elngetroffen war, trv cbe vom britischen Gesandten im Haag eine
Denkschrift überbracht, worin diese erklärte, England babe
sich auf den Standpunkt gestellt, daß die Neutralen in Kriegt 'eisen
keinerlei Kr wotrechte geltend machen können. Diese Note^ hat
sich mit der holländischen Er'lärung g.leeuzt. Erst am 8. Zuni
beantwortete England die erste holländische Erklärung. Es stellte
sich auf den Standpunkt, daß e? Konl-oirechte nicht anerkennen
könne, aber nicht abgeneigt sei. als Beweis, wie freundlich England
Holland gegenüber gesinnt sei. unter uestimmten Bedingungen der
AuSfcchrt de» Konvoi» keinerlei Schwierigkeiten in den Weg zu
lenen. Nachdem nun einmal die holl rd" Rr.iierung die 91 b-
ficht zur Wiendung de» Geleitzuges i * angekündigt babe.
Am 14. Juni waren die Ladung-pap.cti er Schiffe fertig. Die
Papiere wurden am nächsten Tage den in Betracht kommenden
Gesandtschaften tat Haag oorgelegt, eben’o wie die Litte der Paffa-
aiere. Tte Ausfahrt dek »f eleitzugeS wurde für den 19. Juni
»estgefttzt. Am 18. Juni aber erklärte der britische Gesandte im
Namen seiner Regierung, daß, obwohl man eS so verstanden habe,
daß keieuerlei Waren btutfdiet Herkunft berauSgebracht werden
solltetr, a>i Bord der ,2toordam' Farbstoffe deutscher Her-
tunst vorhanden waren. Tie britisch Regierung erklärte dazu,
daß gegen den Transport dieser Farbstoffe nur dann keine Be-
denken bestehen würden, wenn sie sich überzeugt Höfte, daß diese
Farbstoffe von Holland nicht au» mit Großbritannien nicht im
Kriege sich befindenden anderen Ländern bezogen wer-
den könnten. Diese Rote de» britischen Gesandten wurde am
nächsten Tage dahin beantwortet, daß die Farbstoffe nicht ohne
weiteres als Waren feindlicher Herkunft betrachtet werden könn-
ten, da diele Farh'tofte schon seit längerer Seit laut einem beson-
deren Abkommen -wischen England und Holland unbehelligt nach
Indien geschickt werden können, falls sie an die indische Regierung
adressiert sind und von dieser oericilt werden. Die? ergibt sich
aus dem Briefwechsel im Juni 1916. Am 19. Juni 1918 hat der
britische Gesandte weitere Informationen verlangt, die gegeben
wurden. Ta dic britische Regierung sich auf den Standpunkt
stelle, daß vezug.. ch dieser J-arbstoffe leiiicrlciSuBnabmen
gemacht werden k tauen, bat die holländische Regierung e» für
vesier gehakte-, br- G-loitzug nicht au »fahren zu lallen,

he diese Meini ng.d.. arenz nicht zur Klarheit gebracht worden
ist. In einer a..t Juni von Der britischen Gesandtschaft er-
haltenen Antwort wurde festgestellt, daß keinerlei Uebereinkunft
erzielt werden kann, so daß die F a t b it o f f e jetzt au? dem
Schiff gelöscht werden und danach die Abfahrt des Geleit-
zuges staftftndeu wird.

Holländische Resignation.

Die »Kolli, ei-g." meldet au? An sicrdam: In der »Toekomst'
schreibt Proftssor S le ek w'. j k zum Rücktritt deS holländischen
Marin eministcc. das folgernde schwarzseherische Nachwort: ..Wer
iwch ein niederlänoifcheö .Herz tn öer Brust trägt ober doch noch
einen letzten Rest davon, dem ist es tn diesen Tagen außerordent-

ich schwer geworden, seine Ruhe zu vewahren. Wir haben unS
nach, den bitteren Erfahrungen, nach all den Erniedrigungen
m Laufe dieses Jahre? angertanmett an diesen letzten Stroh-

halm: Sollte wirklich noch etwa» retten sein von unserer Uu-
abhängigkeitk Seiber wurde diele Hoffnung besiegen. Holland?
Perkehr mir seinen Kolonien, den wir schon ganz unter Per-
vandsaufsichi gestellt haften, wird sogar uirrer dem Schutz der
eigenen Marine nicht möglich fein. Welch ein jämmerliches
S <fj auf p i el_; Die. Regierung rüstet einen Geleitzug au», mii
vem sie in erster Linie Megierwn^butmie und staatliche Güter
r.a<b_pnbier. bringen lassen will. Man durstt erwarten, daß sie
üch über die Bedeutung diele» Schrittes von vornherein klar war.
Man wollte ein Kohcenjchist mitnehmen, um fremde Häfen meiden
zu,können, und da» qeleüerche Kriegsschiff sollte dc.S Symbol
unsere» Rechte»'auf da» freie Meer jein. Wa» geschieht aber?
En glandgreifieinfachein, alSrb wir die NegerrepuLlik
Liberia oder,-ein * kleiner mittelamerikanischer Banditenstaat
wären: Mitersucht Fahrgä'ie r.nb Güter, und wir lassen da» olle»
zu. Der Per bar nd droht, und wir geben nach Zum
>o und schielten Male ist Me Regierung vor den Folgerungen
ihrer Taten zurückgeschcnft. llnd so sehen wir Hollmtd in poti-

-nwniiiiiiiii I .ja—aami , IM ,»

Zu Roseggers^ G ^ä'chtnis.

Nun Sai auch MS bet Tod abgerujen. du »ewiger Wald-
bauernbiib , und du hast den Frieden nicht mehr gesehen, nach
dem bte zermarterte Menschheit sich sehnt. Mir bist du ein Stück
meine» inneren Sehen« gewesen-, aber seltsam, ich finde keine
Trauer um Dich. Den Deinen magst du fehlen; der Welt lebst
du unverändert weiter in dem, wa» du ihr gegeben hast. Du haft
den Tob nickt gefürchtet; er war dir vertraut fast von deiner
Jugend an. In einer gewissen traumhaften Leichtsinnigkeit habest
du hahingelebt, so erzählst du selbst, weil dir zu allen deinen Zeiten
zumute war, das-, dein Leben nur noch ein kurze» fein werde.
-iÄar manches luftige Geschiehtchen habe ich unter schwerer Atem-
not geschrieben." Jetzt wären es am 81. Juli doch 75 Jahre ge-
worden, daß du dir und deiner armen Menschheit, die du lieb
hattest mit Älen ihren Gebrechen, die Treue gehalten hast bis in
diese härteste Not hinein. Mit der zähen Kraft deiner nicht zu
ermüdenden Seele hast du dem oft versagenden Körper die lange
Reihe der Werke abgewonnen, die du uns als reiche? Erbe hinter-
lässest Selbst diese letzten Jabre, da dir das Asthma oft zur argen
Cual wurde, tarn noch je und je ein kluge» Wort herübergeflogen,
eine erlauschte Saunigfeit, ein inniges Gedicht, die Kunde von
einer schönen Guttat, Die wir von weitem vielleicht nicht mehr so
gewertet haben, wie sie'» verdienten. Tie Arbeit deines geistigen
Sehen» war vor diesem abgeschlossen, und nun hat sich auch dein
leibliche» Leben vollendet und herumgebogen zum Ringe, dessen
Anfang und dessen Ende deine »Waldbeimat" war. »Als ich mich
auf dieser Erde sand, war ich ein Knabe auf einem schönen Berge,
wo es grüne Matten gab und viele Wälder, und wo, so weit dar
3uge_ trug, fremde Berge standen, die ich damals aber noch kaum
angeschaut haben werde. . . . Unsere kleine Gemeinde, die aus
18 bis 20 auf Hohen und in Engtälern zerstteuten Bauernhäusern
bestand, hieß Alpel oder, wie wir sagten: die Alpe; sie war von
großen Wäldern umgeben und durch solche stundenlange Wälder
auch getrennt von unserm Pfarrdorfe Krieglach, wo die Kirche
und der Friedhof stanken.“ In Krieglach, in dem einfachen
Sommerhause, daß du dir gebaut hattest, bist du jetzt zwei Tage
nach der Sonnenwende einaeschlafen, und wieder zwei Tage
später bat man dich auf dem Srtsfriedhof von Krieglach zur letzten
Ruhestätte gebracht, still und schlicht. Bauern auo Alpel haben
deinen sarg, getragen. Keine Grabreden, keine Abordnungen.
-3 hattest du 5 gewuusmi, und so hat deine Familie es dir erfüllt.
Wie -ii das gul und eramcklich zu denken! so unwirklich und iit
dock Wirklichkeit gewesen.

Nein, ich kann um Rosegger? Tod nicht trauern. Im Grunde
— ist cs mir nicht immer seltsam und halb wie ein Märchen

- wesen, daß ein Mensch : iie er überhaupt gelebt hat - gelebt bat
:n unserer Welt, und ist doch ganz außer dieser Wett geblieben!

in Zukunft auf» ernsteste gefährdet werben. „Die
achtet es daher als notwendig, daß eine klarer^ & tr.
der einerseits vom Reich, anderseits von den Emzel,,
Kommunen ,n Anspruch genommenen Steuerquellen

möglichst schnelle und vollkommene Gesundung * i (1
schaftslebeni ist leboch nur bann möglich, wenn au* ,,
gc i n b e zur Tilgung oer ungeheuren firicg6l oif^ “Mtt t
messener Weise, sei eS durch Gelb ober bnrch Lieferuna
stoffen, herangezogon werben. 8 Don H

Dai- letztere ist ja bie Sehnsucht befonber» bei Unt
oberungseifrigen Schwerindustrie Aber die praktische S1>

unb Erreichbarkeit hat man bisher nicht nachzuweisen vec^"

Bravukwciumouopol uud Vuudrsstaatt».

Zum Branntweinmonopol nahm bet babische 'i a , s
einstimmig einen Antrag an, in bem die Regierung etiuA?
bei den jepigen Verhandlungen über ben Entwurf eines m.i tb -
über das Braiintweiumoiiopol mit allein Nachbruck dafür
treten, daß das babi sch e S o nberrech t - in seiner $?>•
voll erhalten bleibt; baß ben bübischen Alcmbrennctn die Km ■n®
Stellung bewahrt wird, insbesondere hinsichtlich der
unb des „Haustrunks": baß bie in bem Entwurf horgefeben,^
für den Verlust bes Brennrechts wesentlich verlängert h)irh 8tl?
daß endlich für den Fall, baß bas Monopol beschlossen wird
eine seiner Bedeutung entsprechende Vertretung in der SKonZ?
Verwaltung erhält. p 11

Juternationaler Ausbau des Arbeilerschutzes.
Die Internationale Vereinigung für gesetzlichen S!ltbei:u(*,a.

hat durch ihre deutsche Filiale, die G^e s e l l; ch a f t f ü r © 0 , W
Reform, ein Gesuch an den Reichskanzler gerichtet, in
unter Hinweis auf frühere Eingaben, auch der @eneralfo mm it^"
der Gewerkichaficu und ein« einstimmige Entschließung des gtej*.
tags nachdrücklich darum ersucht wird, daß bei Den demnächst b7
ginnenden Verhandlungen mit der Sowjetreoi.,
tung auch Vereinbarungen über ein Mindestmaß aus >»,-
Gebieten deS A r v e i t e r s ch u tz e s unb bet Sozi,:.
Versicherung getroffen werden mögen.

Die Beretuhcirlichuug des Berkehrswefcus.

Bei Beratung des Etats der Verkehrsanstalrsn faßt,
Württembergische Zweite Kammer einen Beschluß
der dahingeht, die Regierung möge dahin wirken, baß:

1. bie ^Bestimmung be-5 Art. 42 der Reichsverfassung, wonach
bie Bunbesregierungen verpflichtet sind, die deutschen Eisenbahn,
im Interesse des allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliche,
Netz zu verwalten, zu tatsächlicher Anwendung und weiterer Ent-
Wicklung ton: int,

2. insbesondere durch eine sachgemäße Gestaltung be-5 Reich»,
eisenbahnamts unb eine Erweiterung seiner Befugnisse 61ne
tünftlidbe llnterbinbung b«S Verkehrs, zumal bc? Durch,
gangsverkehrs gegenüber einzelnen Verwaltungen sowie Um.
lei tun gen im Güterverkehr künftig ausgeschlossen
werben.

3. ber beutsche Staatsbahnwagenverba-nb zu einer weiteren
Gemeinschaft mit Aufrechterhaltung ber innerhalv ber Gren-
gen von Zweck unb Wesen bet Geme-nsckaft gegebenen Selbständig,
leit bet Bundesstaaten mit Eisenhahnbesitz in Verwaltung ihrn
Eisenbahnen unter Vereinfachung unb Verbilligung beS Eisen-
bahnbetriebs ausgebildet werde.

Ferner wurde die Staatsregietung ersucht, in Erwägung bet.
über einzutreten, ob^ nicht burch Einführung von mit der Ent-
fernung sinkenden Staffeltarifen für Rohstoffe bei
Industrie, bem Gewerbe unb ber Lanbwirtschaft Württemberg!
gegenüber geogrchchisch günstiger gelegenen Teilen des Reichs bä
Wettbewerb erleichtert werden kann.

Nach einer amtlichen Berliner Mitteilung waren die Ver-
kehrSminister der Bundesstaaten mit Eisen-
bahnbesih am 28. und 29. Juni in Wiesbaden zusammen,
getreten, um Vereinbarungen vorzubereiten, bie weitergehenb«
einheitliche Einrichtungen unb Maßnahmen auf
bem Gebiet bes Betriebe» unb Verkehrs ber Eisenbahnen sowie bie
Ausschaltung jeglichen Wettbewerbes auf bett StaatSeisen-
bahnen zum Ziele haben. Die Verhanblungen, welche unter dem
Zeichen bundesfreundftchen ©ntgegenlomuteut- geführt wurden,
sollen alsbald fortgesetzt werden.

Die Wahlreform in Braunschweig.

Der braunschweigische Landtag hat da? sonderbare
Zwittergeschöpf, das seine Kommission aus der Wahlrechtsvorlage
gemacht Hal. fast einstimmig angenommen. Danach wird die Zahl
bet Abgeorbneten auf 58 festgesetzt, von beiten 29 au? allgemeinen
unb 29 auS Sonbetwahlen bet Berufsstänoe unb

öffentlichen Körperschaften, hervorgehen, wobei bi«
allgemeinen Wahlen in den Städten nach dem Grund-
satz der Verhältniswahl stattfinben unb bie Wahlpflicht ein«
geführt wird. Auf dieser Grundlage arbeiten Regierung unb
Kommission gemeinsam einen neuen Gesetzentwurf au?, ber dem
Hause im Herbst zugehen wird.

Ferner nahm die Landesversammlung ein Gesetz an, durch
das die Polizeibehörden ermächtigt werden, im Falle einer Woh-
nungSknappheit leerstehende Wohnungen und zu Wohn-
zwecken geeignete Räume zu beschlagnahmen.

tz'in Hilldcuburg-Programm für die BesieLluug
Kurlands.

Generalsoldmarfchall von Hindenbutg ru? Chef dec- Genera/
stabe? des Feldheeres erließ, wie die „Baltisäi-litauischen Miüri-
langen" erfahren, unter bem 17. Juni eine Verfügung über bt«
Bobenfrage in ben Gebieten ber östlichen Mi11‘
tärtiertooltungen, bie in großzügiger Weise eine Besiede-
lung Kurland» anbafjnt. Sie hebt hervor, daß, wenn die hen
Rußland jahrhundertelang vernachlässigten Raudstaaten in den
schützenden Kreis des deutschen Wirtschaftsstrebens treten, da»
ganze Volk Nutzen davon haben soll. Der Volkswohlstand besteht
nickt in bet kleinen Zahl von Großkapitalisten, sonoern in dec
möglichst großen Zahl leistungsfähiger, selbständiger, heimfestcc
und heimfroher Staatsbürger, die bem Staate bas liefern, wa«
er in allererster Linie braucht: Menschen, gcsunb an Leib unb
Seele. Solch ein Geschlecht von Sieblern läßt üch nur begründen,
wenn die Spekulation ferngehalten wird. Durch die zielbewußte
Handhabung ber vom Generalquartiermeister unb vom Ober-
befehlshaber Ost erlassenen Vcrorbnungen sind bie gemeinschäd-
lichen Gefahren bet Bobenpreissteigerungen zu bannen und einet
gesunden Besiedlung de? Landes bte Wege freizuhalten. Di« vo«
gleichen Tage batierte Verordnung des Genuralquartiermeister«
Hahndorfs über diese Landabgabe und Siedlung in Kurland, ver-
pflichtet jeden kurländischen 8iittergutsbesitzer, dessen (Äesamt-
grundbesitz eine Größe von _ 1000 Hofstellen (gleich 360 ha) er-
reicht, an bie Lanbgesellschaft „Kurland" als Trägerin beS An-

unb von ehe-ehe-gestern, bte rettungslos bem Untergänge verfallen
wat. Das wußte feine Seele, unb gerabe aus biesem schmerz-
haften Wissen jinb wohl seine herzensgewaltigsten Entwürfe ge-
boren. Sie haben alle etwas von bet Unwirklichkeit, aber auch so
viel von bem volkstümlichen Zauber unb bet Naturkraft beS Mär-
chens an sich. „Der Gottsucher", „Der Walbschulmeister", „Mar-
tin, bet Mann", „DaS ewige Licht", „Jakob, ber Letzte", sie sinb
in einem Betracht Volksmärchen großen Stils, Walbbichtungen
aus einer vergangenen Sulturperiobe. Aber gezeichnet jinb sie
mit bem scharfen, feinen Pinsel eines über alle Begriffe treff-
sicheren Wirklichkeitskünstlers. Da ist Rosegger ber treue Beob-
achter, dessen unbeirrbar scharfem Blicke nicht der kleinste, nicht
der geheimste Zug entgeht, unb besten Sprachkraft und Sprach,
lunft alles meistert. Er ist der Erzähler von Gottes Gnaden, und
diese Gabe kommt zur vollendeten Auswirkung in der schier un-
endlichen Fülle seiner kleineren Novellen, Schilderungen, Skizzen,
Erinnerungen, Schwänken, Anekdoten. Und so übrreich die Zahl
der Menschen ist, mit denen wir durch ihn umgehen, jeder hat
eine Seele, unb Rosegger weitbet sie oft nur mit einem Worte,
bah sie ihre Eigenart offenbart. So gern er erzählt, ihm ging
eS um Größeres; er wollte mitbauen an bet Zukunft seines deut-
schen Volke«. „Ich habe die Gestalt genommen, wie sie das Leben
gab, aber sie nach eigenem Ermessen beleuchtet. Ich habe bie
hellsten Lichtpunkte borthin fallen lassen, wo ich glaubte, daß ba-3
Schöne unb Gute steht, damit entschwindende Gütet wieder in«
Auge und Herz der Menschen bringen möchten. Des Gemeinen
habe ich gespottet, bas Verberbiiche bekämpft, bas Vornehme ge-
ehrt, bas Heitere geliebt unb ba» Versöhnende gesucht. Mehr
kann ick nicht tun."

Nein, mehr wahrlich nicht, du großer, lieber Mensch! Zwar
deine Welt geht unter, die äußere Welt; aber da ist ein Leben
innen, hinter ben Dingen, das nie aufhört, nie alt wirb. DaS hast
bu belauscht unb genährt mit beinern Herzblut unb aus bir
hervotgebracht unter ben Wehen jeber echten Gehurt. Cb du bie
Natur schildertest in ihrem Schrecken oder in ihrer Lieblichkeit,
ob bu in bie Tiefen ber Menschenseele hinablauchtest unb ihre
bellen ober ihre bunklen Geheimnisse hervorholtest, um bieseS
Ewige wat'S bir zu tun. Darum glaube ich an bich als an einen
der großen Erziehet unseres Volkes. Einmal boch muß bieser
Krieg enben, einmal boch muß bie Zeit kommen, wo unier Volk
wiebet zu sich selber kommt. Für biefe Wellenstiinbe hoffe ich
auck auf bich. Du hast bie Zartheit bcS feinsten Verstehens; bu
hast bie Wuckst unerschrockener Wahrheit. Tu hast den Frieden
geliebt mit allen Fasetu deines Gemütes, unb bu hast in beinern
„Peter Mahr, bem Mahcwirt" ben Krieg gemalt in all seinem
Schrecken unb all seiner Erhebung. Du bist seelisch gesunb unb
ahne alle Meickmütigkeit. Einmal bock wirb unser Volk sich roieber
gesunb haben wollen unb rein von all ben Besubelungen. Dann
barfit bu ihr nich: fehlen, ihr, beiner Menschheit, die bu lieb
gehabt hast, so wie sic war, mit all ihren Vorzügen unb mit all
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Den Mitgliedern zur
Nachricht, dab folgende
Kollegen auf b. Schlacht-
felde gefallen find:

Carl Plehn,
Sande.

Hugo Aaatz,
Sand«.

Albert Dahms,
Sande.

Emil Prahl,
Sande.

Heinrich Vogelsang,
Sande.

Willy Barmeister,
^crgedorf.

Paul Düsing,
Bergedorf.

Ehre ihrem Andenken! l:

Die Ortsverwaltnug. 3

vke VuSgktLebotte in Ser französischen Rammer
Bei der Erörterung de? provisorischWTB. Bern, 1. Juli.

neu zu befassen.

Ler Hamburger Dampfer

Liste folgende

haben und den wählen.

Hierzu eine Beilage,

^August Wedekind

Hamburg

Nhabarbergelee künstl.gesüß,j ^d- Mhrmittelwerke |

Kriegsdepeschen

Altona
Hamburg

und Freunde auf, sich

Stimme zu geben bem

m ab wieder ge-
für den Monat

'onen 20 Kubik-
ionen 40 Kubik»

Ort

Hamburg

aber sicher so viel Selbstbewußtsein

den sie sich erkoren haben.

Wir sordern aber unsere Parteigenossen

gesamt an der Wahl zu beteiligen und ihre

Parteigenossen! Frennde! Tretet heute einmütig ein für den

StMl'itt Dr. Goerlitz nns Thorn.

ES ist daS erste Mal, daß sich die Sozialdemokratie an der . hl

eines besoldeten Senators beteiligt. Die Bürgervereine haben fast ti:i»

mütig beschlossen, für die Wahl des Herrn Ewert einzutreien, wül rend
die Beamtenvereine und die sozialdemokratische Partei den Stadtrat

Dr. G oerlitz zu ihrem Kandidaten erkoren haben. Von der Be-

teiligung unserer Genossen wird eS abhängen,

wer von den Kandidaten in den Magistrat ein-

ziehen wird.
Die Beamtenschaft hofft man durch allerlei Drohungen, die eines-

teils Herr Köster in einer Versammlung ausgesprochen hat, anbent-

teils durch „Eingesandts", die in der bürgerlichen Presse zu finden

sind, von ihrem Beschluß wieder abzubringen. Die Beaniien werden

„Ka Er", Kaffee-Ersatz

Kaiser-Jagdwurst
Kaninchen-Brühwurst
Kanjnchcn-Fleischwurst
staninchen-Jagdwurst
Kaninchen-Leberwurst

KalperS Bouillon-Ersatz

Stadtrat Dr. Goerlitz aus Thorn.

Wahlberechtigt ist der, der zur Siadtverordneieiiwahl wählen kann,

wer über 1200 Mark versteuert. — Tie Wahllokale sind an den

LitfaSjäulen bekanntgegebem — Gehe jeder rechtzeitig, nicht erst

in letzter Minute, zur Wahl, damit er, salls er in ein verkehrtes Wahl-

lokal gegangen sein sollte, noch daS richtige W?i liokal erreichen kann.
Urlauber, auch Ihr könnt an der Wahl tcilnehmcu!

Alle Angehörigen deS Heeres, soweit sie nicht servisberechtigt

sind, können ihr Wahlrecht auSüben. Wer sich also heuie auf Urlaub

besindet, kann, sofern er in bet Wählerliste steht, von seinem Wahl»

recht Gebrauch machen.

geschehen, daS befürchten ließe: Die Angestellten könnten in Ausübung
ihre» KoalitionSrechiS beeinträchtigt werben.

ES ist erfreulich, daß die Befchwerbe bc8 Genossen Kühne in der
Kartellversammlung diese Klarheit geschaffen hat.

. _ lniger Zeit an der 'chwedischen Küste
bet dem stürmischen Wetter auf Strand festgeriet, ist durch einen

Ewdea Soßenwürsel

Fleischwürstchen

Frankfurter Würstchen
EStterfpeise
Grützeuwunber

Bezeichnung
Prattourfl
Sratwurst
iörübtoürstchen
Delikateß Wiener Brüh.

Würstchen

^Hamburg

/Hamburg,
(MuiidSbgd. 23

Hamburg

Schaumspeise ' Wehrt & Co.
--Lundetschön" Würzwürfel Otto Rabsilver

Hersteller

Leonhard Lille
Stöbert Nitzsche G. m. h. H.
Hermann Riek

Leonhard Lille

do.

do.

Heinrich I. Kolz

Keine Berkümmermtg deS Konlitionsrechts.

tn der letzten Versammlung deS GewerkschaftSkarlellS hat laut
ui». der .Echo" vom Donnerstag, 27. Juni, bet Vertretet der
^„^"""hestellten, Genosse Külme, darüber Beschwerbe geführt, daß
i, j, '"Wstellten beS Hamburgischen KriegsversorgiingSamtS, infonber-
... D<t Krankenkoftabteilung, unter Androhung ' der Entlassung 6er«
itnhK h an Dersammlungen bet Bitreauangestellten teilzunehmen,

n r Da 8 "sich Senator Dr. Diestel durch Rundschreiben davor gewarnt
sm" VcssstmmNungen ^ et Uoreauangestelllen teilzunehmen.

m-.i 7; ! e dvir hören, ist ans Veranlassung beS sozialbemokratischen
tiihi, öt” 5rc8 KriegsversorgungSamtS bie Beschwerbe bei Genossen

( "um Gegeiistanb einer Besprechung in der Sitzung deS KrtegS-
konn SungSamis gemacht, die dahin berichtend zusammcngeiaßt werden
m irti' °aß der Borsitzende beS Amts, Senator Dr. Diestel, unter
tHhn ?? sämtlicher Mitglieber und in Anwesenheit sämtlicher Ab-
SriMak c 6 die Erklärung abgegeben hat: Den Angestellten deS
lümn. . otönngSamtS solle in feiner Weise ihr Koalitionsrecht ber-
bei*# “miollien durchaus nicht von ber Teilnahme an irgend»

Beesammiiingen abgehalten werben, könnten vielmehr sich an
einen tote Versammlungen betätigen, wie sie wollten.

di- fr'■ 6le * d,e. Erklärung erhalten wir von ber Krankenkoftabteilung,
.„,.,,8™* nicht dem KriegSversorgungSamt, saubern bem Medtzinal»

; * nnlersteht. Auch daS Mebizinalautt wird den Angestellten völlige
.?J*’" 1 'n Betätigung ihres Koalitionsrechts lassen und ihrer Teil-

Vereinen und Versammlungen zu biesem Zweck keinerlei
«'"dmttsse in ben Weg legen.
fein.» m ,Vorgang, der bem Genossen Kühne wahrscheinlich Anlaß zu

. et Veschmerbe gegeben hat, ist, wie wir sestgestellt haben, ber, daß
. Verbst vorigen Jahre« die Angestellten beS KriegSversorgungSamt«
."dch Rundschreiben beS Präses daraus htngewiesen sind, daß sie sich

'' EehaltSansprüchen erst an ihre Vorgesetzten wenden möchten, und
«dem sie gewarnt werden, an einer Versammlung teilzuiiehmen, die

ch mit solchen Ansprüchen beschäftigen sollte.
... 2.US Rundschreiben ist schon sehr bald im KriegSversotguttgSamt

-Wtochm. Die Angelegenheit ist geklärt und seither nichts mehr

Stahlonitwerke Georg Raabe

do.

Deutsche KraftsuppenwürfelZ ~ ,
Fleischbrüh-Ersatzwürsel / ^""ttch Kolz

Glücklich vom Strande abgebracht.
,S m m a Sauber", bet bot einiger Zeil

Altonaer Nahrmittelwerke
Max Tall Altona

Fischräucherei und Fischkon-',
fetbenfabr. Joh. v. Eitzen/ '

Robert Nitzsche G. m. b. H. Hamburg
Wehrt & So. Altona

do.

Rudolf Goerke

Hermann Rick
Eduard Eosmann

do.
do.
do.

inert sind, die bie Diebe babon erlangen. Meissen? treibt ja bet
Hunger zu solchem fdtäblidien Tun, doch sollte auch jeder bedenken,
daß die Kleingärtner, die unter allerlei Opfern ihr bischen Land
bestellt haben, oft auch nicht mehr zu essen haben, als die Diebe,
vielleicht noch weniger. — Verkauf von frischen Fischen
am Dienstag von 8—11 Uhr für Bezirk 1, Nr. 1—170 in EimS-
bütfelerftr. 10, für Bezirk U, Nr. 1—161 in Allee 27.

Lokstedt. Schleichhandell Einem Hamburger Schlach-
ter wurden hier 21 Pfund Kalbfleisch abgenommen, das von einer
heimlichen Schlachtung in Burgwedel herrührte und in Hamburg
für t'4, 6,45 pro Pfund verkauft werden sollte.

Niendorf. Graupen find am Dienstag bei den Roltmial»
warenhäniffern zu haben.

Rach § 1 ber Bunbesratsverorbnuug über bie Genehmigung von
Ersatzlebensmitteln ist bie für bie Herstellung und den Vertrieb
aforbetlidje Genehmigung unenblich vielen ErsatzlebenSmilteln versagt
worben. Jetzt ist die erste Liste, die etwa 600 bet abgelehnten Ersatz-
lebenSmittel umfaßt, herauSgegeben. ES sind in ber s " ' "
Hamburg-Altonaer Firmen verzeichnet:

Dampfer brr Neptun - BergungSgefellschait abgebracht und in Stock-
holm eingeschleppt worben. Dort soll er von einem Taucher unter-
sucht werben, ob er im Boden Schaden erlitten hat.

Altona und Umgegenö.

J Konservenfabrik Hermann X<rn.».
t Kaspers p[lona

Stahlonitwerke Georg Raabe Hamburg
do. ,

Leonhard Lille ,
Robert Nitzsche G. m. b. H. ,
Hermann Rick „

Deutscher Menöbertcht.

Amtlich. WTB. Berlin, 1. Juli, abeuds.

Oertliche Kämpfe füvlich des vurcq.

von öer wesifront.

WTB. Berlin, 1. Juli. Die Nervosität der Fochschen Heere?-
leitung hält an. An ber gesamten Front vom Nieuwport-Kanal bis
Mülhausen suchte sie am 80. Juni und in ber Nacht zum 1. Juli burch
Vorstöße von Patrouillen und ErkuiidungSableillingen Einblick in die
deutschen Absichten zu bekommen. An ber Amiens-Front versuchten bie
Englänber und Fraiuoten bei Albert unb Eastel burch größere Vorstöße
die Linien zu verbessern. Rn allen Stellen wurde ber Angreiter
verlustreich im Handgranaten- und Maschinengewehrseuer abgewiesett
ober im Gegenstoß völlig zurückgeschlazen. Gefangene blieben zahlreich
in deutscher Hand.

Das Wrack Ser „Königin Regcnfcd* vcrphwnnöen.
WTB. Amsterdam, l. Juli. Tie Niiderländische Telegraphen-

Agentur meldet aus bem Haa >, daß ber Seeschlcvpbampfer .Zeeland"
am Sotmabend mittag zur Untersuchung der Wrack? .Königin
Regctites" auSgefahren war und vorläufig wieder nach Nieuwe Diepp
zurückkehrte, ba man von dem Wrack keine Spur mehr entdecken konnte.

Amtlicher Sericht See engiisthen Streitkräfte

in Italien.

WTB. London, 1. Ji li. Meutermewimg.) Die Lage bleibt
ruhig. Im Lause der vergangenen Woche machten wir zwei er
folgreiche Vorstöße, bei denen wir einige Gefangene machten unb
dem Feinde große Verluste zufngten. Unsere Artillerie war tätig.
Das Feuer bauert an und richtet große Zerstörungen an den
Batteriestcllungen des Feinde? an Daö Wetter ist zum Fliegen
ungünstig. Gin Flugzeug wurde steuerlok zum Nteoergehen ge
zwungen. Eine unserer Maschinen ist nicht znrückgekehrt.

scheinen möglich gemacht wurde. Der Deputierte Qaitror.S
fiihrte Beschwerde über die Handhabung der Militärzenfur in
feinem Departement Niedre, worauf Unterstaatssekretär Ignace in
seiner Erwiderung betonte, dcrß bie Zensur besonder» in
den in di« Krieg?zonc einbezoyene« 'Separtemen 13 nicht
abgeschafft oder gemildert werden könnte. Schireßlicst
gab Nistral namcnS der Sozialisten folgende Erklärung ab: Wir
wollen die 53otie.ru Ttfl des Budget» nicht verzögern. Wir werden
deswegen eine Debatte über die äußere Politik nicht aufwerfen.
Die? behalten wir uns für später vor. Nistral verlai sodann ein
Manifest der Lonfederation Generale du Travail und wie? nach-
drücklich auf die Forderung des Manifeste» bezüglich der Bekannt-
gabe der KricgSziele hin, wobei er sagte: E» werde bald bie Ini-
tiative zur Erörterung de? Manifeste» in der Kammer ergriffen
werden, wo. lebhaften Bestall bei ber äußersten Linken auSIöste.
Recht» wurden Protestrufe laut Die provisorischen Zwölftel wur-
den sodann mit 181 gegen 8 Stimmen angenommen.

Hammonia" Fleischdrüh- s Nährrniltelgesellschast
Ersatzwm sei ( „Hamrnonia"

Huhnersuppen-Ersatzwürfel Heinrich I. Kol,

Schnelsen. Die Volksküche ist von DienSta,
öffnet. — RegelungderGaSverbrauchr
Juli: Er dürfen verbrauchen Familien bi» 4 Persi
Meter, bi» 7 Personen 80 Kubikmeter, Über 7 Persi
meter Ga» pro Monat Bei Mehrverbrauch kostet jeder Kubikmeter
cO -) Aufgeld. — Heu für Pferde ist Mittwoch nachmittag von
2—6 Uhr bei Mühlenbesitzer Timm zu haben.

Jnö Wasser gefallen ist in b. llacht zuut Momag beim Heu-
Hasen der Kontorist A. Ein Schisst ne ben Votsall bemerkt, er
fuhr mit einem Boot zur Unsalistelle > rettete ben Veritnglückten.
Der bewußtlose Mann kam ins Kraill. mS.

Zwei Jahre Zuchthaus erhielt von ber Strafkammer III ber
vielfach vorbestrafte Maler Friebrich Iburg, ber von einer Frau in
Hasloh ben Auftrag erhalten hatte, ein Felbpostvaket, baS sie ihrem
Mann senben wollte, zur Post zu bringen, bies aber uiiterfchlug. Ter
grobe Vertrauensbruch wurde also einmal ganz eremplarisch bestraft.

Diebstähle von LeaenSmittclkartcn. Tie Diebstähle haben
in der Zeil der jetzigen LebenSmiltelkuoppheit wieder bedeutend an
Zahl zugenommen. ES ist daher angebracht, darauf hinzuweisen, daß
recht vorsichtig mit ben Karten umgegangtn werde. Wenn bie unbe-
rechtigten Inhaber ber Karten auch nicht viel mit biejen anfangen
können, so entstehen bem Bestohlenen doch fürs erste große Unannebm»
lichkeiten. Zunächst kann er ohne Karten ferne Lebensimltet erhalten
unb dann soll er ben Diebstahl seiner Karlen beim LebeiiSmiltelamt

Nachweisen, waS nur in wenigen Fällen möglich sein dürfte. Vor
allen Dingen schicke man nicht Kinder mit Lebensmittelkarten über

die Straße.

Wege» dringende» Verdachts eines TreibricmendiebstahlS
und anderer Diebstähle gerieten e rei Arbeiter und ein Werkmeister
in Haft. In gleicher Sache wurden zwei Fraiienspersonen wegen
Hehlerei feügenommen. — Eine Frau geue: in Haitz weil sie eine
Anzahl von Einbruchsdiebstählen hcrrühreiid« Sachen in ihre Wohnung
genommen und später weitergejchasst haue.

Sich selbst gestellt hat sich ein Arbeiter, der sich eines Diebstahls
schuldig gemacht halte.

Einbruchsdiebstahl. In ein Wäschegeschäft in der Holstenstraße
wurde während ber letzten Nacht ein großer Einbruchsbiebstahl verübt.
ES fielen den Dieben Blusen, Stosse, Strümpfe und Taschentücher im
Geiamtwerte vou za. Mu 45 000 in die Hande.

Aestgeuommeu wurde ein Matrole wegen Unterschlagung, ferner
ein Kutscher und ein Nieter wegen bttngenben Verdachts, den in der
Liiibetisiraße verübten großen Lederdiebstahl aiiSgesührt zu haben. Die
Festgenommenen entzogen sich außerdem auch der Militärpstichtz

ftus Sen rlbgemcinöen.

Nienstedten. Verkauf von Graupen. Suppenmehl unb Marmelade
am DtciiStag bei sämtlichen Hänblerii. Bei Ktiß unb Richler gibt cS
Zwieback für Kinder bau 2 bis ti Jahren, sowie für alte Leute und
itranke. In der Schlachterei Hasemann werden am DienStag gegen
gir. 131—800 Knochen verkauft.

Ltellingen-Langenfelde. G a r t e nb i e b st ä hie. Zuber

Nacht zum Sonntag waren Gartendieve eifrig an ber Arl>ett. In
Kleingärten an ber BranbeSstratze unb Kirchenstraße würben eine
nanr erhebliche Anzahl Karioffelpflanzon auö der Erd« gerissen
und die anhäiigeaden Kartoffeln gestohlen. Da zurzeit noch wenig >
Kartoffeln ansitzen, ist der Schaden, der durch da» Aukreißen der I
Pflanzen angeruhtet wird, bedeutend größer, als die Kartoffeln •

Der Ministerpräsident entwickelte hieraüf da« Programm
der Regierung: Vermehrung der Dorsschulen, Befreiung der
Hochschullehrer von der politischen Vormundschaft, zeitweilige Auf-
Hebung der Unabsetzbarkcit der Richter und Neuregelung der
Finanzen unb Verwaltung. Er erklärte ferner: Wir wollen aus
bei Nationalbank eine Bank dar Staates unb nicht einer poli-
tischen Partei machen. DaS gleiche gilt für die Bodenkredit-
anftalten. Die Agrar- und die Wahlreform werden ungesäumt im
Interesse der Ordnung, die im Staate herrschen muß, durchgeführt
»erden.

Nachdem der Ministerpräsidenr sich für das Plural-
wahlrecht ausgesprochen und erklärt hatte, daß das allgemeine
Wahlrecht ohne Einschränkung eine Gefahr für das Land darstellen
würde, sagte er: Bi» zur Durchführung der Agrarreform
werden die Großgrundbesitzer durch ein Gesetz verpflichtet werden,
einen Teil ihrer Guter den Bauern zu verpachten. Wir haben
die Verpflichtung Übernommen, die Reformen einzuführen, und
wir werden diese Derpslichtung erfüllen.

Sprechsaasi

Zentralverv anst der Töpfe«.

Achtung! Kollegen! Achtnng!

In bet am Sonntag vormittag im GewerkschaftShause abgehaltenen
Mitgliederbersammlling referierte ber Borfitzenbe über ben Zweck ber
.Lubenborss-Speiibe", wovon bie aus bem Heere entlassenen Kriegs-

beschäbigl.-ii mit Rat unb Beistanb unb materieller Hilfe unterstützt
werben, um sie unb ihre Familien vor Not zu schützen währenb ber
Zeil, wo sie sich bem Erwerbsleben wieber mipaffen, um ihr weiteres
Fortkommen als KrlegSbeschäbigte zu finben.

Alle Anwesenden beteiligten sich sofort an
dieser Sammlung.

Alle nicht anwesenden Kollegen werden hiermit aufgefordert, um-
gehend diestr löblichen Betätigung zu entsprechen. Die Sammelliste
liegt im Bureau aus. DaS Bureau ist geöffnet abenbS
bis 8 U6r. Da bie Sammlungen geschlossen werden, muß e» so-
so r t geschehen.

Ferner werben bie Mitglieder im eigenen Interesse aufgeforbert,
zurzeit keine Arbeitsstelle freiwillig aufzugeben, um nicht unnötigerweise
ben Unorganisierten Platz zu machen.

Auch soll iebe» Mitglieb, welche- wegen ArbellSmangelS entlassen
wirb, von seinem Arbeitgeber einen Abkehrschein forbern, um sich bei
einem Hebertritt in anbere, nicht berufliche Arbeit Zeit, Wege unb
Verbruß zu ersparen. Der Vorstand.

,.j,r,tiin’un tcrne:f’mcn# J' n Dr,'"el feine» ®efatntm<üetial», unb
ft - ba? für Zwecke der Besiedlung geeignete Land im Wege

Kaufvcrträges zu überlassen. Der Erwerbszweig für 6ie
Gesellschaft »Kurland hat bem Friedenspreis, de,-. Aabrc

>u entsprechen. Die Verpflichtung ist zunächst in dem Um
91 * xu erfüllen, daß jebe« beteiligte Gut 25 pZt. feiner Flüche

Landaesillschafl „Äutlanb' betraust. Die restlichen ^pv
fXn nad) Möglichkeit freihanbig zum Friedenspreis »es Jahres

->iö durch bie Lanbge,cllschaft »Kurland erworben werben. Die
«crotbnunp g'U auch für die im Herzogtum Kurland gelegenen

Iideikornmisse.

Rumönie« noch dem Krieg.

Die riimänische Kammer nahm am Sonnabend nach den Pom
•vin, stet des Acußern Arwn und dem Ministerpräsidenten Mat-
„wman gehaltenen Reden einstimmig die «ntwortadresse auf
£ jstontfbe an Der Minister des Aeußern Arien erklärte,
däß d,e Stiinbe der Gerechtigkelt geschlagen habe unb daß da« .
«»nb vom Parlament bie Feststellung ber Verantwortlichkeiten
verlange- Er sagte: Die begangenen Fehler müssen gebüsst unb

c verbrechen bestraft werben. Die Regierung ist ferner berufen,
-u«: groß« rt'nanzresorm burchzufuhren, ba di« Lasten üei
fitiegf-’ biet Milliarden iiverste,gen und unsere Staatsschuld aus
-ebn Milliarden angewachsen ist. Wir werden alle Anstrengungen
müllten und alle ytlf»mittel nt Anspruch nehmen, um die Bedürf.
Hisse de» Landes zu decken. Ärton fügte hinzu, daß die Regierung
mich die Agrar- und Wahlreform durchführen werde, daß sie aber
Drohungen gegenüber kalt bleibe. Die konservative Partei werde
alle gegenüber dem Lande eingegangenen Verpflichtungen zu er-
fußen wissen. Ministerpräsident Marghiloman, der al»
fettet das Wort ergriff, erklärte, daß die Regierung und da»
Parlament berufen seien, Entschlusse von größter Bedeutung für
da» Land zu falle». Ich habe, sagte er, das Wort ergriffen, um
in meiner Eigenschaft als Ministerpräsident einige im Laufe der
yrörierung vorgevrachte Punkte zu bekräftigen. Ich war gegen
den Krieg, weil ich die Geschichte unb die Geographie meines
fanbeS kannte und weil rch in dem Plan Ruhlands, sich zum
Herrn von Koujtantrnopel zu machen, eine Gefahr für mein Land
(cbliifte: Deshalb blieb ich meinem Standpunkte treu und schloß
stieben, um zu reiten, was noch bank bem Kredit zu retten war,
dessen ich mich bei jenen erfreute, mit denen wir unterhandelten.
Der Ministerpräsibent stellie fest, daß General Averescu
keineswegs bie Absicht hatte, zu unterhanbeln unb Frieben zu
schließen, sondern einzig und allein die Dinge zu ber-
schleppen. Das Ergebnis wat, daß die Bevollmächtigten ihm
fit Demobilisierung und den Durchzug deutscher Truppen durch
d,e Moldau aufzwangen. Der Ministerpräsident bestritt sowohl
der liberalen Partei als auch der Gruppe Averescu das Recht,
von Bessarabien zu fprecben. Er sagte: Der Führer der liberalen
Partei machte mir den Vorwurf allzu großer Verwegenheit, als
ich eines Tages im Senat die bessarabische Frage berührte, unb
General Averescu lehnte es ab, sich mit Bessarabien zu befassen,
al« man ihm davon sprach.

Budget» in der französischen 'lammet am vergangenen Donners-
tag legte der Jiuanzminister Klotz dar, Paß infolge de» immer
aus gebehnicren (rin: reffen» von umerikcnriichen Truppen in
Frankreich der von der Regierung be- der Bank von Frankreich
mipeforderte.Kredit erhöht werden müsse. Klotz erklärte sodann,
daß durch die von ihm ergriffenen Vtahnahmen bezüglich der
Paviervertcilung der klemm Presse ihr weiteres Er-

Wanösbeck und Umgegend.

Berkaus von Frcibankst risch. Am TimSIag. 2. Juli, wird
von vormittags 9 Übt an in der Freibank (Kampstraße 92/94)
beanstandetes rohes Rindfleisch verkaustz Bezugsberechtigt sind die
Nummern 121 dis 240.

Schiffberk. I » der Jutefabrik wurde die Arbeit am
Sonnabend mittag wieder ausgenommen. Nach langen Verhandlungen
vor dem SchlichtungSouSschich deS KriegSamtS erklärte sich der Direktor

bereit, die Stundenlöhne um 8 bi» 10 Pfennig aufzubessern,
womit sich die Arbeiterschaft zufriedengab. Um eine schnelle Wieder-
aufnahme der Arbeit zu erreichen, batte man von Berlin mit einer
eventuellen Stillegung bc8 Betriebe- gedroht. Die Einigkeit und
gute Organisation der Arbeiterinnen und Arbeiter dieser Abteilung
führten den Erfolg herbei.

Cchiffbeck. In einer der letzten Nächte tourbm einem Arbeiter
in der Kopellenstraße eine große Anzahl Frühkartoffeln gestohlen, unb
•n bet Nacht vorn Sonnabend zum Sonntag dem Arbeiter Homann,
Hornerstraße 32, bie ganzen Frühkartoffeln. Ter ober bie Diebe hatten
erst von ben Kartoffeln beS Arbeiter- Bartschat einige Bult ausgezogeen.
Tie» hatte sich aber nicht gelohnt, weil es Spätkarioffeln waren. —
Wenn boch enblich biejen Schüblingen, bie vornehmlich bie Armen
heimsuchen, ihr unsaubere- Handwerk gelegt würde!

t. Amtsbezirk Alt Rahlstedt. Die Kartoffelvetteilung
erfolgt auf dir. 43 bet Karlosselkarte. ES gibt vier Pfunb neue
Kartoffeln für jeden Kopf. Preis 25 4 für ein Pfund.

Bramfcld. ßartoffelberforgung. Die Gemeinde ver-
teilt am DienStag, 2. Juli, von 9—12 unb 2—4 Uhr auf bem Hofe
bet Brauerei in Hellbrook eine Senbung Kartoffeln. ES gibt für
jeben Kops vier Pfunb auf bie Kartofielrnarke.

Harburg und Wilhelmsburg.

Abgabe von Rartoffrlkarten in Wilhelmsburg. Die
neuen Kartoffelkarten, die vom 7. Juli dieses Jahres ab Gültig,
kei: haben, könne» unter Vorlage der Brotbücber wie folgt abge»
{arbeit werden: 1. für die im Bezirk Neuhof wohnhaften Per-
fonen im Haus« Freihafenstraße 188 vormittag» von 8 in» 9 Uhr
unb im Hause Neuhof 1 vormittag» von 11 bi» 1 Uhr, DienStag,
2. Juli, für bie Personen mit den Anfangsbuchstaben G bi» K,
Mittwoch, 8. Juli, L bis P, DonnerSdag, 4. Juli, Q bis 8,
Freitag, 5. Juli, T bis Z, SKoniaa 8. Juli, A bis F. Alle
übrigen Personen haben bie Äartofrelrarten tat Rathaus«, Zimmer
Nr. 11, wie folgt abzitfordein: Dienstag, 2. Juli, vormittags von
8 % bis 12% Uhr für die Personen mit dem LnfcmaSbucünabcn
A, C und D, nachmittags von 8 bst» 6 Uhr E und B, Mittwoch,
3. Juli, 8« bi» 12W Uhr F unb G, nachchmfttag» S bi» S Uhr
H und 1, Donneret oft 4. Juli, 8l4 bi» 12% Uhr K tmb L,
nachchmittaw» N, O, P und Q, Frei tag, 5. Jtritz 8M bi» 12%
Uhr M unb 3, nachmittag» 8 bi» 0 Uhr R unb T, Sonn abend,
6. Juli, SV* bi» 12*4 Uhr Sch, St, U unb V, nachmittag» von
8 bi» 6 Uhr W, Z und Y. Diejenigen Personen, bk ftci bi»
Ende Juli mit Kartoffeln eingedeckt unb kein« mehr im Besitz
haben, können auch Karwffellarten abforbern. Die alte blaue
Karwfselkarte verliert mit dem 0. Juli diese» Jahre» ihre Gül.
tigkeit. Kinder unter 1 Jahre erhalten keine Kartoffelkarte. E»
wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nur bi« Per-
sonen abgefertigt werben können, beten Buchstabe an bet Reihe
ist. — Sie Anmelbungen der neuen Kartoffel-
karten zur Kunbenliste habet: vom MiUwoch, 3. Juli,
bis einschließlich Sonntag, 7. Juli, bei sämtlichen Kletnbänbletn,
bie bislang von der Gemeinde Kartoffeln erhalten haben, zu
erfolgen. Eintragungen bei mehreren Händlern sind nicht ge-
stattet. Bei Eintragung in die Kundenliste sind sämtliche Kar-
toffel- unb Katwffelzufatzkarten vorzulegen unb die am linken
Sianbe ber Starten befindlichen. Lhjchniue (Dienstsiegel bet Ge-
meinde) abzugeben.

Gemüscmarkt in Wilhelmsburg. Heust, Dienstag, wird,
wie im vorigen Jahre, bet Gemüscmarkt vor bet Gastwirtschaft von
Brüllau in Kirchdorf (Wilhelmsburg) wieder eröffnet. Er wirb ab-
gehalten jeben DienStag, Donnerstag unb Sonnabenb in jcber Woche.

Die Wilhelmsburger Gemüfcbauern werben ersucht, zu tiefen Markt-
tagen wenigstens bie Hälfte von ihrem Gemüse abauliefern.

Abgabe von Pferdefleisch. Heute, DienStag, vormittags von
8—12 Uhr und nachmittags von lf—6 Uhr, werben in Wilhelms-
burg, in ber Verkaufsstelle Metzerstiaße 13, an die Inhaber ber
Psetdefstischkarten von Nr. 6201—7035 unb Nr. 1—100 je zwei Pfund
Pferdefleisch auSgegeben.

bstitzogener Milchhaudel. Den Milchhänblein August Matthie-,
in Wilhelmsburg, Schönenfelbetstiaße 111, und Beckedorf, Dbet«
georgSwcrder. ist btt Handel mit Milch entzogen worden. Die bet
MalthieS und Beckedorf eingetragenen Kunden müssen sich heute,
Dienstag, im Rathause, Zimmer 12, auf einen anderen Miichhändlcr
umschreiben lassen, und haben vom Mittwoch, 8. Juli an, ihre Milch
bei dem neuen Milchhändler zu beziehen.

Erfasste Einbrecher. Drei Diebe, bie in baS Warenhaus von
M. Hirsch in Harburg, Lünebiirgeistraße, eingebrochen haben, finb
«mittelt unb verhasiet. Ter eine ber Diebe, ein Fensterputzer, ist
bei bem Diebstahl aus bem Fenster gefallen unb hat sich babei einen
Beckenbruch zugezogen. St befinber sich im Harburger städtischen
Krankenhaus. ,

Zur Frage Ser Durchfuhr Seutjcher waren Surch

hoUän-ifthes Gebiet.

WJD Haag. 1. Juli. Meldung des KvrtefpcmbenzbureauS.
Tie Mitteilungen be» Ministers der Aeußeten über den im April ent-
standenen Konflikt mH bet deutschen Regierung wegen der Durchfuhr,
inabefcnteie über die Sstecke Dalbon—Hontut, ließen keine Möglichkeit zu
Zweifeln über die Frage, we'.che Folgen die teilweise irinwilligung in die
deutschen Foidetungen hinsichtlich der Güter die zur Durchfuhr gelangen
würben, haben würde. AuSdiücklich wurde berichtet, daß die deutsche
Regierung uriprünglich die Durchfuhr von allen Kütern, mit Ausnahme
von Wassen. Munition und Flugzeugen forderte. Von einer Truppen-
diirchsubt ist niemals die Retc gewesen. E» wat deutlich, baß diese
Forderungen sich nicht auf Gäter beschränkten, die anS'chlkßlich für
den Bedarf bet bürgerlichen Bevölkerung in Belgien bestimmt waren.
Die Erklärung beS Miuister? beS Aeußein, bnn er als vierte Aus-
nahme von ben zur Tuichiuhr zugcla' nen Gütern, btn für da»
Heer bestimmte Proviant, au5b' v '-:tgeit bade, ließ übrigens keinm
Zweifel betrübet, baß bie Ätgierui keinerlei ,runb gehabt haben
würbe, bie Durchfuhr btt Leben-mittel für ben Heere»bebarf
speziell auszusonbein, wenn die Absicht gewesen wr re, daß künftig alle
für ben HeereSbedatf bestimmten Güler auS.'c> blossen fein »ollen.
Die Dcrfichenmg ber associerten Regierungen, d.'ß bet Abschluß ber
erwähnten Vereinbarungen keinen Anlaß zu neuen Schwierigkeiten
von Seiten ber Associerten geben werbe, konnte demgemäß so verstan-
ben werden, baß sie bie Durchfuhr auf Güter, bie allein für bie bü-i
gerliche Bevölkerung in Belgien bestimmt feien, beschiänkt wissen wolle.

Abgesehen von den Tatsachen, baß diese Auslegung nicht auch
mit denen ben Assoziierien bamast» bekannten Richtlinien, btnen
auch Hollanb hinsichtlich ber Durchführung von HeereSbebars
gefolgt war, zu vereinigen wat, kann auch bk Frage gestellt
werben, worin benn nach Meta Auilegung bie entgegenkommenbe
Haltung bestauben haben soll, bie bk assoziierten Regierungen
bezüglich bet Einwilligung In bk beutschcn Sortierungen ein ¬
nehmen zu wollen etflörkr. Gegen bie Durchfuhr von Gütern, bie
ausschließlich für bie bürgerliche Bevölkerung in Belgien bestimmt
finb, burch Limburg, hatten boch keine Bebenken destehm können.
Was die onbeten als bie vier besonbers erwähnten Kalegorien von
Gütern betrifft, r. B. Holz, läßt bk mit ber brutschen Regierung er-
reichte Uebereinstimmung keinen Raum, um beten Durchsicht von be-
sonderen Bedingungen über bereit Gebrauch abhängig zu machen.
Wie auS dcn> Vorberge' -nben hetvorgeht, steht bie Haltung ber
hollänbischen Regierung mit bem Geist ber mit ben Associerten ge«
Vereinbarungen nicht im Widerspruch.

öriefkasten.

Blasebalg. Nein. — Ihre Fra« soll sich umgehend an daS
Mieicamt im ZiviliiistizgebSude wenden.

L. S. la-über sind Vereinbarungen noch nicht getroffen.
Ein« Unwissend« 11. Wir bezweifeln, baß Sie mit Erfolg

Klage erbeben können. — Versuchen Sie sich mit der Frau zu einigen.
L. SSL N. 1. In Hamburg erhält eine Krie.zersrau mit einem

Kinb monatlich 102 Mark Unterstützung. 2. Die Stadt Altona muß
die Unterstützung zahlen. 8. und 4. Nein.

L. R. Ter Antrag ist beim Gemeinbevorstehet (in Hamburg
tat Bezirksbuteau) rinzureichen. An LegitimalioitSpapieren find vorzu-
legen: Meldeschein, HeimolSurkunbe der Eltern, GchutlSurktinden bet
Söhne, welche ihrer Militärpflicht genügt haben ober noch genügen,
MiltlärpSsse.

A. H., Zollvcrrinsstrasse. Der »gesetzliche Güterstanb", d. h.
ber Güürstanb, bet rechtlich gilt, wenn bie Eheleute keinen Ehevertrag
schließen, ist bei ben nach dem 1. Januar 1900 geschlossenen Ehm die
BetwaltuncSgemeinschakt.

Nr. 1000. Ihr Mann muß sich an die städtische Bleibet»
berncrfiinp, Abmiralitätstraße 72 (AbmiralitStshos), wenben.

SKjährigcr Echolescr. Ta Mann ist jebensallS in einer Dari«
beschäftigt.

Eine nnwissendc Kricgersrau. ( bestimmte Zeit ist nicht
festge ctzt.

2i. L. 136. Daniel Slücklcn. i . - Ftiebenan, Lenbach-
straße 6 n Georg Schöpilin, Leipztg-SGlcußig, «eumesttaße 83.

H. L. 76. Richt einen Pfennig hat ber Staat erhalten.
Eine Unwisicndc. Stein. Ist die alle Tante inöalibe, bann

erhält sie Invalidenrente.

Tages-Sericht.

Montag, den 1. Juli.

Hamburg.

Nicht genehmigte Ersatzleveusmittel.

Zum Hilfsdienst in Belgien werden durch Anzeige beS

KriegSamtS im Inseratenteil unserer heutigen Stummer Ntbeilskräfte
verschiedener Art gesucht.

Wer ist der Tote 1 Vor einigen Tagen wurde auS der Elbe
die Leiche eines unbekannten Manne« geborgen, die etwa acht Tage
im Wasser gelegen haben kann. Ter Erttunkeii« ist etwa 55 Jahre
alt. hat blondcS Haar und Glatze, dunklen Voll- unb Schnurrbart
und war bekleidct mit schwarzgrauem Jackett und graubraun gestreifter
Hose, schwarzer Weste, grauen Strümpfen unb schwarten Schaftstiefeln.
Bci ber Leiche würbe eint Lebensmittelkarte ber RahrungSmiltelvet-
teilungSstelle Grevesmühlen gefunben. Tie Leiche würbe mS Hafen-
krankenhaus gebracht.

Eine gefährliche Taschendiebin unschädlich gemacht. In
der Wandelhalle des HanpibahnboscS wurde eine Sgneidertn habet
adgefaßt, wie sie einer teifenben Tarne mittels Schere tie Riemen bet
Hanbtasche burchschnitt, um letztere zu stehlen. Dit Dame halte den
Diebstahl bemerkt und ließ bie Täterin festnchmcn. Im Besitz der-
selben wurden K. 130 in Gold und jK. 20 in Papiergeld, sowie ein
Sparkassenbuch, zwei Handtaschen mit Portemonnaies, fünf Schlüssel
unb zwei Taschentücher gefunben. ES wird angenommen, baß auch
diese Gegenstände durch Diebstahl erlangt finb. Empfangsberechtigte
wallen sich Stadthaus, Zimmer 139, melden.

Rennbahnkundschaft. Auf der Horner Rennbahn, auf der sich
gegmwäriig tote Nichtstuer aus allen GefeüichafiSkrenen ein Rendcz-
vouS geben, wurde ein Kaufmann wegen Hehlerei in Haft genommen.
Er hat die von einem Einbruch in ber Sierichstraße stammenden
Sachen im Werte von ,»L 20 000 gekauft. — Ferner wurde ein feit
langem gesuchter Tischler wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels und
BuchmachenS in Haft genommen.

Kleine Polizeiuotizen. Einbrecher fuchien eine Krämerei in der
Fruchtallee heim und stahlen größere Mengen Mehl, Zucker, Graupen,
Streichhölzer, Kassee-Ersatz und 70 Gier. — Aus einem Haufe in der
Jnnozenliastraße stahlen Diebe für JA,. 2000 Kleider, Tifch- und Bett-
wäichc und JAi 200 in bar. — Ans einem Hause am Grindelbcrg
wurden Herrenanzüge unb Wäsche int Gesamtwerte von X. 500 ge-
stvhlen. — In Haft gerieten brei Enenbabnräuber. bie babei üderrafcht
würben, wie sie auf bem Gülerbahnhof ber Lübeck-Lüchener Eisenbahn
Eisenbahnwagen erbrachen unb Butler unb Zuckerwaren fortschaffen
wollten. — In ber Nacht zum 30. Juni stahlen unbekannte Einbrecher
aus einer Wohnung in ber Annensttaße für Xi 2000 Damenwäsche,
Betten unb Steppdecken.

Hafen und Schiffahrt.

Drr Lonntagsverkehr ans der Elbe. Der AuSflugSPerkehr
aus der Elbe war am Sonntag nur ein gernger. Von den St. Pauli
Landungsbrücken waren mit 56 Passagierdampfcrn 8594 Personen
nach den Perschiedencn Ausflugsorten an bet Untcrdbe abgefahren.
Der Verkehr nach ber Oberelbe von ber Laucnburger DampfschiffS-
brücke war etwaS lebhafter als an ben vorhergehenben Sonntage».
Auf Segel-, Ruber-, Pabbelbolm usw. waren nur wenige Ausflügler
anzutreffen.

Schiffsverkäufe. Der beutsche Dteimastschoner .Erna von
Schulzen" ist burch Dermiitlung einer hiesigen Schiffsmaklersirma
on bie Reeberei Wilhelm Biesterselb in Hamburg verkauft. DaS
Schiff ist aus einer Werst besichtigt unb baun übernommen worben.
ES soll jetzt renoviert unb bann in ben Frachtbicnst eingestellt werben.
— Die Danipser ,Rönau II" unb .Falken" sind an eine hiesige
Reederei verkauft worben. Seibt Dampfer finb im Dock besichtigt,
übernommen unb in btn Dknst btt Rteberti eingtsttllt worbtn.

»fiosniaia" Backpulvtr
»KoSmola" EisparpulPer
Leberwurst
Lebertourst
Lebcrivurst

»N on plus ultra“ Fleisch,
brüh-Ersatzwürfel ,

Lchiena, tingcbickteSuppen-l Altonaer Slargarinetotrfe
toütje ] Mohr & Co. ^Altona-Oitens.

Dchstna, Fleischbrüh-Ersatz-l
würfel 7

L chsena Trockengemüsesuppe
^-chlenschwanzsuppen.

Ersar-würfel
> wabes Tübbing. Saucen«

Aroma

$<tabc8 Vanillin-Aroma



Hans Beckmann,
I Offizier.Ü-Steuermann.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

Oscar Borgwardt,
Steward.Seesoldat

Johannes Diersch,
IV. Offizier.Oberleutnant z. See d. Iles.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Adolf Laubinger,

IIL Ingenieur.Obermaschinistenmaat.
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Hans Valentiener,

Akkerdarbeiter.Obergefreiter.

Von den zur Verteidigung des

Vaterlandes ins Feld gezogenen An-

gestellten der Hamburg - Amerika

Linie erlitten den Heldentod:

Friedrich Vormelchert,

Lagermeister.

Carl Waege,
Leutnant d. L. u. Batteriefiihrer.

Abt. Personenverkehr,
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. 11 Klasse.

Friedrich Schramm,

Oberbootsmannsmaat. Abt. Personenverkehr.
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Wir betrauern in den Gefallenen ™

pflichttreue und strebsame Ange- g

stellte, denen wir ein ehrendes An- g,

gedenken bewahren werden.

Hamburg-Amerika Linie. ■

Carl Bringmann,

Sergeant. Bureaudiener.
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Carl Bahn,

amerikan. Internierter. Turnh allen steward.

Heinrich Raths,

Gefreiter. Akkordarbeiter.

Wilhelm Senz,

Oberleutnant z. See d. Res, IL Offizier.
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. II. Klasse.

Otto Günther,

Oberheizer. Kesselschmied.

Carl Wiese,

Obermaschinistenmaat. I. Ingenieur.

Willy Bergner,

Pionier. Kaiarbeiter.
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Danksagung.

Für die Herzliche Teil-
nahme und reiche Kranz-
spende bet der Beerdigung
meines lieben Mannes
sagen wir allen Freunden
und Verwandten, insbe-
sondere den Herren Mei-
stern und Slrbeitskollegen
der Vulkan-Werst und dem
Metallarbeiter • Verband
unsern herzlichen Dank.

Frau Klaudine Stoldt
und Kinder.

Mßrgareto Ä'ehlsen,
geb. Stoldt.

ILinder-

fätrszmpfe

Baumwolle, schwarz, gut« Qualität: -

Grösse: 4 ,3 6 7 8 0

Paar. §20' 5'70 Q20 Q70 720 J70

ebb! firbeitsmarkt | g a a

Sandspiele Karton 7Z d)

Holz-Schaufeln mJan^ck 45d

Tennis-Schläger.. s«Ck AJö

Trudelreifen., stück ss.««, 3@d

Haarspangen, durchbrotXk 3 95

Handtasche modertw 5» 5

Seitenkämme stück 50d

Koffer-Handtasche st.11 75

Zahnbürsten Stück 6tt£

ßay-Rum Flasch» *5 50
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amen-Mäilel
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3eutralüerhonö

öeunmet Böller.

von K. 60
bis A 200.

SoÄniokr.toülör

ü6B l. Hamb. Wahlkreis.

Herren-Anzüge, Paletots,
Jünglings-Garderoben.

Ettisch, Süderstr. 70/72. Hpt. ll bx.

ffenb auf ein baldiges Wiedersehen er-
hielten wir statt desien die traurige Nach-

it, daß unser Schwiegersohn, Verlobter

Cesvlht mehrere Heizer.

Stader Oampffchiffk,

5t. ziauli laiidliiigsdrüLen

. Allen Ver-

isjffial ® anbtm u- Be-
kanntend. trau-

t'VzSV' rige Nachricht,
daß meiujieber

Sohn, unser Bruder u. Ver-
lobter. der Jäger Wilh.
Peters, Inh. d. Eisernen
KreuzeS, im blühenden
Alter von 27 Jahren dem
Kriege z. Opfer geraden ist.

Tief betrauert u. schmerz-
lich vermißt von seinem
alt. Varer, sein. Schwester
Marte Mahr, geb. Peters,
nebst Schwager, seiner
Schwester Rosa Wedel,
geb. Peters, nebst Schwag.,
-urz. i. F., seinem Bruder
Hugo Peters, zurzeit im
Krankenhaus, und seiner
untröstlichen Braut Olga
Metzner nebst Eltern und
Geschwistern.

Vorbei isis mit derHoff-
nungssrende. Tu siehst die
Heimar nimmermehr. Wir
sind gebeugt vor Schmerz
und Leide, denn Dich erietzt
uns niemand mehr. So
schlaf denn wohl. Tu gutes
Herzl Dir ist wohl, uns
bleibt der Schmerz,

Den Mitgliedern die
traurige Nachricht, daß
unser langjähriges, Irene»
Mitglied

Henri Konert

im Alter von 86 Jahren
am 21. Juni den Tod auf
dem Schlachtfelde eriüle.i
hat.

Ein ehrendes Andenken
bewahrt ihm

®ieÄil|lieiril|efl5asiiuri.

gesucht sauberes Hauö
'S' mädchen.

HM Continental,
Kirchenallee 37.

HZ , Vertrauend auf ein baldiges, gesundes Wieder-
sehen, traf uns plötzlich der harte Schlag, meinen

p? innigst geliebten herzensguten Mann, den guten
Vater meiner Kinder , unseren lieben Bruder,

-.tgj Schwiegersohn, Schwager und Onkel, den Gefreiien

Cksnlht geübte Blusen- nnb Mavtel-Nahttinnen

für elektrislhen Betrieb. Bleichenbrücke 25/29, n.

ü r ein Pfund.

Der Verkauf von Kartoffeln ist nur nach Gewicht zulässig
Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Altona, den 1. Juli 1918.

Der Magistrat. Schnackenburg.

Vaterländischer Hilfsdienst.

Aufforderung des KriegSamtS zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes über den Vaierländischen Hilfsdienst

Im besetzten Gebiet Belgiens bedarf eS noch einer großen
Anzahl von HilsSdstnstpflichtigen, um Soldaten für die Front

freizumachen.
ES werden gesucht:

Arbeitsdienst verschiedener Art,

Dolmetscher (französisch, flämisch und italienisch),
Köche,
Küchenarbeiier,

Maschinenschreiber (Kenntnisse der französischen Sprache und
Stenographie erwünscht),

Ordonnanzen,
Schneider,
Schreiber,
Telephonisten.

Es kommen nur Leute in Frage, die nicht mehr im wehr-
pflichtigen Aller, also vor dem 1. Januar 1870 geboren sind.
Ferner Kriegsbeschädigte, die mit Rente entlassen sind, trenn
sie glauben, den Anstrengungen, die der Dienst im besetzten
Gebiet mit sich bringt, gewachsen zu sein.

Facharbeiter und Personen mit ausfallenden körperlichen
Fehlern und Gebrechen, sowie Personen, di« in kriegSwichiigen
Betrieben tätig sind, können nicht cmgeworben werden.

Die näheren Bedingungen sind bei der LtrtegsamtSstelle
Altona zu erfahren.

Dleldungen, welche schriftlich oder mündlich erfolgen können,
nimmt die KriegSamtSstelle Altona, Geibelstraße 1, entgegen.

Todesanzeige.

Am Sonnabend, 29. Juni,
entschlief sanft unsere liebe
Mutter, Schwieger- unb Groß-
mutter, die Witwe

Maria Baars,
geb. Kellmann,

im 79. Lebensjahre.
Tief betrauert unb schmerz-

lich vermißt von
den Jhrigcu.

Beerdigung: Mittwoch,
narbmutagS4Uhr vomTrancr-
hautt- FriedenSallee 245.

Brust- und Lungenlecden
Husten, Auswurf, Katarrh, Asthma, Bruststiche usw.

finden spezial ärztliche Behandlung in meinem Inhalier-
Institut Hamburg, Grosse Allee 8, am Hauptbahnhof.

Täglich 9—12 und 8—7 Uhr. Sonntags 11 — 1 Uhr.
I>r. med. Jaenicke,

Spezialarzt für Lungenleiden.

Tanksagnng.

Für die vielen Beweise
inniger Teilnahme und
reiche Kranzspende bei der
Beerdigung unserer lieben,
unvergeßlichen Tochter

Elisabeth

sagen wir all. Verwandten,
Bekannten unb Nachbarn,
Herrn saftet Wilkens für
die trostreichen Worte in
der Kapelle unb am Grabe,
sowie dem Beerdigungs-
übernehmer Herrn Stüben
für die schöne Ausstattung
unseren herzlichsten Tank.

Aug. Horm n. Frau,
nebR 5n!;n Alfred.

Gesucht einige tüchtige

Tischler.

Gebr. Heisig,
EllerntorSbrürte 7, IL

r itt die Familienangehörigen tu Llijfhci:», löcfcf,
viefscukirchen und Hamboru.

Danksagung.

Für die überaus reiche Kranz-

spmde unb herzliche Teilnahme

bei ber Beerbigung meiner

lieben, unvergeßlichen Frau

fö. Timm,
geb. Dohrmann,

sage allen Freunben, Ver-

wanbten, Bekannten, Nachbarn,

inSbesonbere Herrn Schüne-

mann nebst Frau, sowie ben

Mitarbeitern beryirmaSchüne-

mann meinen herzlichsten Dank.

W. Timm.

Für bie warme Teilnahme

unb Kranzspenbe bei ber Be-

erbigung unseres lieben Sohnes
unb BruberS Wilhelm

sagen wir allen Verwaubtcn,

Freunden unb Bekannten auf

bicfem Wege unseren herz-
lichsten Dank.

Wilhelm Bloefeld
und Frau

nebst Geschwistern.

«fabrifpfSriiter gesucht.

VerrtV<r<reirsi»ofteir,

gute Bezahlung, dauernde Stellung.

Andikatoren-Bauanstalt

Lebmann & Michels fi. m. b. IL,

Hamburg 26.

im 55. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner Frau unb seinen brei
Söhnen.

Adele I'rganskowsky, geb. Kühne,
August Urganakowsky, zurzeit aus Urlaub,
Walter l rganskowsky, zurzeit tm Selbe,
Herbert Prganskowsky
und allen Verivandten.

Beerdigung am Mittwoch, 8. Juli, nachmittags 8 Uhr,
von Kapelle 10 in Ohlsdorf.

Karl Paffendorf

Inhaber des Eisernen Kreuzer

im 39. Lebensjahre am 3. Juni als Kriegsopfer
im Westen zu verlieren.

In tiefer Trauer:

Eliana Paffendorf „ub Kinder,
Familie Gustav de Haas,

Ocimen-

Strümpfe

Strümpfe, sehw** BaXr3®5

Strümpfe,^ftr * ,flBa7£ 365

kVar/ Nachruf.
«vLNs Erhallen so«

eben die tief«
traurige Nach-

■*" x richt, baß unser
lieber, guter Freund und
Bekannter

Carl Paffendorf

dem Kriege zum Opfer fiel.
Auch Tu, lieber Carl,

mußtest da bleiben, wo so
viele, gute Menschen schon
geblieben sind. Der Schmerz
Deiner Familie und Ange-
hörigen ist auch unser
Schmerz.
Albert Gottschalk

nud Familie.

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief sanft am
Sonntag, 30. Juni, meine herzensgute Frau

Helene Lüth, geb. Leipart,
im Alter von 58 Jahren.

In tiefer Trauer:

Johannes Lüth
und alle Verwandten.

Altona-Osttensen, FriedenSallee 97.
Beerdigung am Donnerstag, 4. Juli, 8| Uhr, von

Kap. 10, Ohlsdorf, wohin etwaige Kranzspenden erbeten.

Halsketten, gefiul ‘Uchso«^ 3951 w acnsperien mp*

WWW.

Für die uns erwiesene herz-
liche Teilnahme beimHinscheidcn
meines lieben Mannes und
VaterS sagen wir insbesondere
dem Verband der Schneider
sowie ben Schneibent der Firma
Kappolt & Söhne unseren
innigsten Dank.

Fra« Bentrup, Wwr.
und Kinder.

Hambmg, 2. Juli 1918.

Warennmsatzstemp el.

Von ben Gewerbetreibenden, deren Umsatz im Jahre 1917
M'. 200 000 überstiegen hat, ist die zweite

Abschlagszahlung
bis zum 10. Juli 1918 zu entrichten.

Hamburg, den 1. Juli 1918.

Die Deputation

für indirekte Steuern nnd Abgaben.

Saufe ieb. Art u. }eb. Quantum

zerbrochene, ferner Sprech-
apparate, Mandolinen,
Gitarren, Waldzithern,
Harmonikas, Bandoneons,

Geigen, Flöten usw.
Ahrens, Wexstratzc 15,
Gr.-Ncumarkt 10, Eppendorser-
weg 63, Hammerbrookstr. 80c.

Verkauf von Gemüse nnd Obst.

Aus Grund des 8 12 der Bekanntmachung über die Er-
richtung von Preisprüfungsstelleii und die Versorguiigsregeluug
vom 25. September 1915 wirb folgendes angeorbnci:

81.
Di« Gemüse- und Obstkleinhändler sind verpflichtet, die m

ihrem Besitz befindlichen Waren an jeb ermann zu verkaufen.
Sie haben die zum Vcrkaitf kommenden Waren jedoch nur in
den im Kleinverkauf üblichen Ölengen abzugeben.

8 2.
Die Annahme von Vorausbestellungen und das ^utmb

stellen von Waren ist verboten. Sämtliche Waren müsien im
Laden des Handlers sichtbar ausgestellt unb dürfen auch nur
im Laden verkauft werden. Ware darf bei zeitweiser Ueber»
süllung deS Ladens nnr vorübergehend in einem anderen Naum
lagern; fie _ muß jedoch sofort in den Laden gebracht werden,
wenn der nötige Platz wieder vorhanden.

§ 3.
Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen Bestim-

mungen bestraft.

Altona, ben 28. Juni 1918.

Der Magistrat. Schnackenburg.

Am Freilag, 28. Juni, entschlief sanft durch Unglücks-
■ fall mein lieber, guter Mann, unter neu sorgender Vater

l yfagust Urganskowsky

6ngl. SWWM,
2 Bettstellen m. Auflag., Wasch-
kommoden, 2 Nachtschrk., 2tür.
Schrank .tt 680 u. 780. Einz.
Sachen bill. Müller, Möbelh.,
Steindamm 107, Hochparl r.

Mittwoch, ben 3. Juli:
Verk. a. Frcib.-Flcischkart.
vr. 8651— 9500 v. 6j-7t Uhr.

, 9501—10350 . 7j-8j .
, 10351—11150 , 9-10 ,
. 11151—11950 , 10-11 ,
, 11951—12650 , 11-12 ,

ReichSfleischiuarken sind
stets, nicht abgeschnitten,
adzuliefern.

Hamburger Freibank
G. m. b. H.

'Dach kurzer schwerer Krank- 6
«'t best entschlief sanft unser
lieber, herzensguter Vater
und Großvater

Heinrich Lasaar

im 71. Lebensjahre.
Ties betrauert unb aufS

schmerzlichste vermißt von
seinen Kindern unb 4 Enkel-
finbetn.

Ernst Bergter nnb Fran,
geb. Lasur.

Frau Henni Thiel,
geb. Uiur.

Beerdigung: Donners-
lag, 4. Juli, 2t Uhr, von
derLeichenhalle.LohmühIen-
straße, St. Georg.

Li8deriaiel„TreGe“L1887
Kilbeck.

Schon wieder erfüllen
wir die Pflicht, unseren
Mitgliedern die traurige
Mitteilung zu machen, daß
einer linier er Sänger dem
!ttiege zum Opfer ge-
'allen ist.

i 3. Juni fiel unser
। Sangesbruder

Kar! Paffendorf.

Wir werden ihm stets
ein ehrender Andenken be-
wahren.

2cz Vorstand.

Tüchtiger Werkzeugmacher,

der mit der Anfertigung von Matrizen und
Stempeln für Gesenkschmiedearbeiten vertraut

ist, znm sofortigen Antritt gesucht.

Holsatiawerk II, Altona,
Erste Borustraste 31.

Haarspangen, Gv»

Mühlenarbeiter bei
gutem Lohn sofort gesucht.

C. F. llildebrandt,
Mühlenwerke,

Hamburg »Pebdel, Hosestr.

Tüchtiger Maurer und
Zimmermann mit eigenem
Werkzeug für lonfenbc
Arbeiten gesucht.

C. F. Hildebrandt,
Mühlenwerke,

Hamburg Vebbel, Hofestr.

8ol!l. Schieider-EiNncht. w.Walch.,
üicheii.pserll. Üni,derg81.pri. hi

3u berm. neubet 8-Z.-Wohng.JI. 320. Winterhuberweg 5.

Ägine Bekanntmachung Nr. M. 703/3. 18. K. R. A., betreffend
Bestanböerhednng von Wismut vom 2. Juli 1918,

w wird heute durch die amtlichen Negierungsblätter, durch
die Polizeibehörden, sowie durch öffentlichen Anschlag und AuS-
hang veröffentlicht.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Landrats-
ämtern und Polizeibehörden einzusehen.

Altona, den 3. Juli 1918.

Stcllv. Generalkommando IX. A.-K.

Eeitsclrer Metallarheiterverhand.

—- Verwaltungsstelle Hamburg =====

Sonnet bhö ©ieBeteinröeiter!

%reitafl, de»t 5. Juli, abends S'A Uhr,

Hübet im Gewerkschaftshanse, großer Saal oben,
eine wichtige

für alle in den Eisen- unb Metallgießereien beschäl
tigten Arbeiterinnen nnb Arbeiter statt.

Tagesordnung: Unsere Entlohnung und k
Wirlschastsverhältnisse.

In Anbetracht ber äußerst wichtigen Tagedorbii««*J
ist baS Erscheinen aller Koltezinnen nnb Hourg
btingenb erwünscht!

Dio Ortsverwaltung.

Georg Stelzer

(Inh. d. Eisernen Kreuzes 2. Kl. u. beS Hanseatenkreuzes)

im blühenben Alter von 23 Jahren nach breijährigen
Kämpfen am 20. Juni ben Heldentod erlitten hat.

Tief dttrauert von

seinen Schwiegereltern F. Ban 7.1 er und
Fran, geb. Strnwe,

seiner untröstlichen Braut Annita Kanzler,
und seinem Schwager Hugo Kanzler,

zurzeit im Felde.

Du warst so gut, Du starbst zu früh,
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie.

Ruhe sanft in srember Erbe!

Tüdittger

meweigMe
für bouernbe Beschäftigung

sofort gesucht.
Holsatiawerke I,

Altona-OtL Arnoldstr. 16/22.

übet

SöWlkisk lir MMffev.

Der Höchstpreis für Frühkartoffeln der Ernte 1918 beträgt
im Kleinhandel vom 2. Juli 1918 an bis auf weiteres 21 4

36. Bezirk.

Den Mitgliedern die
2 traurige Nachricht, daß der

| Genosse

i Paul Weinstranch

I' am 28. Juni verstorben ist.

Ehr« seinem Andenken!

Einäscherung am Diens-
tag, 2. Juli, morg. 10| Uhr
im Krematorium, Ohlsdorf.

Der Bezirksführer.

Mapagei grf. Jockel,
'r Altona, Gustavstr. 88.

Alte Gebisse
höchstzahlend, bis 30 Mark,
kaust Fran Wist, Roseiistr. 7,
Hamburg, beim Hauptbahnhof.

Mhrnasch. m. 5jähr. Gar., M 45,
Jl65L95.jm 0 ilt orfrrh.S.fab f».

Vorschiebkämme S 2 l °

Taschenspiegel mit Kamm 7Sö

Hamlnirgersts. 172,
Sof. L-Z.-Wg., irock. u. sauber.
Nur an ruh. Leute. Mtl. M. 26.

to|?ild)lobeu mit S-Zim.-
«V» Wohn, abzng. Jt 400.

Nellingerstt. 65.

zum Sterbetage unseres lieben Sohnes

Willi Inselmann,
gefallen am 2. Juli 1917.

Geliebter Sohn, Tu bist nicht mehr,
Tie FeinbkSkugel traf Dich 'chwer.
Du reichst uns nickt mehr bie liebe Hanb,
Du starbst ben Heldentod fürs Vaterland.

In schmerzlicher Erinnerung

Joh. Inselmann nebst Fran
nnb Geschwister.

sDasAufarbolfanderDamenhüte "I
wird schnell und mit Sorgfalt ausgeführt

Ernst von Spreckelsen. Modehaus

Miinckehergstr. 6 ♦ Lindenstr. 1 J

3 u kaufen gesucht1 gebrauchter Oktant.
Näheres bei

H. Ploen, Glülfftadt,
Gr. Schwibbogen.

*atin«S(6lafjinimcr MSepijbet»
V bett 35, Bettstellen 45, Singer.
Nähmasch. 55. Sckrunk ». Tisch.
»kük-l°,er «Üerkr.2»,lip. Sander.

Büfett, Bücherschr., T.°
Schreibt., Svieg^llckr.,'! Ücker st,
Sofatisch, Bett t :... irederr.
Laiidtwicb, Lizrirn Luther lw.8,ti>^.

DodcS-Anzeigcn.
i 6. Distrikt. 34. Bezirk.

I DenMitgliebern die trau-
rige Nachricht, daß unser
lieber Geuoffe

| Henri Konert
| infolge einer Verwunbung
■ am Kopfe durch Granat-
S splittet seinen Tod erlitten
I hat.

1 Ehre seinem Andenken!
Der Borftanb.

in allen Grössen

und versekledenen Preisen

------ wwäfKg. -----

FLrbarbctter n. -Arbeiter-
” innen gesucht.
Louisenwcg ^5, 5—6 Uhr.

Gesucht Schuhmachergesellen,
2. Klaffe. E.Bnck,.8lrnbtfir.37.

Sandformen 5töck 13 a

'/< cbm Jt. 3,75,

zirka 1 Willig pr. Pfund,

bei Abnahme von mindestens
5 cbm

18"/. WM.

Abzuholen:

Otto Neumann,

Eifsestraße 462.

Bunte Körbchen

Segelschiffe in grosser Auswahl.

kkiDWFM

1 Mtr. Bretter zu verkf.
Holzlager Auianbastt. 54.

(Tlolbtnc Hcrrenuhr sucht
2_2__ Egger, Avostclkirche 7.

Alte (OcbilTe

HSchstzahlenb pr»Iah» bi»M- 2
fnu't Üiiikerdorfl, nadjm. 3-7 11.
lllithelr!i»e»IIr 19 p. ®r.IH,9712.

MriIlanten,Schmuckfach.,gold.
Uhren, Münzen, Dledaillen,

Antiquitäten, Pfandscheine, Gc-
bisie kaust höchstzahlend
Benjamin, Goldschmiedemeister,

Neuer Steinweg 21.

Uilitärgesuche, Gnadenge-
<'■ suche n. sonst. Eingaben.
Ausschlägerweg 4,p. (4-SLhr.)

2 Gasuhren zu verkaufen.
Kalckhoii, 6. rir°hh°»se 23,31.

Tel. 8, 8205.

Poliererinnen

znm Polieren von Stöcken
sofort gesucht, auch solche,
die Möbel polieren können.

Rappolt & Söhne

Mönckoberq Strasse 11.

Gesucht geübte

Zillarrenkistcu-

lrcklebcrinneu.

Jentsch & Co.,
Wilhclmeplav 16.

Oe). Westenschnciber ouß. d.
House, der etwas niitmachi.

W. Brümmer, dieß 3, I.
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Arbeiterbewegung
IDHlbmtbe Km«

unkt

in sirre Sof.reck, un

Rebnftion und Sfliebi'ion:

Hamburg, ^ehlandstrahe 1 t

vnantworllichtt Rkbakteur:
Karl PeterSsou in Hamburg

rienStag.

3.911Ü UMS

)t,
et

Laube Zeuge, wie ein solches nationales Unglück auf die Phystognomi«
einer Stabi wirkt; allerbiiigS war das in dem bekanntlich tief

deutsches Reich.

AEltige neue Mitgliederzunahme der Gewerkschaften.
IK. Wie das „Korrespondenzbla-tt" der Generalkammission

MM, weisen die jüngsten Erhebungen über den Stand der Zen-

halberbänbe wiederum eine erfreuliche Vermehrung der Mit-

zlicderzahl auf. Am Schlutz deö ersten Quartals 1918 umfaßten
der Generolkommission angeschlossenen Zentralverbände (ohne

tu Wnbahner und Ehorsänger) 1 336 519 Mitglieder, darunter

881783 männliche und 354 786 weibliche. Die Mitgliederzahl hat

sich m diesem Vierteljahr um 59 887 oder 4,7 pgt. vermehrt.
Gegenüber dem tiefsten Stand der Gewerkschaften während der

Mtgei am Jahresschluß 1916 beträgt die Zunahme bereits rund

flM Mitglieder. Die Zahl der weiblichen Mitglieder ist gegen-

Bärtig um 133 715 höher als vor dem Kriege- -Die seit Anfang
W Lorjahrcs eingetretene kräftige Aufwärtsbewegung der Mit-

1 chedrrzahl der Zentralverbände, die sich mit den besten Entwick-

tagiperwben der Gewertschaften messen kann, berechtigt (nach
dem.Korrespondenzblatt") zu den schönsten Hoffnungen für die

lünftige Nachtentfaltung der Gewerkschaften nach dem Kriege."
sfür Unterstutzungszwecke haben die Gewerkschaften während

dei Krieges jetzt insgesamt 72,3 Millionen Mark ausgegeben,

baöon über 25 Millionen für Arbeitslosenunterstützung, Haupt-

Mich im ersten Kriegsjahr, und über 26 Millionen für Unter-

bühmig der Familien der Kriegsteiltrehmer. Gegenwärtig ist die
arbeitetest gleit gering; sie betrug am Ende des ersten Quartals

bei bett männlichen Mitgliedern 0,4, bei den weiblichen Mitgliedern
11 pßt. der Gesamtzahl.

Ein Ehrentaq des HolM-tzeiterverbaudes.

IK. Die soeben erschienene letzte Juni-Nummer der „Holz-

«tbeiter-Zeitung" ist der Feier eines doppelten Ehrentages ge-
stirnt: 60 Jahre sind verflossen, seitdem die erste gewerkschaft-
liche Zentralorganisation der deutschen Holzarbeiter in? Leben

tret, und am 1. Juli 1893, also vor 25 Jahren, wurde der Deutsche

holzarbetterverband gegründet. 1868, noch vor der Aufhebung

der Koalitionsverbote, welche bekanntlich erst am 1. Oktober 1869
ltuftr Kraft traten, wurde auf Veranlaffung der Lassalleaner im

Anschluß an den Allgemeinen Deutschen Arbeiterkongreß die Ge»

wrkichaft der Holzarbeiter von Theodor Jork gegründet. Mit

chrem Leiter ging die Organisation bald auS dem Lager der

lajsalleaner in das der Eisenacher über. Heftige langwierige

Kämpfe führte sie mit der Gegenorganisation der anderen Rich-

tung, dem Allgemeinen Tischlerverein, und der Streit überdauerte

,Cl'OT die Einigung der beiden sozialdemokratischen Parteien. Erst
>m Jahre 1877 fand man sich zum Bund der Tischler und ver-

wandten Berufsgenossem zusammen — wenige Wochen später zer-

itörte drS Ausnahmegesetz alle Anfänge der Organisation. Erst
atmähljch fanden sich die durch seinen Terror anfangs völlig

Eintritt der Ebb« und Flut in Hamburg.
am 1. gutt:

ebb«: 11 Uhr 17 MM. mnhm. | gfnti » Uhr » «tn. nach».

brkchrnS nach § 81' St-G -B. fkilzu stellen gewesen.
stände waren dem Angeklagten nicht zumbilltgen, da er die Jnteres'en
deS Vaterlandes seinen eigenen und denen lein« Genossen nachgesetzt

Ut Mine Stromtiö

Von Fritz Reuter.

(ttenftflelle Hamburg. Deutsch« »erwarte.)

WitteruugSiiberstcht vom Montag, 1. Juli t
»efiern blieb e« bet abnehmender «embllung troden, bte Demperatur stiea

am RachmUtag auf u—M iSrab und (ant tn Utter rlacht au, e—10 <3: d.
Heute morgen Ist e« hetter oder woINg, ttotfen unb etwa« Würmer all gestern.

Wetterauösichteu für DieuSiag. 2. Juli: Fortdauer deö
hcrrschcndcn WetterS zunächst noch wahrscheinlich, yut
Vinncnland etwas iöewitterneignng.

uns fteheuden, der deutschen Semütttieit enkdedrenden Italien! Im
poidcnln Kien mit seinen goldenen Wiener Herten ab« steht die
Rücksicht auf genußsüchtige Kricgsprofitler, auf sSbelklirrende jun -:
Herrchen mit ihrem weiblichen Anhang und sieht namcnltich die Rück-
sicht auf das .Geschäft" des, wie wir gestern lasen, die ErnShrungs
vorschristen so genau einhaltenden Wirte» viel pt hoch, al8 daß sie
durch solch ein .unvermeidliches" Kriegsneignts gestört werden dürft
Zu Hause angekommen, sprach ich mit zwei Rachbarfawilien, die
meine Entrüstung teilten; tn der einen zittert ein« Mutter für ihn
in jener Gegen» Dienst leistenden Sohn, di« andere erhielt gestern die
Nachricht von dem auf dem Schlachtfeld erfolgten Tode eines Bruders.
Ich glaube, diese Äitisikklänge vom tturjalon werden noch jahrelang m
vielen Seelen uachzütern; aber was sie in diesen L-eelen „aitilöieu"
werden (um dieses Modewort zu gebrauchen), wird feine Tanzmusik sein!

Kleine Chronik.

Zur Abwehr seindlicher Tpionastt.

AuS Berlin wird mitgeteilt: Tie Gefahr der feindlichen Spionage
wird immer noch unterschätzt und oft in ihrer schlau gewählten Sia»-
fierunq auch nicht erkannt. Tarum dal fte leibn auch Erfolge erzielt,
die bei größerer Vorsicht und Aufmerksamkeit deutscherseits hätten ver-
hindert werden können. Zum Beispiel ist die Korrespondenz der
Kriegsgefangenen dem Feinde eine dauernde Quelle der Information.
Die Namen d« deutschen Kriegsgefangenen mißbrauchend, betreibt der
Feind eine ausgedehnte Korrespondenz mit vielen deutschen Adressen
und auch einen Teil deS echten Gesangenenbriefwechsels hat er durch
Zwang und List seinen Spionagezwecken dienstbar gemacht. Nächst
Erlangung von Kenntnis von wichtigen mi'.itäriichen, industriellen und
technischen Einrichtungen in Teutschland ist fein Bestreben auf Ver-
hetzung und Aufreizung des deutschen Volke- gerietet. Ebenso liegt
ihm daran, sich in den Besitz von echten Firmenbogen mit Original-

Unterschriften und -Stempeln zu 'etzen zur Hnstellimg falscher AuSweiS-
papiere für seine Agenten. Es ist daher unbedingt notwendig, daß
auf irgendwie verdächtige Getengenenbriefe keinerlei Antwort
«teilt wird und daß die Empfänger solcher Briefe sie sofort dem zu-
ständigen Stellvertretenden Generaikommando übersenden.

Ein falsches Gerücht. Sin und «leb« taucht da- Gerücht
auf, daß sich in Berlin ein Krüppelheim befinde, in dem Kriegs-
be chädigte, beten Persönlichkeit infolge bet Schwere ihrer Verletzung

Stellung zu den von Englanb ausgehenden Bestrebungen, die mit
so großer Müde aufgebauten I. T. F. zu zersplittern, haben wir
bereits wiederlwlt bekannt gegeben. Verwunderlich ist nur, daß
die dänischen Gewerkschaften solch« Machenschaften zulasien resv.
unterstützen, zumal ihnen durch die Veröffentlichungen im .Sozial-
demokraten bekannt sein muß, daß der „ehrenwerte" Herr
I. Savelock Wilson tm Dienste und mit Mitteln der englischen
Reeder und der Regierung seine arbeiterschädliche, antideursche
Agitation betreibt

zersprengten Arbeiter wieder zusammen. Auch zahlreiche kleinere
Organisationen der Holzarbeiter entstanden, und trotz aller gesetz-

lichen Schwierigkeiten fanden sich auch die Fachverein« bald

wieder zu Zentralverbändem zusammen, von denen der größte und

wichtigste der Deutsche Tischlcrverband war, der 1883 gegründet
ist. Nach dem Fall del Ausnahmegesetzes setzten die Bestrebungen
auf Schaffung umfassender Jndustrirverbände an Stelle der Bran.

chenorganisatian lebhaft ein, und die Holzarbeiter waren mit die

Ersten, die auf dem Kasseler Holzarlieiterkongreß vom April 1893
einen Jndustrieverband aller Holzarbeiter gründeten, denen sich

sofort die Tischler, Drechsler, Stellmackzer und Bürstenmacher an-
schlossen; im Laufe der Jahre hat sich eine ganze Reihe weiterer

Berufsverbände mit dem Holzarbeiterverband verschmolzen, doch

arbeitet dieser auch mit Berufsverbänden, die sich ihm aus irgend-
einem Grunde nicht anzuschließen wünschen, freundnachbarlich
zusammen. Im Holzarbeiterverband selbst werden die besonderen

Brancheninteressen durch eigene Sektionen, Konferenzen und Zen-
tralkoinmissionen wahrgenommen.

Aufstieg unb Leistungen be« Deutschen HolzarbeiterverbcmdeS

sind allgemein bekannt. Er hat gegenwärtig in der Heimat über

lOOOO Mitglieder, davon 20 000 weibliche und jugendliche, ein
VerbandSvermögen von 8 Millionen, einen JahreSetat von

4*/, Millionen unb kann auf eine riesige Leistung für die Der-

besserung der Lebenslage der Holzarbeiter durch Kampf und Unter-

stützungen zurückblicken. Weit über 100 000 seiner Mitglieder stehen

im Felde. Ueber die Bedeutung einer Organisation, au» der für

die deutsche Arbeiterklasse Führer wie Legien, Robert Schmidt,
;?ilbe[m Keil, Theodor Leipart usw. herborgegangen sind, für die

Gesamtarbeiterbewegung bedarf es keiner weiteren Worte. Die

ganze deutsche Arbeiterschaft nimmt an den Ehrentagen des Hol^

arbeiterverbandeS Anteil und wünscht ihm weitere« Wachsen,
Blühen und Gedeihen.

Achtftllndentass tn Berliner städtischen Betrieben.

Arn 1. Juli d. I. wird für alle Beschäftigten szirka 1600 Per-
tenen; be« Gaswerke« in Berlin die achtstündige Arbeitszeit ein»
geführt. Seit 1. Januar war in fünf von den 38 Revieren probe»
wei,e bet Versuch mit der achtstündigen Arbeitszeit gemacht wor-
den. Der Versuch führte zu so günstigen Resultaten, daß die
Direktion beim Magistrat die generelle Einführung für alle Re-
viere befürwortete. Der Magistrat stimmte den Anträgen zu.
Die Durchführung des Achtstundentages in den Berliner städtischen
Wasserwerken ist bei Eintritt günstigerer ArbeiterVerhältnisse in
Aussicht gestellt.

BeitragScrhöhunA im Verbände der Glaser. Turch Urab-
stimmung wurde im .oentralverband der Glaser mit 45 1 gegen
123 Stimmen eine Erhöhung des wöchentlichen VerbandsdeitrageS
von 70 auf 90 A beschlossen. Der erhöhte Beitrag tritt bereits am
1. Juli in Kraft. Den Zahlstellen verbleiben am jeder verkauften
neuen Marke 12 4 Lokalanteil.

Internationales.

Tie internationale Seemanns-Federation eine
vollzogene Tatsache!

Dem „Courier" entnehmen wir folgende«: Vom 6. bi« zum
10. Juni tagte in Kopenhagen eine internationale Konferenz
der Seeleute, die erneut Beschlusse bet im August 1917 in Lon-
don tagenden internationalen Seemannskonferenz zufolge bereit«
vor Jahresschluß hätte stattftnden müssen. Nach dem un« vor-
liegenden knappen Bericht wurde die Gründung einer Inter-
nationalen lLeefahrt-Federation beschlossen. Die
Ausgabe der Federation soll bestehen in: 1. Einführung einer
international-einheitlichen Heuer; 2. einer internationalen Be-
mannungsskala; 3. einer internationalen Beköstigungsvorschrist
(Speisetolle); 4. einer Sicherung übet die Beschaffung von einheit-
lichem, zufriedenstellendem Rettungsmaterial; 5. einheitlichen
Vorschriften über Schlaf- und Aufenthaltsräume; 6. Einführung
einer international einheitlichen Normalarbeitszeit auf See wie
im Hafen; 7. Wahrnehmung aller sozialen und ökonomischen
Interessen bet Seeleute.

Des weiteren wurde beschlossen, daß jede vollständig selbstän-
dige Seemannsorganisation, die die Statuten und da« Programm
der Federation anerkennt und den Wunsch hegt, der Federation
beiziitreten, berechtigt ist, einen Antrag auf Aufnahme schriftlich
beim Sekretär einzureichen, der bann da« Recht hat, diesen An-
trag dem nächsten Kongreß vorzulegen.

Al« Hauptsih wurde während der Dauer de« Krieges Lon-
don bestimmt. Ter „ehrenwerte" Herr I. Havelock Wilson
wurde zum Präsidenten und der ebenso „ehrenwerte" Herr
C. D a m m zum Sekretär gewählt. Der nächste Kongreß soll in
London abgehalten werden.

Au« dem Bericht geht nicht hervor, ob die Konferenz sich auch
mit dem im August 1917 in London gefaßten Beschluß — die See-
leute der Mittelmächte bi« zu zwei Jahren nach Beendigung de«
Krieges zu bohlottieren — beschäftigt hat. ES ist möglich, daß die
Macher der sich besonder« gegen Deutschland richtenden Intrige
die Neutralität Dänemark« respektiert und die Sache unerörtert
gelassen haben. E« ist aber auch möglich, baß der Kopenhagener
„Sozialbemokraten", ber über bie Konferenz bericktet, die Behand-
lung ber sich gegen Deutschland richtenden Mache einfach ver-
schweigt, wie er bei früheren Gelegenheiten bereits berfudit bat,
bie ganze Angelegenheit möglichst harmlo« barzustellen. Unsere

i"' ollen Mann ok: a« be willen Bälgen sik in
*tog ijnat badden, komm bat Bedenken; irnsthaft un sorglich
c^i’atei, nx* *icj reckt beb, wenn bei nahgew', wat hei fine
'"tu ‘ n, ff> schäbigen beb, wenn hei gegen den Willen von
►tat k,, Herrn fin Ha' utsprök. Hemer wat hadd bei denn

etn h,n„t entl t<ui oerantieurte*. be em mit Undank lehnt Habb,
-Un,n "ut Sckiimp un Tchan'n furtdrewen Habb 7 — Nick«,

oonite sik de Stolz up, de so oft in ’ne anhängige Lag'

parteinachrichten.

Zu der siolitischrn Masscnstreikfrasse

t „-e Nürnberger P a r t e i v e r s a IN m l u n g Stete
«„ch einer anregenden Diskussion nahm die Versammlung

eine Entschließung an, in bet bie Haltung bet Partei-
""„« anläßlich bet letzten Streikgeruchte und gegenüber den

Vorbereitungen gebilligt und erklärt wurde, daß bie
Smlung »ach wie vor der Ueberzeuaung sei, daß so weit-

politische Aktionen, wenn sie praktischen und dauernden
'in für die Arbeiterschaft bringen sollen, nicht ohne ent-

^Ände Vorbereitung und infolgedessen nicht ohne Wissen und
Stlung der zuständigen Organisationen unternommen wer-
5,1 hütfen. Parolen ober Forderungen, die von unbekannten oder

«ranttDortlicficn Personen auSgegeben werden, müssen daher
„r allen Umständen unbeachtet bleiben, wenn nicht bie schwer-

^ Schädigungen für bte gesamte Arbeiterklasse baraiu er-
^i'en sollen. In diesem Sinne zu wirken ist Ehrenpflicht jedes
Osteen Arbeiters, dem das Wohl bet gesamten Arbeiterklasse

setzen hegt. Schärfsten Protest erbrüt bie Versammlung
"n die bekannten militärischen Maßnahmen, bie als unerhört
S'rfinet werden mässen. G.eich wie im Stabtmagistrat erwarten

"^sammelten auch von ihren Vertretern im Landtag und
S ititüfl, daß sie gegen eine solche Kriegsbereitschaft wider das
„' n- Volk mit aller Entschiedenheit Front machen und die zu-
L’nhiaen Regierungsstellen veranlassen, bie Bevölkerung vor einer
Seit Militärdiktatur zu schützen. Nicht Gasbomben und Ma-
»nmaewehre sind e«, was heute da» Volk braucht, sondern Frei-
L. and Frieden. In der Aussprache wurde von einem Redner
L nach nicht bekannte Tatsache mitgeteitt, bie die merkwürdig

taffe und weite Verbreitung ber Streikgerüchte zu einem großen
Lj «klärt: In den Schulen hatten Lehrer die Kinder belehrt,

«c beim Ausbruch eines Massenstreiks, wenn vom Militär
»schoflen werde, sich zu verhalten, in die Keller zu flüchten
Litcn usw. Dieses Verfahren wurde scharf gebranbmadt.

swigen möt, un den de man kennt, be sik borin en rein Gewissen
bewahrt hett; hei wull nich länger fin bestes, bindelstes Gefäuhl
kör den Undank von cn unverstännigen Knawen, un hei kann nich
bat Glück von fin Kinb für ungerechte abliche Rücken hengewen.
— Un a« heit bit Bedenken äwerwun’n hadd, dünn strahlte em ut
de rauhige See bat Bild von en schönen Abendhewen entgegen,
un lang' satt hei bot un fach be Tonkunst von sine beiden Kinner
as Helle Sommerwolken doräwer teihn, un be. Abendsünn lücht'te
buten öwer den mitten Snei und lücht'te binnen up fin mitte« Hoc.

AS hei so in selige Gedanken satt, mürb be Dör upreten, un
Krischan Degel ftört’te 'rinne: „Herr Entfpekter, Sei niöten kamen,
de Rubensstaut heft 'ne fürchterliche Kolik, un rot meiten ok nich,
wat borbi tau douhn iS" — De oll Mann fprung up un gung in
Hast nah den Stall. —

Knapp was hei furt, dünn komm Fritz Triddelfitz in de Dör
mit en Mantclsack und Les'bäuker ut be Leihbibliothek, mit Vor-
hemden un den ganzen Gaudsbesitterstaar, läd bat up be Stoul
vör't Finster hen un wull bat inpacken, bat hei in Demmin dorrn ii
sinen Srnichel speien roull, dünn füll cm Haroerrnannen fin Wirt-
schaftsbauk in'i Og'; denn be oll Mann babd tn sine Upteßung
bergeten, (in Schapp tautaufluten. — „Dit kann mi passen," säd
Fritz, nmnm sik bat Bank un febreto sik be Knrnreknung as, mußt
sik aroer borbi an t Finster hensetten, benn bat mürb all stark
büjter. —

Hei roa« noch nich ganz bormit prat, dünn stört'te Krischan
Degel Webber in be Dör: „Herr Tribbelfitz, Sei sälen so brab —
äroer sixl — en Rapplaken von den Kurnbähn holen, roi willen be
Stout in natte Laken flogen." — As Fritz Tritten ankamen härte,
habd hei Hawermannen fin Bank achter sik up den Stoul ber-
fielen, un as nu Krischan em drew un em den Kurnbähnslätel in
be Hand drückte, let hei Bank Bank fin un lep mit em ’rute. — A»
hei an de Kurnbähndör komm, begegent cm Marie Möllers, de ut
den Stoll von't Melken komm. „Mariken," rep hei, „douhn S'
mi den Gefallen, Pocken S' mi min Saken in den Mantelfack, fei
liggen up den Staiil'vür't Finster, vergcten S' äroer ok be Banker
nich!“ — Un Mariken beb ’t un packte in’n Holmen Düstern un in
ganzen SeiroSgebanfen Howermonnen fin Wirtfchottsbauk un be
Les'bäuker taiifam in ben Mantelsack. —

A» Hawernionn ut den Pirb'stall taurüggfamm, flöt hei fin
Tchapp tau, ahii sik wat Böse« vermauden tau fin, un den annern
Morgen reifte Fritz Triddelfitz mit den Hahnenschraz mit fine
Fuhr Weiten un den Mantelsack nah Demmin, ahn sik ok wat
Döse« vermauden tau fin. —

AS be oll Inspektor tau’m letztenmal be Doglöhner« von be
Arbeit Bescheib seggt hadd, backt bei ok an sinen eigenen Kram
un fung an, fine soben Saken tousamtaupacken, bat hei des Nah-
niiddags ofreisen künn. Hei würd äroer nich ganz bormit prat,
denn Daniel Sadenwater kämm berinne un bestellte em tau den

Herrn von Rombow. —
Axel hadb 'ne sihr unrauhige Nacht hatt; sine beste Vullblaud-

ftout, up be >ei grate Hoffnungen fest tx’bb, roaS em krank wor-
den. be Flöh', be em Pomuchelskopp int Uhr fest hadd, hadden em
pini it, be ungeroen'nte Sag’, bat hei von nun an fülroft wirtschaften
füll, malte em verdreitlich, un nu füll hei Hawermannen fin Ee-
balt geroen und bortau noch niännige IIHagen, be be oll Mann
bi't Lüb'utlohnen em vörschaten hadd. un bei wüßt gornich mal,
mo fei ’t woll fin luitn, un wat fin Koss' ok langen beb. Den In»
fpefter gegenärocr. be e m lünntgt Habb, kunn hei sik doch nich
blamieren, hei müßt also en Hör darin tau sinnen sänken un
müßt en Grund utfünnig malen, roeSroegen hei em bat Geld nich
glii tau betaHeti Pruste. Son •runb ftn'ut fik up Flog' man
firct; äroer en Strid fin’nt sik ümmer, un be möt denn för en
Grund gellen. — En jämmerliche« Mittel, äroer 'n gewöhnliches

te toi ssMisW ZMk».

Man Ii uj;te in bieten Tagen immer wieder einen Blick auf den
Kalender werfen, um sich zu vergewissern, daß wir wirklich schon oder
er: im Juni find, v,ß Steifen mit •rnten noch vor im« liegen daß
Ton n e von Blüten auf $»nneuf4ein, baß Tausend« von Frucht-
knoten und auch noch v«n Knospen ans treibende Wärme warten.
Wie verlang amt bie niebrige Temperatur bie Leben-vorgänge ber

„ 'ne brübbe Stuw up ben Pümpelhäger Hof was bat ok still
i7j!?J £nn ; Hatvcrman.n satt borin vör fin Schapp, hadd fin Wirt-
jn:5bauf vör sik liggen un refente d« letzten Monate noch mal

■q. wat be Sak mit fine Kass' stimmte. — So lang', as hei mit
mU !L0en 5 errn wirtschaft'! hadd, hadd hei em alle Vierteljahr

i „ ."'“Ufteba-uf b röcht un Rekenschaft afleggen wullt; äroer de
? Herr hadd denn mal eins kein Tid, beim mal ein« fäb hei:

vllens in £rbnung, un hadd keinen Fedderstiich anseihn,
mal eins säd hei, bat beb gor nicht nöbig, bat hei cm

ii* c ^eb. Tot hadb Hawermann sik äroer nich tau Nutzen
ttm*^iroerst fin Bank mit Sorglichkeit führt, a« hei bat
Icil»« UP kewen'nt roa«, un hadb ok Triddelfitzen bortau an-
unm’» • $c-‘ Kurnreknung alle Woch richtig afliwern müßt,
de» . ; ! n ° c l" en Punkt, wenn ’t nich genau up ben Sticken stimmen

’•»’k lcharper as in annern Saken.
un rrn 66 t Mann nu so bi fine Arbeit satt, komm Fritze herinne

h rfna ^ un tot teilt mit sine Reisenfuhr nah Demmin tau-
g, v, l„cn oed, un as Hawermann em Bescheid seggt hadd un hei
$1.. Q Cr d>ull, rep em be Oll nah: „Tribbelfitz, Sei hewroen dach

in de Reih?" - „„Ja,"" fäb Fritz ba« hei''
lut niJ lte Son angefongen."" — „Na, bat bitte' ik mi ut, bat
••Iain nr • n’ er * trarö ' UN bat fei betet stimmt a$ bc letzte."
k'nun k. '■ Tritz un gung ut be Dör. — Daniel Sadenroater
un ic»’t r? nc .“^t’rbdite ben Jnspekter en Breif; be Oll stunn up
kn-’ c on 't ffinftec, un a« bei hir be Hanb van Franzen ’rute
bun „‘ toürb fin Hart rascher Hagen, un as hei les' un les',
un ttne t'fien so hell, ’ne grote Freub strahlte in fin Hart
än>t t , tc °“ den Frost un bat Js up, wat in de letzte Tid sik bor«

s it-, grab a« buten be Sünn den Snei von de Düker
un [■ Oa t Jei in lisen Truppen up de Jrd' föll. Hei les’ un les',
W üeh Ls^würden sucht, un in Ilsen Struppen sollen fine

wi up bat Poppier. —

'iyohpichrew em, wo hei härt hadd, bat bei von Pümpelhogen
k i'iiß at toi jo nu ganz fri wir, un bat alle 'Bebcnlen, be

«m rt. nu daurüggstahn müßten gegen sinen eigenen
Ree Wunsch, de em kein Rauh let un ent drcw', ok gegen
' e 8■ iüH i? n ” o toi]’e fülroft tau schriroen, un bcit Breif, be bien
stei rö- .’ x doch an fin Döchting afgeroen, denn, hoftt hei, würden

”'ton mal recht glücklich worden. —

M^ann dewerten be Hän'n, a« hei ben Breif an fin
!«6n m„'n ne, Breiftasch läb, em knickten be Knei, a« bei up un dal
fei nu <*■'J° tockte em be Gebank, bat bei mit den Sckritt, ben
ftu (U.srl'to fün, in be glückliche ober unglückliche Tonkunst von
ton?; >1'™ 'sind treden müßt: bei feste sik in sine Sofaeck, un

L'Sfiuna ;„•! tot bei rauhia iwntg wo«, de Sak mit Aewer-
?ii!MnH •* * yp tau säten. So ileibt be See de« Margens in will«
toienfiJJ"!.de« Middag« fund fei ebener worden, äroer düster un
ut ben fiir «««8* tot noch äroer bat Water, un de« Abend« lücht't
•ttiferi‘ ^totten Speigel de blage Heroen, un Helle Sommerwolken
iiffne? m r® >°er hen, un be Abenbfänn sott bat Bild in ehren

~ ‘tabmen. —

hat, ab« es tarn bei ber SttafaiiSmessung wesentlich milbernb in Be-
tracht, daß er durch feine schwer» Verwundung stark in ber Arbeit«
Hitzigkeit beschränkt worden ist und nur einen spärlichen Verdienst ge-
habt bat. Von der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte wurde
abgesehen, da ber Angeklagte btt fragliche Tat in einem Augenblicke
größter Erregung getan bat

Wegen Fälschung von Bezugsscheinen verurteilte ein Berliner
Schwurgericht den Kaufmann Franz 9t uff let zu eineinhalb Jahren
Geföngni«.

Die lustige Stadt. Ein Wiener Lehr« lchreibt der „Ar: -.ber»
zeitnng": Soeben, 6 Uhr abend«, habe ick mir die „A. Z. am ütbenb"
gekauft und setze mich im «tadtpark auf eine Bank. Ich beginne den
Bericht LLekerle« zu lesen — die Buchstabin tanzen mir vor den
Augen I Lese ich recht? 100 000 Monn durch tob, Verwundung
und Krankheit verloren? Und ich weiß einen, ja mehrere mit >ehr
teure junge Leute, die dabei gewesen find! In diesem Augenblick
tönen mit grellem Hohn lustige Weisen an mein Ohr
vom Kursal 0 n herüber. Man hat sslr ihn in Er-
mangelung dringenderer Ausgaben gerabe jetzt einen eigenen
Pavillon gebaut. Ich frage mich entsetzt und empört: In welcher
anderen Stadl ist 10 etwa« möglich, daß an einem Abend, nackdem
eine solche Nachricht veröffentlicht ist, nicht ’oiort jede Lust-
barkeit abgebrochen wird? I Vor Jahren war ich in einem anderen

WbMkl SllllSWkWWM.

Herftabk staatlicher Mittel für Grundkiqentümer.

Der von der Bürgerschaft am 7. Juni 1916 zur Prüfung be«
Anträge« von Hüne, betreffienb Ausbau der Beleihungskasse für
Hypotheken, niedergesetzie unb am 20. Februar 1918 um vier
Mitglieder verstärkte Aurschuh. und zwar über den Antrag von
Testen und Gienoffen, betreffend Hergabe staatlicher Mittel für
infolge de« Krieges in Not geratene Grundeigentümer, unb ben
Antrag von Rom bah und Genossen, betreffend Bildung von Be-
ratungsstellen und Gewährung von Darlehen an Hamburger
Grundeigentümer hat seinen ersten Bericht erstattet. In dem Be-
richt wird ausgeführt:

Di« Kriegsgesetzgebung hat ben Grundeigentümern tm Inter-
esse der Familien der Kriegsteilnehmer große Opfer auferlegt.
Die Hamburgische Kriegshilf« hat btt Gewährung von Miete-
Unterstützungen davon abhängig gemacht, daß der Grundeigen,
tümer Mietenachlaß gewahrt. Viel« Gruiideigetnümer haben da-
durch so hohe Mieteaussäll« erlitten, daß sie für ihr eigene« in
dem Grundstück angelegte» Kapital keine Zinsen mehr genießen,
ja, daß bie Mieteeinnahmen nicht einmal mehr zur Deckung der
Grundstückslasten auSreichen. Bei der langen Dauer des Kriege»
sind deshalb viele Grundeigentümer in schwer« wirtschaftliche Be-
drängnis geraten. Die Sage ist verschärft worden durch eine un-
verhältnismäßig hohe Zahl von leerstehenden Wohnungen. Ham-
burg besitzt einen Vorrat von rund 18 000 leeren Wohnungen und
8000 Geschäftsräumen, bie für bie Aufnahme bet Kriegsteilnehmer
bereitgestellt wenden können. Die Streitfrage, ob bietet Vorrat
für ben in Hamburg bei Beenbigtrna be» Kriege« eintretenden
Bebarf ausreichend fein wird, kann hier unerörtert bleiben. Er
muh aber bafär Sorge getragen werden, dah bie vorhandenen
Räume in einen guten wohnlichen Zustand versetz: werden. Drin-
gend geboten ist die Bereitstellung der kleineren Wohnungen und
Geschäftsräume. Das Statistische Amt versteht unter kleinen
Wohnungen solche im Preise bi« 600. Der Ausschuß möchte
ben Begriff nickt zu eng fassen, er möchte zu ben kleineren Woh-
nungen solche bis zu 4 Zimmern und Zubehör rechnen, auch wenn
sie etwas mehr al« JI 600 kosten. E« herrschte im Ausschuß Ein-
stimmigkeit barübet, baß bei bet Wiederherstellung der kleineren
Wohnungen und Geschäftsräume mit staatlichen Mitteln ein»
gegriffen werden muß, wenn der Grundeigentümer ait« eigenen
Mitteln dazu nicht in bet Lage ist. Er ist alletddwg« notwendig,
vorher den Zustand der betreffenden Grundstücke zu untersuchen
und die Verhältnisse de« Eigentümer« zu prüfen, damit die staat-
lichen Mitteln nicht unnütz Verausgabt werden. Für diesen Zweck
sind Prüfung«, und Beratungsstellen zu errichten, die mit sach-
kundigen und wohlgesinnten Scannern au« allen Parteien zu be-
setzen sind. Auf diesem Wege kann mit verhältnismäßig geringen
Mitteln viel Gute« für unseren WohnungSmarkt erreicht werden.
Der Ausschuß beantragt daher einstimmig: Die Bürgerschaft er-
sucht den isenat um eine Vorlage, die bezweckt, zur Jnstandsetzirng
von keinen Wohnungen unb Geschäftsräumen: 1. Drei Millionen
Mark bereitzustellen, 2. PrüfungS- unb Beratungsstellen für
die Durchführung dieser Maßnahmen zu errichten, 8. die den
Grundeigentümern für diesen Zweck zu gewährenden Darlehen
unter Berechnung von 5 pZt. Zinsen al« Annuitäten mit 15« b s
LOjähriger Laufzeit hinter der^vorhandenen Beschwerung eintragen
zu lassen ober gegen andere Sicherungen herzugeben.

Pflanze I Tie Blütebauer verlängert sich um Tage, ja um Wochen, bei rt
b'e Pflanze will nicht umsonst geblüht Haden, sie will auch Frucht
bringen. So wartet sie von einem Tag zum anderen auf die lumme,,
ben Bienen, die naschhaften Fliegen, die gaukelnden Schmetterling'.
Ueber eine gewisse, für die verschiedenen Pflanzenatten allerdings
recht ungleiche Zeit hinau» kann sie ihr Watim jedoch nicht
auSdehnen, endlich muffen die zarten Blütenbiälter doch fallen,
ohne ihren Zweck erfüllt zu Haden, und wenn der Blüte das
letzte Mittel, die Selbstbefruchtung, versa t ist, hat sie nagel.nS qe.edt.
— Nur ganz allmählich und zögernd öffnen sich bie Knospen, nur
langsam lügt sich. Bian an Blatt, kaum merklich ist bet .fortjchritt
in ber Riimung unb Streckimg bet werdenden Frucht. Nur ein.ue
Lmnben Sonnenschein leben lag. unb mit einem Schlage wird sich
der Gang deschteunigen. Wass« Haden bie Pflanzen jetzt genug, nur
,ehli ihnen tte Wärmeenergie, e« wieder abzugeben unb ro den
lebendigen Strom in ihrem Innern in rascheren Fluß zu ringen.
Unb doch, wenn wir vor betn Strohbachhauje stehen und über bie
zahlreichen Beete der lystematischen Adtellung Hinblicken, zwingt un» die
grüne Masse Bewunderung ab von ber Kraft be» Leben«, bie in wenigen
Lochen aus kleinen Samen ober unterirbiichen Knospen bit e Fülle
von Gestalten Hetvoraedroä t Hal. Weil über alle anderen ragen bit
Ober memneshohen Fruchtstände der Rtzabarbtr (Rheum) und die
gewaltigen, Pu.nlügen gelben Loldenstände einet »Ijanipffanje (,1'erula).
Beide find Suppendewohiier Mill laffenS, deren Klima ihnen nicht
den ganzen Sommer Zett läßt zu behäbigem Auswachi n. mn bet
glutheiße Sommer alle« Leden auSdörtt, muß bit Saal für das nächst«
Jahr im Boden geborgen lein. Heilmittel Intern beide in ihren bsturzeln ; bet
Ejebrauch lei Rhabarber« al« Adtührmittel ist bekannt, mehrere Ferula-
arten liefern ein E’umrnlharz, das nach Farbe und Geruch d>n upönen
Namen TeutelSbr ck eit eilen Hai. ES bient el4 ktampiüillcnbe»

Mittel, in seiner Hem al Persien bet trotz auem al« ■ ewürz si^ n
feit uralten Taxen. Biele Korbblütler find auch schon hoch mi Kraut
geichosseii, cS blühen hauptsächlich atzet erst bie Disteln (Cirsimn,
Carduus unb anbere Gattungen) unb bte Centaiirm-tlrten, die
Verwandten unserer Kornblume, bit zu ben kleinsten Formen chr.t
Vciwanbischast gehört. Bei ihnen überwiegt, wie bei den Disteln,
bie tote Btüieniarde, aber auch gelb unb blau fehlen nicht Ein
herrliche«, dunkle« Blau zeigt fin Gewäch« au» oet Familie bet
Rauhdläiterigeii, ,u denen da« Virgivmeinnicht gehört, die
italienische Ochsenzunge (Anchu«» .talice). Unsere eil c i-
mischen steten Haven zwar auch kräftige Farben , aber . iel

kleinere Blsiien. Siel wettet leboch ienaitet die Kotuienfaibe Geld,
da« bie Königskerze (Verbascum) in lang« Blüienötzre stolz zur
Schau trägt zM;ch ichen tn ihren Blüten bie eiuibfäben nu«, bie
— nach ben Auen ver chieden — violette ober rote dichte Behoariwg
tragen. Fu kleinen Pröhlen klettern viehrere rroalbreben (Ciomatis)
tu bie Höhe, in Blattform, lölütenfai.e (»eii;, gelb, blau) unb
Blüiciigröße lehr verschieden, aber überelnfiiniuienb in ^d n ut
kugeligen Hamen dicht zu auimenstehenben, „geichwäozteu" ^NÜchten.
Tte ichöiiste Art mit den größten (blauen) Blüten fiuoen lu.t
nicht auf den Beelen, aber manche Haulwand in vatveftehub« unb
auf ber Uhlenhorst ist damit geschn äcki. trotze dicke, wie Bohnen-
Hülsen aussehende Früchte haben bie Bauernrofen (Paeonioo) ent-
wickelt. — 3m Alpinum blüh n prächtige rote Sempervii'.umartcn,
kenntlich an der bickfleifchigen Blai.rosette, die sich eng dem B cn an-
schmiegt, und buntelblaue Oiloctenbluiuen <Cenipanula gior. erat .).
Tos Orchidecnhau« hat neben ben besonnten EaUliya- 1111b Pap >
pebiluni-;'tlen, batunier tl.ine milchroettze P. niveum, einige wuiixe
häufige Formell ausgestellt: die Heine zierliche titeu* die ,,ro. ■. nei't
Thun!» Marschaliana unb die fpinnenbcimge roeifie, grün puiik.i ;ie
Brassia.

nicht fistzustellen sei, untergebracht würden. TieleS Gerückt enidehrt
jeder Grundlage; ein solche« Krüppelheim gibt e» weder in Berlin

noch sonst irgendwo in Deutschland.

Keine Aufhebung deS Tan.zverboteS. Einer Nleldnng au«
Leipzig jufolae soll ber Vorsitzende deS Verein« der Saal- und Ih-nu-ti«
lokalii Haber Leipzig« die demtiächstige lufhebunp da« Tc.11,verböte»
angekündigt Haden. Wie dozit da« f&cfcsi’Ae Blinisteriiim de» Innern
mitteilt, liegt gegenwärtig über bie Aushebung des Tanzverbole«
keine neue Entschließung vor. An verschiebenilichen Anregungen au«
Kreisen ber Zaalinbaber, da« Tanzverbot aufzuheb.n oder zu lildeni,
hat e« natürlich nicht gefeilt. Tie zuständigen Stelle» stellen aber
auf dem Standpunkt, daß gegenwärtig kein hinreichender '.'.nie.6 var-
liegt, von ihrem früheren Beichluß, ba« Verbot in vollem Umfa: ;e
ausrechtzuerhalten, irgendwie abzugehen. $.e Bestrebungen der lanj«
wirte dürften demnach keine Aussicht aus Erfolg haben.

rz. LandeSverrntSprozefi vor dem flkeiefisgencht. vor
dem bereinigten 2. und 3. Strafsenat de« Reich«gerick.:S tand am
22. Juni die Verhandlung gegen ben am 1. Januar 1892 ge 'reuen
Arbeiter Rodert Gehrke au« B r a u n f ch w e i -1 statt, welcher >el
versuchleii LandeSPerrat« anaeilagt war. Die uterieibigung führte
NechiSanwalt Tr. Josef Herzfeld aul Berlin. Ter Angeklagte bat
im Kriege ba« Eiserne Kreuz 2. Klasse erworben unb ist al« Jnvalibe
au» dem Heere entlassen, ba er durch eine ichroere Schustverletzun,
nm Halse eine völlige Lähmung be3 rechten Arme» babongetragni
hat. In einer 8er ammlurg ueftänbiger Arbeiter. welche am
16. August 1917 im Oelper Walbhanse bei Braunschweig stattsand,
bot er die Anwesenden aufgeforbert, den AuSstanb sortzusetzen unb
bafflr zu sorgen, daß auch die Arbeiter au« den .Qonferbenfabriten
heraurkommen. Da« Reichsgericht hat in diesen L-orlen den Tat-
bestand be« versuchten Saubetbenat« erblickt unb den . ngeflagten unter
Anrechiiuiig von vier Monaten ber erlittenen Untersuchungshaft zu
einem Jahie Gefängnis verurteilt. Ta gerade die Konferoenfabri'en
für die Verpflegung de« Heere« von großer Bedeutung sind, mußte
sich der Angeklagte nach der Meinung de« Gericht« bewußt fein, dust
feine Aufforderung, wenn sie Erfo g haben würde, ber KnegSmach
be« Deutschen Reche« Nachteile zufügen könne, namentlich ba die
Zahl bet Konservenfabriken in Braun'chweig eine befonber« graue ist.
Einen Erfolg hat seine?luffordcrnng nicht gehabt unb e« ist keinerlei
Schaden dadurch eingetreten, es ist apo nur der Versuch eine« Ver»

Mittel, un bat Axel borup derföll, berois't, bat bat mit sinen Stolz,
a« Mann un a« Ebdelniann, gefährlich bargdal gähn beb; äroer
nicks bringt en fWacken Minschen fixer in't Achtergeleg a« be Gelb-
not, taumal wenn be Schin uprecht Hollen warben fall, un .poroer
un patzig' i« ’ne richtige RebenSort. —

As Hawermann bi em intreb, tocn’ntc hei fit an t Flssster
’ian un iek dörch be Stuten: ^Jst die Sin : wieder gesund? —
.„Nein,"" fäb Hawermann, „„sie ist noch krank; es wäre wotzl
am besten, wir ließen ben Tierarzt holen. — .Da« werde 1 ch
bestimmen. — Silier," fet te hei tentau. un borbi te! hei ümmer
ftiro ut bat Finster, „ba« kommt davon her, wenn keine Aufficht
im Stalle ist, wenn man das verdorbene, dumpfige Heu füttert.
— „„Herr von Rarndow, Sie wissen selbst, baß da« Heu un«
diesen Sommer verregnet ist; aber dumpfig ist e« nicht Unb bi*
Aufsicht über die Vollblntpftrbe haben Sie selbst übernommen,
denn noch vor einigen Wochen, als ich eine kleine Aenberung m
bem Stalle vorgenommen hatte, haben Sie sich ba« mit harten
Worten verbeten unb bie Vollblutpferde in eigene Aufsicht ge-
nommen."" — „Schon gtitl schon gut:" rep Axel un gung von't
Finster weg in be Stuw up un bal, „ba# wissen wir schon, es ist
bie alte Geschickte." — Mit enmal blero hei vor Hawermann stahn
un kek em an, äroer en beten fihr unfeler: „Sie wollen beute ab-
geben?“ — ..Ja,"" säd Hawermann. „„nach unserer letzten Ver-
abredung . . — „Ich habe eigentlich gar nickt nötig," föll em
de jung' Herr in’t Wurt, „Sie vor Ostern abgehen zu lassen^bi«
den Tag nach 'Jleujabr müßten eie wenigsten« hier bleiben." —
„.Das ist richtig; aber . . — .Ach, es ist ja ganz gleich," rep
Axel roebber bottüfeben, „doch unsere Rechnung mu;:en wir erst
abmachen. — Geh’n Sie bin, holen Sie Ihre Bücher I" — Hawer-
mann gung. —

Axel hab schön Cörpal flagen, bat bei mit ssn Gelb nich in
Verlegenheit kainrn: wenn Hawermann mit fin Batik kämm, kunn
bei feggen, bei hadd nu kein Tid bat börchtauseihn, un t toenn
Hawermann borup bringen beb, kunn hei sik up't Hoge Pird seilen
un i'eggen: ben Dag nah Nijohr wir erst Tid bottau. Keroet bei
füll *t bequemer hewroen; Hawermann kämm nich roebber. Hei
Iurie un Iurie, Hawertnann lamm nich; tauletzt schickte hei Da-
nieln rümmer, un mit ben lamm denn ok de oll Mann; äroer in
grote Upregung, ganz blaß, un rep, a« hei in be Dör lamm:
.lltt'ein Gott, roa« ist mir da passiert! Wie ist da« möglich, wie
kann das zugetzck! — .„Was ist benn Io»?' ftog Axel. — „Herr
von Ramvoro,' rep Hawermann, „ich habe gestern nachmittag noch
ben Abschluß in bet störn, unb in der Geldrechnung gemacht, habe
mein Buch in meinem Schrank verschlossen, unb nun ist es fort."
— ..O, baS ist ja wunderschön!"" rep Axel höhnschen, un be
schöne Saat, be Pomuchettkopp gistern in fine Seel seist hadb,
fung an tau sinen un tau wasien un gräunte hell up, „„ia, da«
ist ja wunderschön! Als man da« Buch nicht brauchte, mar 9 zum
Ueberdruh ba, unb nun, ba man« braucht, ist e« fort!"" — „Ich
bitte Sie," rep Hawermann in Helle .'lagst, ..urteilen Sie nicht
so rasch, e« wird sich finden, e« muß sich finden," un bormit lep
hei roebber ut be Dor. —

■■ortfteung foleb



Vandsborker

Fischerdrama

Ferner:

Gerhard Dammann.
Hensi Dege.
A. E. Rückert.

Ein lustiges indisches Erlebnis in 2 h

Spielleitung: Gerhard Dammann.
Personen:

Willibald Höflich..
Hansi, seine Braut
Karl Wolf, Hansis

^greifender Schönheit in 3 Akten,

den Hauptrollen:

A>r. Woll. .■

Kleid

00 -

ueuerwall 25—32

anone

Kurzwaren

spec.

B Briefe ijHaarnadeln Vorverkauf: Wichers, Steindamm; Weymar, im Variet6, Norderstr. 101—109.spec.

Haarnadeln ÄSIS^ ertL

spec.

Kracenstäbe.

Nähnadeln

ErsatzgummMi.we^s’stirk 2^

%

LrssfiitoiiibSdifrSdltoiS
Es kostet fjirjj’ i’e KL:

h Los F 5
1'A

Sämtliche angeführte Waren sind anch zn haben bei

Arthur von Halle |

Hoheluft, Gärtnerstrasse 86.

Helios

dumpfer

mit Harn Higgs.

2 Erstaufführungen

Täglich abends S R hr:

illMlIiMlIi

■ Robinsohn

usw. usw. Bar ohne Abzug.

erst

kom 2* bis
4. Julis

ZolllNlna pi«U

Emil Stettner

Marie Ferran

Arel lünlitdi

Gretel lanuer

Vom 2. bis
♦ Julis

Vom 2. dis 4. Juli:

rstaufführung:

Gerhard Dammann.
Hansi Do<ge.
A. E. Rückert,

6ZM0

50,000

30,000

20,000

15,000

10,LOS

Ziehg, l.haMe
am 9. JU1L

fi-chtung!
11 der ersten Rrrsa mit
einem 6«w.nn gezogene Lose
lehinor. such er der . iri.nng
z-.ve.ter- Klzrso Wieder

teü red Linnen daher
zweimal gewinnen.

(THalia-
Thcater)

(DcuiicheS
Schaitjpielh.)

(Altonaer
Stadttheater)

(Attonacr
Stadttheater)
(Stadttheater

Hanau)

A«rn zum Nahen und Stopfen, ßA
Udlll braun ».marine, Stück vV'i

Balke - Partnerin
Wunder der Turnkunst

Fingerhüte

Huthalter..

Geschw. Gebhardt

Gesang u. Tanz im Hochland

Haien-öaöiplschiM LI.

Geschw. Florenz

Unerreichter Sprungnkt

Dr. Ecmnier und Frau

Gesang und Tanz aus alter Zeit

Willi bald Höflich
Hanei, seine Braut
Karl WolL Hansi's Vetter

Kleiderhesatzborden Auswahl.

L.b Dienstag, de: 2., bis Donnerstag, den 4. Juli:

Dse Geißel der Menschheit

aus g-emust Schleierstoff, Kittelform,
mit leschem Batist-Kragen u. grossen
Knöpfen

aus bedrucktem Schleierstoff, jucrendl.
Form, Faltenrock, grosser Kragen mit
Schleife

nus besticktem Schleierstoff, jugendl.
Form, mit neuartigem Gürtel, fescher
Kragen und Manschetten Grete Waldow

Vortrags-Künstlerin

Welda Braatz
Universnl-Kilnstlerin

Irene I'axwili
Musii.al-Akt

i&4IücK?n der Katharinenkjjyhb

JAjtolfttv^ehauqiiel ■_-> Ulten.

| auenburger

u Dampfschiffe
fahren ab 15. Mai 1918

bis auf weiteres:
von Hamburg (Stadtdei^h)

Werktags:
*730, 8, 11, 2, 5 °, 600 bis

Zollenspieker.
*730, g, 11, 2, 62« bis Geest-

hacht.
>*730, 8, 2 bis Lauenburg.

“730 bis Gorleben.

Sonntags:
8, 9, 11, 1, 2, 4, 6, 822- 1122

bis Zollenspieker.
8, », 11, 2, 822, 1112 bis Geest-

hacht.
8, 9, 2 bis Lauenburg.
* Jeden Dienstag u. Freitag.

Laußflburger DampfschiHe.
Theodor & Hugo Basedow.

„Lulu“, das Teufelsweib
Verwandlungsakt in 3 Bildern

üri'ckkncpfeä:,^ 35<

Jeden,Sonntag, nachm. 4 Uhr:

Grosse HaekmiNags Vorstellung

Eintritt 30 ai, Reserviert 60 4.

ijfcwalti.-es bitten- u. Aufklärungidrama in 4 Abt.
Zwei Studenten werden dai Opfer der Verführung.
Heinz fällt einem Kurpfuscher in die Hände. Herbert
Sellenthin wird vollständig geheilt. Die Sünden
der Väter werden verfolgt bis ins dritte und vierte
Glied. Nach zehn Jahren wird Heinz vom Wahn-

sinn befallen. Der Sturz vom Kirchturm.

„Betj arenliebe“
Großes ungarisches Liebesdrama in 4 Akten.

„Baronin Kammer jungter“
Lustspiel in 3 Akten mit

beo Peukert und Hilde Würmer.

* Theater — i de: Strasse

Vom 2. bis 4. Ju :

Bia-.aa-vdcT

Sonnewerbr. imen

Tragiyjp einer Tänzerin in 3 Akten

' •■‘4 der jHauptro’.loi

aAAas : rr.z-: iers/z

Mit Genehm. Eine$ H. Senats
8 Große Ifambnrcer

Rote* Kreuz

CeZd-lotterie

3367 Bar-Geltf-'ewlnne
und 2 Prämien,

verteilt auf 2 Klassen,
Im Gesamtbetrag von Ji

1C0.C00.
Größter Gewinn evtl. Ji

Anna und Siegmund Linne
Humor — Gesang — Tanz

Leinenzwirn grau Karte l »f*

Theater, Hamburgerstrasse.

Qdsterträbunal
Drama in 8 Akten.

In der Hauptrolle:

Anton von Verdier.

iss?- «Juli -Tz-«

Grosses Weltstadt-Programm

Belle

Alliance-Theater, Schulterblatt.

Truck und Verlag: jpamlurgcr Buchdrucker ei und Berlagtaustalt
in Hamburg.

StOpfWOlle grau Karte 2Q 4

itonaer

Stadttheater

Täglich abends 7| Uhr,
und folgende Tage,

Kassenöffnung 6$ Uhr.

Das OnäMliaiis.

Gastsp-ei Carl Günther |

ais Schubert

vom Hbg. Stadttheater.

Vorverkauf: Käse, Wichers,
Tieti, Schumacher u. Eckhorn

u. a. d. Tageskasse.

Der' Schönte tspreis
Filinschwr.nk in 3 In der Hauptrolle:

Hai^gy y/e ,e

Stader

> Dampfer

ahSt.Panlilandmigsbr.
Brücke Nr. 3.

= WociientagH ==

™üir$cli8!iiEiL..hLiilie:

10, 2, 3*, 4, (5), 8t,

JliotaM,SÄ
• 10, 2, 3*, 4, (5), 8t,
n. Stade: 10, 2, ,5), 8t,
n. Wischhafen: Nm. (5).

Nach Hamburg
v. Blaukenese: 8|, 9,;#, 1t, öj,

74*, 84,
v. Wittenb.: 7 60, 8 5ue. 1, 6,

7*, 8,
v. Sehulan: 7'«, 8">», 12j, 44,

6 <u* 7'°,
v. Lühe :7t, 84®, 12 10, 4 10, 6 30*,

v. Stade: 6, 7j», 10}, 2},
v. Wisclihakn: mgs. 6®.

* Schnelldampf. „Hamburg“
nur bei gutem Wetter,

() nur Dienstags u. Freitags.
t täglich, ausser Dienstags

und Freitags.
® nur Mittwochs und Sonn-

abends, statt der ersten
Tour.

Flora.

Dir.: Siegfried Simon.
Vom 1. bis 15. Juli IDIS:

Verlängart.Gastspiclv. 6
ersten Mitnliedern des

Deutsch. Scbausrc'ha 10 ??.
Spielleitung: Emil r. Dollen.
Lilli Monsee

Julia Lotte
Marths Rehr

Julius Köbler
Karl Blankenstein

Chr. von Stahl
Emil von Dollen j

Willi Pfeiffer

Pension

Schöller
Schwank in 3 Akten v.

Carl Laufs.

Inionn- Wcchent. 71 Uhr.
nliiuii!;, Sonntags 5 Uhr
lonerkanl: Käse, Alster-
arkaden, Wichers, Stein-
damm, Saling, Wandsb.
Ob., Kaiser, Schalter-
blatt u i.Flora-Theater
von 9—2 Uhr mittags.

----- Brennholz

1 /< Äubifmeter X 3,50, 4 Pfg. pro Pfund,

bei Abnahme von 5 Kubikmetern 1 /t Kubikmeter

jMo 2,80, 3 Pf^. pro Pfund,

abzuholen.

Otto Heitmann,

Eiffestraße 462.

Fuhrlohn frei Haus (Parterre ober Keller)

2 pro Zentner extra.

Schatz

Fischerdrama von ergreifender Schönheit in 3 Akten.
In den Hauptrollen:

Else Midi und Gunnar Semiiierldil.
Ferner:

□ieTochter des Maharadscha

Ein lustiges indisches Erlebnis in 2 Akten.
Spielleitung; Gerhard Daninianni

Personen

MW» 'LLN
mit Preis erbeten an Linke,
ftL Gärtnerstr. 60, IV., UUlona.

!/ 2 Los 'M 252
Für Listen 30 extra.

Lose in den durch Piakate
kennt, gemacht. Geschäften.

Besteigungen ans ucm Felde
wer Jen tel gleichzeitiger Kassa-
sendnng proinp.est iisgeltlhrL

General-Vertrieb:

tretort'-ISSr,
- nebst 7 Stadtfil a en.

L Besatzknöpfe Auswahl.
2 L

Hansa-Theater

Werktags:
1. Nach Blankenese und

Zwijchenstationen
ab St. Pautt-LandungSdrücken

(S3r. 3): L’ 15 , 3“, 6 15 ,
ab Blankenese, Süllbergbrücke,

3 3v. 6, 8, ab Hauplbriickc
15 ällin. später.

Aenderungen Vorbehalten,

ssr Niedrige Fahr-

preise. -W2

2. Nach Finkenwärder und
Zwlschenstationcn

ab St. Pauli-tlauduiigsbrücken
(Sät. 7): 6 15, 8, 10, 12, 3, 5,
7, 9,

ab Finkenwärder: 5, 7, 9, 11,
1, 4, 6, 8, 9.

Fahrpreise
nach Finkenwärder:

Erwachsene 8O^> Kinder I5/H.

Stück 10-4

. Paar 4 5 4

bessing-Däele
txänsemarkt. Biischstrasse.

Marie Kloth

Heinrich Iiang

und das grosse Juli-Programm

Täglich wechselnde Künstler-Vorträge.

Angenehmer, kühler Aufenthalt.

Anfang 8 Ihr.

Mappe ’Ä 32-1

S . irheiisiiaiielo“™?^^

Dienstag, 2. Juli:
HamburgerVolksOper.

Direktion: Carl Hlchter,
Dicnstaei, 2. Juli, 7} Uhr:

Gastspiel C. Wagner poc
Deutsäen Sckaii chielhau-
Dic Försterchristl.

Mittw. 3. Juli, 74 U r: lOOl
Nacht.

Donnerstag, 4. Juli. 71 Uw:
y,i)flu5 erfolgreich. Cytnlitn:
Die schöne Helena.

Frcitaq n. Juli, abds. 7j Uhr:
Jubiiäums-Vorstlg. Zum SS.
Male: Ter Evangelimam,

Sonnabend, 6. Juli, na., a,
4 Uhr: Kinder 25 a\ biä
1,30. Peter und Paul
reisen inS Schlaraffem
land. — Abends 74 116t:
Gastspiel Carl Wagner v:::
Dent'chcn Schaujptclh. Tic
Försterei,ristl.

Sonntag, 7. Juli, nachm 4Ilir
Kleine Preise. Der Veen
Händler.

Gari Schultze -Theater
Direktion: Herman Halle,.

Dienstag, 2 Juli, 7t li;
Wiener Blut.

Mittwoch, 3. Juli, 7f Uhr:
Drei alte Schachteln.

Donnerstag, 4 Juli, 7t Uhr:
Drei alte Schachtel».

Freitag, 6. Juli, 7s Uhr:
Drei alte Schachteln.

Sonnabend, 6. Juli 7i Uhr:
Drei alte Schach >lu.

Ernst Drucker- : heaier.
Dienstag, Ans. 74 U r. Ter

graste Grsolg les Tar.c?.
Berta, die schöne V r-."
tön,3driit von Hanrl:> -
Titelrolle: Wi

.... Dtz. 2‘)4

25 Stück 1x4

ommer »Inifer

i.(onventgartcn(flr.@anO
Direkt.: Emil Stettner

vom Teutschen SchanspielhauS
täglich abends 7} Uhr:

Gastspiel

Heinrich rang LÄÄhs.)

■ heaier Altona, Gr. Bergstr.
Wog, 2. bis 4. Juli:

Oer framclfi
Ein spannendea Drama in 4 Akten

In den Hauptrollen:

Eva Speyer- Hugo Flin*.

Elbichludit

Joden Dienstag, Donnerstag, Sonntag:

Militär-Konzert

Ficht

iange tänachto

wich das Glück...

Gesellschaftadrama in 6 Akten

mit der beliebten polnischen Schönheit

Poia hiesri
in der Hauptrolle,

kurze Zeit

das Alt - Göttinger Stück aus
Heinrich Heines Burschenzeit:

Klinge, kleines

FrßklinRSl^sst

Gastspiel dos

vorzüglichen Burlesk-Komikers

Hartenstein

mit suin ein Ensienible.

Ferner: Gastspiel des Hofschauspielers

rrecSy üäembrandt
genannt:

GurtBer BQ

sowie das grosse

Spezialitäten-Programm

W? mit glänzenden Neuhe'iten. gg

Anfang 8 Uhr. — Vorverkauf: Theaterkasse 1t—I (ji. r
Käse, Wichers, Tietz, Saling, Edihorn und Sehräter. '

Kaufhaus

Philipp von Halle

HAMBURG-, Spitalerstrasse 5.

e 7wirn^nit7P Met 35—65 =:
tz LTiH llOpilLU grosse Auswahl. -

Familie

Hannemann
Schwank in 3 Akten

v.MaxReimann u.OltoSchwartz
Lorverkaus: Theaterkasse Tietz,

Käse,Alsterarkd., Wichers, Stein-
damm, sow. n. d.Theaters. i.Con-
dentgarten täglich» 10bis2Uhr.

Cbalia - Chcaier.

Opcrcttcn-Spielzeit.
Täglich, abends 74 Uhr:

Schwarzwaldmädel.
Operette v. Neidhardt u. Jessel.

Sonntag, nachm. 34 Uhr:
Schwarzwaldmädel.

Ermäßigte Preise.

^ircus Husch

TrI.7.1. Iltw. ii.Stits. 311.741.

Das grosse Juli-Programm
Ella Oktavio’s

Zoologisches Potpourri,
bouis Könin & Sohn

Kopf- n. Eanä-Voltigcnre.

Granaten-König Planet.

Der lebende Propeller.
usw. usw.

I. Schluß: Orig.-I’antoin. n
Die <

Pierrots e

100 flowns ir, der VanP2c.

Vorverk. 10-2 n. ab 5 uiirL
Circusk. sowie b.H. Tietz, k

Neies Opefffii-TiÄ
Svielbndenplatz 1

Direktion: Victor Palü
Täglich, Ansang 8 iihi

Di-n«wg, 2. Juli, Freite,
5. .Mit, Sonntag, 7. )u(j.

Wo die Lerche singt."
Mittwoch, 3. Juli:

Alt-Hamburg.
Donnerstag, 4. Juli, Sonn-

, abend, 6. Juli:
Die Estrdtssiirftiu.

Sonnlag, 3 Uhr. >ilci> e Preist
Alt-Hambu.g. '

Schiller-TiieäteE
Direktion: Hans Pichler.

Täglich:
Gastspiel Konrad Gebhardt
Dienstag, 74 Uhr: Die Ehre.

Mittwoch, 74 Uhr:
Sommer-Aolkrspicle. Heimat.

Donnerstag. 74 Uhr:
Unter der blühenden Linde.

B
Ein reizen'! 'Htsniel i Akten -

de 7* J-olle d

Seliein una Sein
riefcrgrcifendee Drama in 3 Akten von

Otto Weddicen
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